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264 
Ein Zimmer in einem Gasthof. 
auf dem Land. — 
Es ist ein Frühlingsabend; . über den 
die Fenster stehen offen; im Zime: 
ist es dunkel; ®® der Mond liegt 
Wiesen und Hügeln liegt 
der Mond; d°ie Fenster stehen 
offen. 
Große Stille. 
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265 

Der Dichter und die Schauspielerin 
treten ein; wie sie hereintreten, 
verlöscht das Licht, das der Dicht 

5 in der Hand hält. — 
Der Dichter. Oh... 
Die Schauspielerin . Was ist den? 
Der Dichter. Das Licht... Aber wir 
brauchen kein’s. Schau, es ist 

10 kei ganz hell. Wunderbar! 
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Die Schauspielerin. (sinkt am Fenster 
plotzlich nieder, mit gefalteten 
Händen) 
Der Dichter. Was hast du denn? — 
Die Schauspiel: . (schweigt.) 
Der Dichter. (zu ihr hin) Was mach: 
du denn? 
Die Sch. Siehst du nicht, dass ich 
bete? — 


Der Dichter. Glaubst du an Gott — 
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D*ie Schauspiel. Gewiss’! Ich bin ja kein 
blaßer Schurke. 
Der Dichter. Ach so. 
Die Schauspiele. Kom hieher doch auch 
hi zu mir.. Knie dich neben 
mich hin . kannst wirklich 


auch einmal beten .. Aber naturlich, 
Seinicht so Wird dir keine Perl 
dazu bist du zu arro®""aus de Krone fallen. 


Der Dichter . (kniet sich neben sie hin 


und umfasst sie. und küsst sie) 
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Die Schauspielerin. Weiß: Wüstling! — 
(Stille.) 

(Erhebt sich) Und weißt du auch 

zu wem ich gebetet habe. 


Der Dichter Zu Gott, nehm ich an. 


(großer Hohn) 
Die Schauspieler. Jawohl! — . zu dir ha 


ich gebetet.. 
Der Dichter. Warum hast du denn 


da zum Fenster hinausgeschaut‘ 
Sag mir liebe: w 
Die Schauspielerin. Wo hast d 


mich da eigentlich hingeschleppt, 
ha 
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Verführer! . 
Der Dichter: . Aber Kind, das war 
ja deine Idee... du wolltest ja aufs 
Land... und gerad hiehe 
Die Schauspieler . Nun, hab ich nicht 
Recht gehabt 
Der Dichter. Gewiss . . . es ist ja en uke 
hier. Wen man bedenkt, zwe Stund 
vo Wien- und die wöllbne ig 


Einsamkeit... Und was für eine 
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270 
Gegend. 
Der PichterSchauspielerin. Was? Da könnte 
du wohl manches dichten, wen 
du zufällig Talent hättest. .. 
Der Dichter. Warst du hier schon 
früher einmal 
Die Schauspieler. Ob ich hie scho 
war? ..Ja!. Hier hab ich Jahre 
lang mit Fritz gelebt! . 
Der Dichter. . Oh. 
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Der Dichter. Mit wem — * 
Die Schausp. Nun “mit Fritz 
natürlich. 


A Der Dichter. Ach so! . 
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Der Schauspielerin . Den Mann hab ich 
wohl angebetet! — 
Der Dichter. Das hast du mir bereits 
erzählt — 
Die Schauspielerin. Ich bitt — du [?] ich 
kan auch wieder gehen, weñ ich dh 
langweile! . 
Der Dichter . Aber “was fällt dir ein, 


du interessirst mich sogar! — 
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Nur find ich dass wir jetzt von was 

Anderm reden könten als von 

Fritz. — 

Die Schauspiel . Das war wohl ein: 
5 Verirrung! .. Na! — 

Der Dichter. Ja... wen man es 

genau nimt, sind wir imer 


Es ist schön, dass du das einsiehst. 
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Die Schausp. Kom her, gib mir einen 
Kuss! — 
Der Dichter (küsst sie.) 
Die Schauspielerin . . Jetzt wollen wir uns 
aber gute Nacht sagen! .. Leb wohl 
mei Schatz! 
Der Dicht . Wie meinst du das? . 


Die Schauspieler. Nun . . ich werde mic 


Der Dicht. Ja - das schon, aber was das 
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gute Nacht sagen anbelangt.... Wo 
soll den ich übernachten? 
Die Pick Schauspielerin Es gibt gewiss noch 
viele Zimmer in diesem Haus. 


Der Dichter , “Die andern haben aber keinen 
übr 


Rei für mich .... Jetzt werd ich abe: 
doch Licht machen, meinst du 
nicht?. 


Die Schauspielerin. Ja. Willst du mir nicht 
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Der Dichter (zündet das Licht an, das auf 
dem Nachtkästchen steht.) Was für 
ein hübsches Zimmer..... hm.. un from 
sind die Leute hier . . Laute Heiligenbilder. 


Die Schauspielerin . Möchtest du mir d' ie 
Tasch 
Täschchen reichen, das dort auf 


dem.. dort - auf dem Tisch. 
Der Dichter. Oh... das ist mein 


Hier, meine einzige! . . 
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Die Schauspieler (nimt aus dem Täschchen) 
ein kleines Marienbildchen) So, 
(stellt s auf den Nachtkästch) 
Der Dichter. Was ist den das. 
Die Schauspielerin . Das ist die Madonna. 
Der Dichte. Die hast du imer mit: 
Die Schauspieler . Die ist doch mein 
Talisman.... . Geh jetzt... Unc jetzt 
geh ^, Richard! . 
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Der Dichter. Aber was sind das fur Scherz? . 
Soll ich dir nicht helfen? Kanns 
du dir selbst d e Taill aufknöpf ©. 
Die Schauspielerin... Also du scheinst 
fest entschlossen zu sein, hier zu über 
nachten? 
De: Dicht. Ganz fest. 
Die Schauspieler. Schön. So lass mich 


wenigsten 
zeh Minute all das wurde dir 
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De: Dichte: passen, mein Geliebte 
Der Dicht Die Schsp Nein. Du sollst 
jetzt gehn... 
Der Dicht. Und .. wan soll ich 
wiederkomen? 
Die Schsp. In zehn Minuten 
Der Dichte. (küsst sie) Auf Wiedersehen. 
Die Schausp. Wo willst du denn hin. '? 


Der Dichter. Ich werde vor dem Fenster 
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auf und abgehe. 

Die Schausp. Schön. Aber fang mi: 

kein Verhältnis mit der Kellner: 
5 an. — 

Derr Dichter (geht.) 

Die Schauspielerin (kleidet sich aus; am 

Fenster. Sie hört, wie “der Dichter über 

die Holztreppe hinunter geht, u hört jetzt 
10 seine Schritte unter dem Fenster Sie 


geht, wie sie ausgekleidet ist, zum Fenster, 
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280 
sieht hinunter, er steht da; sie ruft 


flüsternd hinunter. Komm!) 


Der Dichter (komt rasch herauf; stürz! 


zu ihr, die sich unterdessen ins Bett 
gelegt hat und das Licht ausgeloscht 
hat), er sperrt rasch ab.) 

Die Schausp. So jetzt kannst du dich 
zu mir setzen und mir was 


erzählen... 
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Der Dichter (setzt sich zu ihr aufs Bett) 
Soll ich nicht d’as’ Fenster schließen? 
Ist dir nicht kalt. 
Die Schausp. Oh nein 
Der Dichter. Was soll ich dir denn er- 
zählen. 
Die Schauspielerin .Nun, von deine Geliebten. 
Der Dichter. wem bist du . eigentlich 
untreu. in diesem Moment 
Der Dichte. untreu? 


Der Dichter . . Ich bin es ja leider noch nicht. 
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Die Schsp. Nun tröste "dich, ich betriig: 
auch jemanden. 
Der Dichter. Das kan ich mir denken. 
Die Schsp. Und was glaubst du, wen? 
Der Dichter. Ja, Kind, davon kan ich 
keine Ahnung haben. 
Die Schauspielerin Nun, rathe. 
Der Dichter . Warte... Na, deinen Director. 
Die Schauspielerin. Mein Lieber, ich bin | 


keine Choristin. 
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Der Dichter . Nun, man hat jedenfalls 
erzählt — ich dachte nur. 283 

Die Schsp. Rathe noch einmal. — 

Der Dichter. Also du betrügst . . dein Collegen 
Walter. Robert.... 

Die Schauspielerin Ha! Der Mann liebt 

ja überhaupt keine Frauen . weißt 

du das nicht. ?.. Der Mann hat ja ein 

Verhältnis mit seinem Brief-- 

träger! 


Der Dichter. Ja, das wußt ich nicht. 
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Der Dichter Die Schsp. So gib mir lieber einen 


Der Dichter. So quäl mich doch nicht so. 
Die Schsp. Höre, Richard, ich werd: 

dir einen Vorschlag machen. Leg: 

dich zu mir ins Bett. 

Die Dichter.. Angenomen. (Er kleid 


sich rasch aus.) 
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Die Schsp. Kom schnell, kom schnel! 

Der Dichter. Ja.. weni es nach mi 

gegangen wäre, wär ich schon 
5 längst bei dir... Hörst du 

Die Schauspielerin.. Nun, wo bist du denn, 

mein Die Schauspieler. Was den. 

Die Dichte. Draußen . . das Grillenzirpen. 

Die Schauspieler. . Du bist ja wahnsing, mein 
10 Kind, hier gibt es ja kein Grillen. 
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Der Dichter. Aber du hörst sie doch .. 
Die Schauspiel Nun so kom, mei Grille — 
Ich werde dich Gril endlich .. 
Die Dichter. Oh du [2] Da bin ich.. (Zu 
ihr.) 
Die Schauspielerin So, jetzt bleib schon 
ruhig liegen .. Pst . . nicht rühren. 
Der Dichter . Ja was fallt dir den ein. 
Die Schauspieler. Du möchtest wohl gern 


ein Verhältnis mit mir haben? 
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Dichter. Das dürft dir doch bereits klar 
sein. 
Schauspieler. Nun, das möchte wohl 
mancher... 
Dichter. ‘Es ist aber doch nicht zu bezweifeln, 
dass in diesem Augenblick ich die meist 
Chance habe 
ED Schauspiel... So kom, meine Grille. 
Ich werde dich von nun an Grille nennen. 


Dichter....Schön... .. 
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288 
Die Schauspiel . Nun, wen betrüg ich? . . 
Der Dichter. Das ist mir wahrhaftig ganz 
egal.. 
DE SCHRIFTEN aastana wand eha 
Das ist doch schöner als in blödsinnige 
Stücken spielen .... was meinst du — 
Der Dichter. Ja... es ist auch schöner als 
für unverständige Komod antinen 
Stücke zu schreiben. Nun, ich meine 
es ist gut, dass du doch zuweilen aa 


in vernunftigen zu spielen hast... 
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arroganter Hund 
Schauspielerin . Du meinst gewiss wiede: 
das deine. 
Dichter. Ja wohl. 


(ernst 
Schauspiele . Nun, das ist wohl ein herrliches 


Stück! 

Dichter. Nun also. 

Schauspielerin, a, du bist ein großes Genie, 
Richard! 

Dichter . Bei dieser Gelegenheit konnte: 

du mir übrigens sagen, warun 

du vorgestern abgesagt hast. Es ha 

dir doch absolut nichts gefehlt. 
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Schauspielerin. Nun, ich wollte dich ärger 
Dichter. Ja warum denn? Was hab ich 
dir denn gethan? 
Schauspieler .Arrogant bist du gewese 
Dichter. Wieso? 
Schauspielerin. Alle im Theater finden es. 
Dichter So. 
Schausp. Aber ich habe ihnen gesagt: der 
Man hat wohl ein Recht, arrogani 


zu sein: . Sie müßten mir 
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Dichter. Nun, “Und was haben die 
ander geantwortet. 
D schauspiel Sie sind ja alle begeistert 
Dichter... Die Schauspiele. Was sollen mi: 
deñ dies Leute antworten? Ich red: 
ja mit keinem. 
Dichte. Ach so .. du hast dich im ganzen 
etwas unkla ausgedrückt... Abe d- 
thut nichts. 
Die Schauspiele. Ich find, du könntest 
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Schauspielerin. '*""Sie möchten mich am 
liebsten alle vergiften. Aber das 
wird "ihnen nicht geling en 
Dichter. Denke jetzt nicht an die andren 
Menschen ... . Was wir erleben, Freue dich, 
dich lieber, dass wir hier sind und 
sag mir, dass du mich ®“"]ieb hast. 


Die Schauspieler. Ich glaube w Verlangst du 


noch weitere 
fernere Beweise? 


Der Dichter. Bewiesen kan das übe 


haupt nicht werden’. 


637 


Handschriften und Typoskript HSz8 293 


293 
Die Schauspieler . Das ist aber großartig! 
Was willst du denn noch? . 
Der Dichter . . Wie vielen hast du es 
5 schon auf diese Art beweise wolle .... 
hast du alle geliebt. 
Die Schauspielerin. Oh nein. Gelie 
hab ich nur einen .. Fritz... 
Der Dichter. (umarmt sie.) Mein. 


10 Die Schauspiel.. Fritz 
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Der Dichte. Ich heiße Richard. 
Was bin denn ich für dich, we: 
du mich jetzt an Fritz denkst. 
5 Die Schausp . Du bist meine eine 
Laune von mir!. 
Der Dichter. Das find Gut, dass ich 
es weiss.. 
Die Schauspielerin. Was weiß Nun sag, ist 
10 du nicht stolz . . 
Der Dichter. Ja weshalb soll ich denn 
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stolz sein? 
Schausp. Ich dächte doch dass du einen Grund 
hast dazu hast — 
Dichter. Ach .. deswegen. 
Schauspielerin Ja wohl deswegen, meine 
blaße Grille! . Nun wie ist das mit 
dem Zirpen? Zirpen sie noch? 
Dichter. Ununterbrochen. Hörst du's den nicht. 
Schauspielerin. Freilich hör ich. Aber da: 
sind mein Frösche, mein Kind. 


Dichter. Du irrst dich; die quacken. 
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Schauspielerin. Gewiss quacken sie. 296 
Dichter. Aber nicht hier, mein Kind. 

Hier wird gezirpt. 
Schauspiele. . Also du möchst deine Willen 
haben, nicht Du bist wohl das 
eigensinnigste, was mir je un 
gekomen ‘ist. Gib mir einen Kuss 
Dichter. Mir ist das wah hafti ga gle. 
giltig. Dichter. mein Frosch. 
Dichter. Bitte sehr, nen mich nicht so. 
Das macht mich direct nervös. 


Schauspiele. Nun, wie soll ich dich den 
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nennen. 
Dichter Ich hab doch einen Namen; Richard. 
Schauspieler . Ach das ist ja dumm. 
Dichter . Ich bitt dich aber, mich einfach 
so zu neñen wie ich heiße... 
Schauspielerin. Du weißt, dass ich dir Al: 


Richard, gib mir einen Kuss.... Ah!. 
(Sie küsst ihn) 

... Bist du jetzt zufrieden, Frosch. 

Hahahaha.. 

Dichter. Würdest du mir erlauben, mi 


eine Cigarette anzuziinden? 
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"Schauspieler Ich bitte . . . Gib mir auch eine 
(Er 
Dichter. Eigentlich (nimt die Cigarettentasch 


vom Nachtkastchen, entnimt ihr zw: 
Cigaretten, zundet beide an, gibt ihr eine) 
Schauspielerin . Diese Cigarette Beid rauchen 
Dichter. Das ist eigentlich ein herrliche 
Moment. Es ist schade, dass du das eigentlich 
nicht empfinden kahnst. 

Schauspielerin. Warum? 

D Schauspielerin. Was hast du zu meine: 
gestrigen Leistung gesagt? Du hast mi: 


übrigens noch kein Wort über meine 
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gestrige Leistung gesagt. 
Dichter. Uber welche Leistung. 
Schauspieler. Nun... Francillon. 
Dichter. Ach so... Ich war nicht im Theater, 
Schauspielerin . Du beliebst wohl zu scherzen 
Dichter. Durcha nicht. Nachdem du vo" 
gestern abgesagt hast, hab ich angenomen 
dass du auch gestern noch nicht im 
Vollbesit deine Kräfte sein würdest. 


und da hab ich s lieber verzichtet. 
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Schauspieler .. Du hast wohl viel versäumt 
Es w Dichter. So. 
Schauspieler . Es war sensantionell. Die 
Leute sin Menschen sind blass 
geworden. 
Dichter. Hast du das deutlich bemer 
Schauspielerin. Robert sagte; '**""Kind 
gespielt wie eine du hast gespiel: 
wie eine Göttin. 


Dichter. Hm! . Und vorgestern noch so 
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krank. 
Schauspielerin. Jawohl; ich war es auch. 
Und weißt du warum? . Vor Sehn- 


sucht nach dir. 


hast du mir erzähl 
Dichter. Frühe sagtest du, du wolltes 


mich ärgern u hast darum. abgesagt. 


Schauspieler. "Früher! . Aber ich bin 
Was du 
du weißt ja nichts von meine Liebe 


zu dir. Dich läßt das ja alles 
kalt. Und ich bin schon Nachtelang 
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im Fieber gelegen vor Liebe. Der Doctor 
hat gesagt: Schüttelfrost. oder Lungen 
entzündung. Jawohl . 40 Grad! 
Dichter. Fiir eine ,,Laune“ ist das ziemlich 
hoch. 
Schauspieler . Ja.. Laune! . . Ich vergotte: 
Laune nennst du das? . . Ich sterbe 
vor Liebe zu dir, und du nennst es 
Laune. —?!-— 
Dichter . Und Fritz... 
Schauspielerin. Fritz? .. Rede mi: 


nicht von diesem Galeerensträfli . . ! — 
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Schauspiel . Oh Herr Graf. 
Graf. (he An der Thür stehen bleibend) 
Die Frau Mama hat mir erlaubt, 
also... ob sonst ha 
5 Schauspiel Bitt Her Graf, trete: 
Sie nur näher. 
Graf. Sonst hätt ich mir ni: 
erlaubt. wen d Fr Mama 


küß die Hand (küsst ihre Hand) 
werden 
10 Sie sind ‘doch’ nicht ernstlich leidend. 
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oder wie es bei Künstlerin heißt 
unpäßlich sein — 

Schausp . . Nicht ernst..? Ich bin 
dem Tod nah gwesen. 

Graf. Ist ja nicht möglich . . (da 


sie ihm mit der Hand dem Sessel ‘an 


Fußend: des Betts anweist 
setzt er sich nieder) Weñs erlaubt 
ist: Was ... Ist der Doctor schon 


da gewesen'?. 
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Schauspieler . Jawohl’, ‘ich’ ‘h' 
Graf. Was hat er defi gsagt. 
Schauspieler. Nichts. Ich hab ihn hinaus 
ge'*'*worfen. 

5 Graf. Warum den.. hat er sich vie 
leicht .. Ah, diese Doctors.. Jaja... 
Schauspieler . Die Arzte versteh 


ja nichts.. 
schon 
Graf. Das ist gewiss wahr; . hal. 
10 freilich gibts Ausnahmen. Móch 
nicht 
Sie mi erlauben Ihnen vielleicht ‘ein’ 
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Arzt zu schicken. 


Schausp. Ich danke sehr... aber es 


nicht mehr notwendig 
ist mir schon bedeutend wohler. 


Graf. Aber Fräulein - stellen Sie sich 


nur vor — wenn Sie noch einen 


Doctor 
Arzt hinaus schmeiße .. das müsst 


ganz 
Sie gleich gesund sein werden . Ich 


Schauspielerin. . kan s' auch nicht aus- 


stehn . . . Schauspiel. Es ist sehr freu 


Her Graf, dass Sie sich zu mi 


665 


H'Sz9 [4] 


w 
ME 


Handschriften und Typoskript 


bemühen. 


Graf. Ja, mei Fraulein;: ich hab ‘Th’ 


ja komen müssen, Ihnen zu “Ihrem Riesen 


Triumph 
succes gratuliren . gestern Abend. 


Es war ja colossal, einfach colossal. 

Ich war bereits so frei, Ihnen 

in die Garderobe. 

Schauspielerin (“ihn ununterbroch 
mit großen Augen angeschaut, 

weist ‘mit’ ein feierlichen 


‘Gest’ auf e Riesen'bo::quet' 
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das auf einem kleinen Tischchen 
beim Fenster steht) Ich 
bitt. 
lieb 
Schauspie Gra. Ah... da ist schön 
5 vo Ihnen ... das ist freut mich 
riesig. . ., dass Sie s hier im 
Schausp. Her Graf... die Blum 
sind Schlafzimmer auf**"gestell 
hab Sie nicht de Blum Rach 


s  Bleistiftspuren am Zeilenanfang wohl nicht bedeutungstragend. 
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in die Vasen gstellt 
gefürchtet. haben... Ist gestattet 


(Er erhebt sich, geht zu dem Bo::- 
quet und riecht daran) Un« 
Schauspielerin. wo sind denn 

die andern Bouquets. Sie haben 
doch gewiss eine ganze „Maht“ 
bekomen! 

SSchausp . . Gewiss. 

Graf. Wo sind den die? 

Schausp. Die hab ich alle 'In 
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meiner Garderob. gelassen. 
mitgenommen hab ich nur... 
das. 

Graf (rasch zu ihr zurück) Da: 
ist wirklich zu lieb von Ihnen, 
.. (er küsst ihr die Hand.). Und 
die andre. mocht ich auch 
schön bitten. 

Schspler. (nimt die andre un! 


der Bettdecke hervor u reicht sie 
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ihm.) 
Graf (bedeckt beid Hände mit 
Küssen.) 
Schspiel Aber Herr Graf, was machen 
5 Sie denn! 
Graf. [2] Ma. Fraulein .... dass man in diesem 
Heiligtum ein bissel verrückt wird 
das dürfen Sie einem nicht übel nehmen 
Schauspielerin Bitte, werden sie wied 
10 vernünfte. 


Graf. Im mer wie Sie befehle. Fraulein. 
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Ja ich hab noch ganz vergessen Ihne: 

zu danken, dass Sie gestern das 

Armband getragen haben, das ich m:: 

erlaubt habe Ihnen als Huldigung.. 

ich war ja ganz glücklich wie ichs 

gesehen habe 

Schauspiel. Sagen Sie mir nur, He: 

Graf, was Sie für Dumheiten machen. 
wied 

Was hat das heißen soll mi 

dem Armband! . . Ich hatte es 
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Ihnen beinahe zurückgeschickt .. 
Graf. Nein ... so beleid g werd 
Sie einen schiichter Ve Ich wár 
sehr beleidigt gewesen .... Es ist ja 
5 so eine Kleinigkeit. Wen man 
dürft nur “kónte, müßt mochi 
man Ihnen doch alle Schätze vom 
Orient Indien zu Füßen legen! 
Schausp . (lacht.) 
10 Graf. Sie sind Wissen Sie, Fräulein, 
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Sie konnen eigentlich hexen. 
Schausp. Ich? .. Also ich Sie 


Graf. meines, ich hab Ihnen 
die Leut 


Graf. Schon, dass ich wieder in so 
ich wiede 


5 traurige Theaterstück hineingehe, ist 
j W das ist ein Hexerei von Ihnen. 
Was glauben S, wie lang ich mi: 
solche Sachen nicht angschaut 


hab! . . Ich glaub, wie ich ein ‘Kind’ 
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war, bin ich s letzte Mal drin ge- 
wesen- . bei bei solche Sachen 
bi 
nicht gwesen — oder ich hab’s 
mitten drin auf un 


wenigstens nicht ausghalten. 
davon gangen. 


5 Schausp . Da haben Sie mir also 
eine große Ehre erwiesen .. 
Graf. Wissen S was ich dem Lulu 
gsagt hab, im Zwischenakt. 


Sie sollten die ***Scenen ganz herau’ssen 
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lassen, wo Sie nicht mitspielen. 
Interessirt ja sowieso keinen. 

Der Lulu war ganz meiner Ansicht. 
Laßt übrigens die Hand küssen. 
Schauspieler . Ich bedanke mich. - 
Heißen Dank. 

Graf. Fräulein Char'Lotte. Wir sind 
ganz einig drin... alle a nur Sie 
alle übrigen Schauspieler sind ganz 
überflüss 


Schauspiel . Und die Schauspielerinen [?] 
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Graf. Na, die doch erst recht. 

Schspl. Mit Ausnahme des Fräulein 
Birken — 

Graf. Wieso mit Ausnahme von Frau 
Birken! . 

Schauspieler . Nun, das brauch ich Ihnen 
wohl nicht zu erklären, Her 

Graf. 

Graf. Ich versteh nicht — mein 


Seel, ich versteh gar nicht, was Sie 
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meinen . . Weil ich “sie kenn, die 
kleine Birken! . Gott, man kent 
so viele; . . das ist ja gar nicht ander: 
möglich! . 
5 Schauspieler . Wo waren Sie denn gester: 
Abend noch nach dem Theate: 
Graf. Gestern . . Sie werden mich auslachen, 
wen ichs Ihnen sag! . 
Schauspieler Ich weiss es. Sie habe waren 
10 mit Fräulein Birken. 


Graf. Wie fallt Ihnen das nur ein! . 
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Mein heilige Ehrenwort .. ich “hab die 
Birken überhaupt nicht gsehn .. 
Schauspieler. Nun, wo waren Sie? 
Graf. Die Nirgends! 

Schauspieler Oh! 

Graf. Wie ich Ihnen sag — nirgends! 
Schausp. Das ist wohl nicht möglich! . 
Graf. Ich könt mich auch anders 


ausdrücken: bei Ihnen. 


Schauspielerin Ich habe nichts bemerk: 


691 


H'Sz9 [17] 


Handschriften und Typoskript H'Sz9 [18] 


Graf. Und es ist doch so: weil ich nu: 
an Sie gedacht hab..... der Baron 
Lulu hat wollen, dass ich mit ihm 
soupire geh; wissen Sie, wir sind so 
eine Gesellschaft jeden Abend... 

und dan in Club... ich hab abe: 

sgsagt — nein... und bin nirgendshin 
gegangen . 

Schauspieler. Aber wohin... 

Graf. Sehen S, Fräulein... we" ich von 
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irgend was sehr begeistert bin, dan vertrag 
ich selbst meinen besten Freund nicht. 
Da muss ich allein sein. Also ich 


hab mich in mei Wagen gesetzt 


und hab dem Kutsche gsagt. In Prater... 


als 
“Zum blauen Stern Ich hab den 


Schauspiel. Was ist das wieder? Wage 
fortgeschickt und bin allein herum 
strawanzt **"'spaziert . . spazierengegangen 
Schausp. Was da wohl das arme 

Fräulein Birken gethan hat! 
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Graf. "dar Schauspielerin Ganz allein? 
Graf. Mutterseelenall Einsam 
aber nieht alleine, leh hab Sie noch 
imer in eine Ira vor mir gsen `- 
5 in der wissen Sie wie und hab 
wie ‘J’ Also ich bin in de Straßen 
herumgegangen, um die Ringstraß 
gegangen 
herum, dañ hab ich mich in ein 
Kaffehaus 
kleines Wirtshaus gsetzt, wissen S 


10 so eins wo siche keine Bekante 
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sind; hab genachtmahlt, dan habe ich 
‘nur’ hab ein Glas Cognac getrunk: + 

bin in eine‘ Ecken gesessen, und hab 

getraum Ich bin zwei Stunden lang in 
den Straßen herumgewandelt. 

Graf. Wie ich Ihnen do sag: zwei 


Stunden lang oder noch mehr. - Ja: solch 


Eindrück wie ein gestern Abend im Theat: .. 


das ist ja wie wen einer... hat nicht 
Schauspielerin. wer glaute? . 


Schauspielerin. Es komt niemand. Erzählen 


3 einer Ecken: auch lesbar als einem Erker. 
n Bleistiftspuren über Erzählen nicht bedeutungstragend. 
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Sie mir weiter von dem einsamen Spazie 
gang! .. 

De Graf (setzt sich plötzlich vo Sessel auf- 
Bett) D- hab ich mir gedacht: 
Schauspieler.. Sie werde Oh Herr Graf, 
was ist das Leben. Also ich hab 

zu nach'de:-dken' angefangen 

Der Graf. . Wer's erlaubt ist... 
Schauspielerin. Was haben Sie denn gethan, 
nach dem einsamen Spaziergang? 

Der Graf. Sie werden lachen, Fräulein 


Lotte.. aber . nach zum nachdenken hab ich 
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angfangen .. 

Schauspielerin Ohl. Wee" Ach Setzen Sie sich doc! 
näher . — Ich kan Sie ja gar nicht sehen 

“Graf. (rückt den Sessel..) Es ist wirklich 
Schauspieler:n. Setzen Sie so dunkel in 


Graf. (fasst ihre Hand u kusst sie) 
"Schauspieler ; Und worüber haben Sie nach 
gedacht? 

Graf (ihre Hand in der seinen beha et) 
Uber alles möglich . . hauptsächlich ube 
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Sie und über mich, wissen S, über mein 

Leben ... Ich führ nemlich ein ganz 

blödes Leben... 

Schauspieler. Widersprechen ware unhöflich 
Graf. Und es ist mir ganz klar geword, 

das muss sich ändern.. so ™"“oder so... es wär 
nett, wenn Sie das un und ich h 

mir vorgenomen, won gehst morgen zu de™r 


herrlichen Künstlerin herauf und 
| da 
sagst ihr... sie sollin die Hand nehmen, 
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Schauspielerin Was, bitte . ? 
Graf Na, “Also mein neues 
Leben .. beziehungsweise die Verän- 
derung 

5 Schauspielerin . Und wie Wie 
Graf. Wisse Gestern war so ein Momen: 
wo ich eigentlich das erst Ma' 
verstanden hab't was das heißt: es gib 
Momente im Menschenleben ... 
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“Schauspielerin Ja, die gibt es wohl! . Sie sind 
nicht der erste, der da drauf komt. 
Graf. Woher Also ich bin ja kei Bub 
mehr und hab schon manche: 
5 mitgmacht, was wirklich kein Spass 
war — aber so entzückt wie ich gestern 
vo Ihnen war.. was sag ich gestern — 
so entzückt, so voll Bewunderung — also 


was soll ich ‘noch viel reden... kurz 
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und gut, ich liebe Sie. — bin verlieb 
Schauspielerin. in Sie wie nicht 
gscheidt. ichs in meinem ganze: 
Leben nicht gewesen bin... 

5 Schauspielerin. .. Wollen Sie nicht 
die Roul“*etten auf machen, Herr Graf. 
Graf. (höchst erstaunt) Ja warum 
denn? 
Schauspielerin. Nun, es ist ja hie: 

10 so dunkel. 
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Graf. Oh, da genirt mich nichts’... wen S 
Schauspielerin. Ihnen egal ist. 
Schauspielerin. Ich möchte es ‘nic’ 
heller haben. Ich hasse die Sonne. 

5 Graf. So lassen wirs, wie's ist. 
Aber .. ich weiss soll krieg ich 
keine andre Antwort au! — 
Schauspielerin. Sie haben mich etwa: 
gefragt? 

10 Graf. Haben Sie d nicht bemerk: 
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GrfSchausp . Sie haben mir mitgetheilt 
dass Sie in mich verliebt sind. — 
Graf. Das "bei doch ein Nu», ich 
nehme es zur Kenntnis. 

5 Graf. Oh .. (setzt sich zu ihr auf: 
Bett.) . und **ob ich weite 
bab sag Sie mir nichts. 
Schauspieler . (nimt ihn beim Kopf 
und, indem sie sich im Bett 


10 leicht erhebt, küsst sie ihn) 
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Graf. (umfängt sie.) Oh "Mein geliebte 
Die Antwort lass ich mir gfallen .. 
Schauspiel. Oh weh... 

Graf. . Was ist den 

Schauspieler . Wen Sie freundlich: 
Ihren Säbel abschnallen wollten. 

Graf. (thut es, kehrt rasch zurück) 
Sagen Warum Schausp . Aber glaub 
Sie nicht dass Fraulein Birken ung 


halten sein wird - ? 
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Graf. . Aber Ich Was Ich kan das im 
Ernst gar nicht begreife ! Ja, sag Ich 


weiss Für mich gn gibt Jk ander 
Weiber 
Frauen mehr! .. 


5 Schauspielerin. — Nun - füge W 
uns unvermeidliche 
Graf. Nein, . Sie haben aber e: 
Art un Weise zu reden mit ein 
zureden....... haben Sie mich nich 


10 grad geküsst eee 
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Schauspielerin. So kom doch! . 
Graf (umfasst sie), wird zärtlich) 
Schauspiel. Fügen wir uns ins unv 
meidlich 
5 Graf. Ja. . was soll das heißen . . machen 
Sie sich über mich lust 
Schauspielerin. "Es ist ‘doch’ unvermeic- 
lich- . . “Ich hab es geahnt! . 
Graf. .. Gott Graf. Seit wann, 
10 Schauspielerin... Seit ich dem Bouquet . 
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Schauspielerin .. Oh kom . . frag später 
Laas a So kom doch... Es ist dh 
gut, dass du wenigstens den Sabel. 


abgelegt hast....oh... 
(lachend) 
Graf.. en plein parade oh... 


Schauspielerin. Sei nicht so frivol! . 
Graf.........------- 
Schauspieler . Herr Graf. 


Graf. Du bist das herrlichst Geschöpf 


das mir in meinem ga [?] 
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Schauspieler . So bleib doch bei mir... 
du bist so schön in Uniform .. 


Graf. en plein parade (lachend) 


Schauspieler Mein 
Graf. -.... Ah... du bist ein himlische: 
.. Weib. 


Schauspielerin ... Willst du heut Abend 


zu mir komen . . 
Graf. Nach dem Theater. 
Schauspielerin :. Gewiss..... 


Graf. Ja .. heute. gerade heute .. wird 
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das nicht möglich sein. 

Schauspieler. Warum, wen ich frag darf — 
Graf. Ja, ich hab dir ja schon frühe: 
gesagt... wir sind Abend immer so 

eine Gesellschaft... un dan geh ich in 
Club. 

Schauspiel . Ich dachte, Sie wollten ein 
neues Leben anfangen, Her Graf 

Graf Das hab ich j grad getha 
Schauspieler Ah, Sie "denken, 
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Graf. Freilich 
Schauspieler . Was neñst du ein neues Lebe 
Graf. Das hab ich ja grad gethan. 
Schauspiel. Sie meine ei neues 

5 Verhaltnis Sie irren sich Herr Graf. 
wem ich zum Frühstück gut genug bin, 
der muss mir auch der 
Graf. Ja “natürlich, mein Schatzerl . . 
aber was die Abende anbelang 

10 Schauspiel. Herr Graf.. ich bin nicht Ih: 
Schatzerl . . Ihr Schatzerl ist das Fraulei: 
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Birken .. . wem ich zu Früh und vo 
mir aus kone: Sie sich Ihre Abend us 
Ihre Vernunft und wenn Sie nach 
ich bin ein Glücksfall für Sie — 
5 und der sich nicht wiederholen wird, 
Graf. Aber was ist defi .... was hab 
ich den für ein Verbrechen begangen .. 
Aber . . (Er will sie küssen) 
Schausp (sich zuriickziehenc) Ich betracht: 


10 ‘ihn’ als genossen. — Ich will Sie 
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Graf (erhebt sich.) 
Schauspielerin. — Und bilden Sie sich nicht 


me: 
etwa ein, ‘Sie wäre Ihre Geliebt*er gewesen. 


Graf. Ja aber — das läßt sich nun einm 

5 Schaus nicht weglävsre disputires .. und.. da. 
Schauspielerin. So (zärtlich) . . Darf ich 
vielleicht doch Abends komen? 
Schsp. Nach dem Club? wie? 
Graf. Das war’ eigentlich das ein- 


10 fachste ... so braucht der Mensch gar nicht: 
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31 
zu versäumen. — 

Schausp. Wie.... 

Graf. Ich bitte recht schön . . das war ja *nur 
ein Rederei, vom Club. das. 

Schauspielerin Nun so kom .. 

Graf. Was war ich denn? 

Schauspiele : Eine Laune.... 

Graf. Aber eine, die sich wiederhol 

wird... (Er geht zu ih u küsst sie 

heftig.) 


in Tinte geschrieben. 
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Schausp. .. Du willst wirklich heute Abend 
— nicht komen? — 
Graf. .. Darfich noch.. 
Schauspieler. ..Ja.... dann will ich auch 
5 deine Geliebte werden Un jetzt setz di: 
noch eine Moment her .... Ver Ver 
giss nicht, dass du 
Graf. Für eine Antrittsbesuch 
bin ich abe eigentlich schon zu la da. 


10 . deine Mutter wird sich weiß Gott was 
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denken. 


Schausp. Ich finde, du könntest mir 
dochend / / / — 
noch ein Wort über meine gestrige 


Leistung sagen. — 
Graf. (setzt sich auf d Bett) 
Schauspiel.. Es ist eigentlich ‘unerhort’, 


Graf. . Was denn 

Shsp. Wen ma bedenkt — dass d 
mir noch keine Antrittsvisite 
gemacht hast. 

Graf. - Nun - heute. 
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Schsp. Ach da*s nennst du Antritts 
visiten. — 


Graf. — Die mach 
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303 


9. 
Die Schauspielerin und 


der Graf. 


5 Bei der Schauspieler 
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304 
Das Schlafzimmer der 
Schauspielerin. 


Sehr üppig eingerichtet. 


Es ist zwölf Uhr Mittags; die Rouleaux 


sind noch heruntergelassen; auf 

dem Nachtkästchen brent ein Kerze; 
die Schauspielerin liegt noch in ihrem 
Himelbett. Auf der Decke liegen 
zahlreiche Zeitungen. 

Der Graf tritt ein, in Uniform 


eines Dragonerrittmeisters in Unifo: 
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305 
eines Dragonerrittmeisters. — 
Er bleibt beim der Thür stehen. — 
“Schauspieler Ah — Herr Graf. 
SGraf. Die Frau Mama hat mir erlaubt... 
sonst wär ich nicht. 
Schauspielerin . Bitte "betreten Sie nu 
näher. 
Graf. Ki die Hand. . Pardon — wenn 
man her von der Straßen herein kommt 
ich seh nemlich gar nichts noch nichts. — 
So.. da wären wir ja (am Bett.) Küß d 
Hand.. 
Schauspielerin. Nehmen Sie Platz Herr Graf. 
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306 
Graf. Ich bedaure sehr, für meinen ersten Besuch 
einen so unglücklichen Tag .. Frau Mama sas! 
mir, Fräulein sind unpäßlich .. Wird doc! 
hoffentlich nichts ernstes sein. 
Schauspiel. Nichts ernstes? Ich bin dem Tode def?] 
nah gewesen! 
Graf. Um Gotteswillen ... wie ist den das 
möglich. 
Schauspieler. Es ist jedenfalls seh freundlich 
dss Sie sich zu mir bemühe 
Graf. Dem Tode sin Sie nah .. Und gestern 
Abend haben Sie noch gespielt wie * ine Göttin... 
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Schausp. Es war wohl ein großer Triumph ... 
Graf. Das will ich "glauben. Colossal! . 
Die Leute waren auch alle hingerissen . Na 
von mir will ich gar nicht reden. 

5 Schauspiele . Ich dank für die schönen Blumen. 
Graf. Aber bitt Sie, Fräulein..... 
Schauspieler (mit denn Mick Augen auf einen seh: 
großen Blumenkorb weisend, der auf einem 


kleinen Tischchen nah dem Fenster steht) 
Hier stehen sie. 
10 Graf Sie "misenhabe:: ja gestern eine ganz 


Masse Blumen £*"s'bekomen haben. 
Schauspiel 
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zum Schluss 
Graf. Sie sind ja “* "gestern wie in eine 
Blumengarten gewesen: gest gester 
formlich überschuttet worden mit Blumen 
und Kranzen.. 
Schauspielerin. Das liegt noch alles in meine: 
Garderobe .. Nur Ihren Korb hab ich mit 


nach hause gebracht. 


Graf (küsst ihr die Hand) Das ist lieb vo 
Schauspielerin (nimt die seine plötzlich un kusst sie) 


Graf. Aber.. Fräulein... 


Schauspielerin Erschrecken Sie nicht Herr Graf, das 
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verpflichtet Sie zu gar nichts. 
Graf. . Sie sind ein so sonderbares Wesen .. 
räthselhaft konnt man fast sagen. Pause.) 
Schauspielerin. .. Woher wissen Sie das? Sie kefien 
mich ja nicht .. Das Fräulein Birken ist 
Graf. Ah, das merkt man schen...... wohl leichte: 
aufzulösen. 
Graf. Ja, die kleine Birken ist kein Problem: 
obzwar ..ich ken sie ja auch nur oberflächlich. 
Schauspiele. Ha! . 
Graf. Sie könen mirs glauben....... Aber Sie 


sind ein Problem... das hab ich gern . . danach 
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hab ich imer eine Sehnsucht gehabt..... Es ist mir 
eigentlich ein “großer Genuss entgangen, dass 
ich sie erst gestern.. das erste Mal auf 
gesehen ha spiele gesehe hab — 

Schausp Ist das moglich 

Graf. Ja. Schaun S Fräulein, es ist so schwer 
mit dem Theater . . Ich bin gewöhnt . spat 
zu spe diniren .. also wen man da hin 
komt, ist” beste vorbei. Ist nicht wah. 
Schausp. So werden Sie eben von jetzt an 
früher essen. 

Graf. Ja ich hab auch schon daran gedacht. 
Oder gar nicht. Es ist ja wirklich kein Ver- 
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gnügen, das Diniren. 

Schauspielerin... Woran haben Sie jugendlich 
eigentlich noch ein Vergnügen! 

Graf. Das frag ich mich selber manchmal! 
Schauspielerin . Aber ein Greis bin ich nicht. 
Es muss ein andern Grund haben. 

raf Schs Glaub Sie? 

Graf. Ja. Der Lulu sagt beispielsweise: 

ich bin ein Philosoph. Wissen S Fräulein, 

er meint, ich denk zu viel nach. 


Schausp. Ja.. denken . das ist das Unglück. 
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er Greis 


Graf. Ich hab zu viel Zeit. drum denk ich nach, 


Bitt Sie . Fräulein — schaun S, ich hab mir ge- 
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dacht, weni 's mich nach Wien transferirn, 


wird's besser..... da ist gibt's Zerstreuung, 


an 
Aufregung . . aber es ist nicht besser, als 
da im Grund doch nicht anders als d 


oben. 
d. 
Schauspiel . Wo ist denn oben. 


Graf. Na.. da unten . wissen S, Fraule: 

in Ungarn, in die Nester, wo ich meistens 

in Garnison war...... 

Schauspieler. Ja was "haben Sie den in Ungarn 
gemacht? 

Graf. Na wie ich sag, Fraulein .. Dienst... 


Schauspieler. Wie lang “waren Ja warum sind Sie den 
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so lang in Ungarn geblieben? 
Graf. Ja — das komt so... Und 
Schauspiel. Das muss *m ij wahnsing werden 
Graf. Warum den? Man hat Zu thu» hat 
man eigentlich mehr als da. Wissen S, Rekrut 
ausbilden, Remonten reiten... und dan es ‘is’ 
nicht so arg mit der Gegend wie ma 
sagt. Es ist schon ganz was schönes, .... die 
Tiefebene .. und so ein Sonnenuntergang . 
es ist schad, dass ich kein Maler bin. 
“ich hab mir manchmal gedacht, wen 


ich ein Maler wär, thät ichs malen. 
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Einen haben wir gehabt, beim Regiment, einer 


jung Kalliani, der hat gemalt. s können 

. Aber was erzähl ich Ihnen das fu fad 
Gschichtn, Fraulein . . 

Schausp Oh bitte, ich amiisire mich koniglich; 
Graf. Wissen S Fraulein, mit Ihnen kan 

man plaudern; das hat mir der Lul scho 


un 
gsagt... das ist was man selten findt. 


"Schauspieler. Nun freilich, i Ungarn... 
Graf. Aber in Wien grad so! .. Die Menschen 
sind überall dieselben; . . da wo mehr sin, 


ist halt das Gedräng größer, das ist de: 
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ganze Unterschied., Sagen S, Fräulein, haben 


Schauspieler. Nun .. Sie die Menschen 
eigentlich gern? 

Graf-Schsp. Gern — ?? Ich hasse sie! Ich 
kan keinen sehn! Ich sehe auch ‘n° 
jemanden. Ich bin imer allein... 
dieses Haus betritt niemand. 

Graf. konn Sie sich den das so. e 
richten .Aber ich hör, es komen das 


Sehn S, das hab ich mir gedacht, dass Sie 
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eigentlich eine Menschenfeind sind... 
Bei der Kunst muss das oft vorkomen. 
Wen man so in den hohern Regionen. 


.. na. Sie haben S gut, Sie wisse doch weg 
was 


Sie leben! 

Schsp. Wer sagt Ihnen das? Ich habe kei 
Ahnung wozu ich lebe! 

Graf. Ich bitt Sie, Fräulein, — berühmt — 
gefeiert. 

Shpl. Ist das vielleicht e Glück? . 

Graf. Glück? Bitt Sie, Fraulein, Glück gibt 
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nicht. Überhaupt alle die gewisse Sachen, 
von denen am meisten gredt wird, gibts 
nicht . . Z. B. Liebe . das ist auch 
so was. 

@Schsp. Da haben Sie wohl recht, 

Graf. Genuss... Rausch . . also gut, 

da laßt sich nichts sagen . . das ist 

was sichres. Jetzt geniess ich, . . gut. weiss 
ich, ich geniess. Oder ich bin berauscht. 
schén . das ist auch sicher. Und ist es 


vorbei, ist vorbei... 
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Schsp. Es ist vorbei! . 317 
Graf. Aber . “es Aber sobald man 
sich nicht, wie soll ich mich da aus 
drücken, soba! man sich nicht den 
Moment hingibt .. also an spate: 
denkt oder an früher ... na, ist doch 
gleich aus: Später . . ist trau ig.. frühe: 
ist ungewiss... . mit e Wort.. ma 
wird nur confus. Hab ich nicht 

Recht? 
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Shp. (*“nickt, mit großen Augen) Sie 
den Sinn. 
haben es wohl erfasst! . 


Graf. Und *sehn S, Fräulein... wen 
5 einem das gegenwärtig einmal 
klar geworden ist, dan ist ganz 
egal, ob ma in Wien lebt ode: 
in “der Puht oder in Steinamange: 
Schaun S zum Beispiel,... wo dar 
10 ich denn die Kappen hinlegen .. ?. So, ich 


dank schön .... wovon haben wir de nur gesprochen 
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Schausp. Von Steinamanger — 
Graf. Richtig. Also wie ich sag, der 
Unterschied ist nicht gross. . we man ein 
Philosoph ist . . . also Ob ich am Abend 
ins Casino geh wie in der Cantine sitz 
oder im Club... ob ich mit der dann’ 
‘de’ einer denn ein ist doch alles 
eins. 
Schauspielerin. Sagen Und wie verbal 
sich den das mit der Liebe 


Graf. Wen man dran glaubt... ist im 
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eine da, die einen gern hat. 
Schauspielerin Sie habe: wohl viele unglücklich 
gemacht. Z. B. das Fräulein Birken 
Graf. Ich weiss wirklich nicht, Fräulein, 
warum Sie imer auf die kleine Birken 
zu reden komen. 
Schauspielerin. Das ist ja Ihre Geliebte... 
Graf. Jeder Graf. Wer sagt denn 
das. 
Schauspielerin. Jeder Mensch weis 


das. 
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Graf. Nur ich nicht, es “ist merkwürdig. 
Schaus . Sie sind ein Ehrenman», Herr Graf. 
Graf. Sie haben doch ihretwegen ein 
Duell gehabt!. 
Graf. Vielleicht bin ich sogar todt, 


8 
geschossen worden u hab's nicht bemerkt. 
Schauspiel . Nun Herr Graf, Sie sind 
ein Ehrenmann. Setzen Sie sich näher. 


Graf. Bin so frei... 


Schauspieler. Hieher .. (sie zieht ihn zu sich); fähr! 
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ihm mit der Hand “jn die Haare.) 


Könt 
schön, dass Sie gekome sind. Mocht 


Graf. Fr Sie sich nicht in mich ver= 
liebe? — 

Graf. Davor werd ich mich hüten. 
Schauspielerin Warum? 

Graf. Weil ich nicht gern den Kopf ver 
lier. Und Sie gehore zu der Sorte. 
Schauspie . Glauben Sie. 

Graf. Ja. Weil Sie das geheimnisvoll: 


repr-esentiren. Ich hab einmal ein 
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Ich habe gewußt, dass Sie heute komen 
werden! 
Graf. Wieso den? — 
Schauspieler. Ich hab es bereits gestern 
im Theater gewußt — 
Graf. Haben Sie mich den von de: 
Buhne aus gesehn 
Schauspiel . Aber Mann! Haben 
Sie den nicht bemerkt, dass 


ich nur für Sie gespielt habe. 


785 


ei 
d 


Bi ru aen SE P, (7 7 A 


Handschriften und Typoskript 


324 
Graf. Ja — ist das möglich! Wie 


ist das den möglich. 
bin ja geflog 
Schauspieler: Ich habe ja ge“ fiebert, 


wie ich Sie in der ersten Reihe sitze 

sah! 

Graf. Ge”“"fiebert . . . Geflogen . Meine 
Schauspielerin. Sie sind Und Sie 

haben es nicht bemerkt - ? So stel! 

Sie sich doch nicht so wege? . Ich 


hab keine Ahnung gehabt, dass Sie mich 
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bemerken! 
Schauspieler . Sie können “einen auch 
mit Ihrer Vornehmheit zur 
Verzweiflung bringen. 
Graf. Ja Fräulein... ich 
Schauspiele. „Ja Fräulein“.... so schnall 
Sie doch wenigstens Ihren Säbel ab! 
Graf. Wen's erlaubt ist. (schnal 
ihn ab, **lehnt ihn ans Bett.) 
Schauspielerin. Und jetzt Und gib mi 
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endlich einen Kuss! 
Graf. (küsst sie, sie laßt ihn nich! 
los.) 
Schauspieler. Nun, war das ein 


Grund Dich hätt ich auch lieber nie 
erblicken 
sehen sollen. 


Graf. Ja warum den... Es ist doch 
Schauspielerin. besser so! — 


Schauspielerin. .. Herr Graf.. Sie sind ein 


791 


AS 


Handschriften und Typoskript HSz9 327 


327 
Poseur”! — 
SchauspGraf Ich — warum den? . 
Schauspielerin. Diese Blasirtheit . . . 
Was glauben Sie . . wie glücklich wär 
mancher, weni er an Ihrer Stelle sein 
dürfte! 
Graf . Ich bin ja sehr glücklich .. 
Schauspieler . Nun ich dacht, es gibi 
kein Glück .. Wie schaust du mich 


Graf. Ich glaub schon... den an... 
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Ich glaube, “Sie haben Angst vor mir, Herr 
Graf! . 
Graf. Ich sag S ja, Fráule: . . Sie sind ein 
Problem. 
Schaus. Ach lass du mich in Fried 
mit dein Philosophie . . kom zu 
mir. . Un jetzt bitt mich 
Graf: :.. .. Darf ich mi: ein Bitt 
erlauben um irgend was... du 


kannst alles haben, was du willst — 
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du bist zu schön, ‘du Hund’! — 
Graf. Also ich bitte... um die Erlaubnis — 
(ihre Han küssend) .. dass ich he 
Abend wiederkomen .. 
Schauspielerin. Heut Abend... ich 
spiele ja. 
Graf. Nach dem Theater . . 
Schauspieler .. Um was andres bitte 


du nicht. . 
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Schau Graf. Um alles andre werd ich 


nach dem Theater bitten 
(verletzt.) 
Schaupielerin. .. da kannst du lang 


bitten . . du elender Poseur. 

Graf. Ja . schau "Sie, oder schau, 
wir sind doch bis jetzt so auf- 
richte mit ‘dir’ gewesen... ich find 
das alles viel schöner am Abend 


nach dem Theater. . gemütlich 
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.. als jetzt, wo .... ich hab imer so d 
Empfinde, als konnt die Thür auf 
gehn... 
Schausp . Die geht nicht vo außen 
auf. 


Graf. . Schau, ich find, man soll sich 
vo vornherein 
nicht leichtsiñ g was verderben, 


was möglicherweise sehr schön 
sein 
werden konn! 
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Graf. Schau, du bist nicht . wie sol 
für 
ich sagen .. also vor dem Frühstück. 


das Ich bin ein "Feind vo Bruta= 
litäten. In der früh, wen ich 

die Wahrheit sagen soll, find ich di 
Liebe gräßlich. Am Abend 

Schausp. Nun - du bist wohl das irr- 
sinnigste, was mir je vo: 


gekommen ist! 
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Graf.. — Das ist Ich red ja nicht von 
‘xbeliebigen Frauenzimern ... schlie li 
im allgemeinen ist’ ja egal. Aber 

5 we" auch Bewunderung dabei ist. 
wen Frauen wie du. .. nein d 
kannst mich hundertmal ein Narr 
heißen .. aber Fraue wie du nimt 
man nicht vor dem Frühstück zu 

10 sich. Und so .. weißt..so.. 


Schausp. Gott . . was bist du süss. 
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Graf. Siehst du das ein, was ich gsagt 
hab’ nicht wahr .. Ich stell mir das 
so VOT.. 
5 Schauspielerin. Nun, wie stellst du dir 
das vor”! 
Graf. Ich denk mir... . ich wart nach 
dem Theater auf dich .. in ein Wagen: 
dan fahrn wir zusame: also irgendwoh 
10 soupiren .. 
Schauspieler,. Ich bin nicht das Fräul Birke: 
Graf.. Das hab ich ja auch nicht gesagt.. Ich 
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find nur. zu allem ghört StiMung .. Ich 
kom immer erst beim Souper in Stimung.. das 
ist dann das schönste, we man so ‘vom’ 
Souper zusam nach haus fahrt... dan 
Schauspieler. Nun ich Was ist dann . ? 
Graf. Also dan . . liegt das in der Entwick! 
der Dinge...... 
Schauspielerin. . Setz dich doch näher. Näher. 
Graf. (auf's Bett sich setzen). Ich mu 
schon sagen .... aus den Polstern komi 
ein Duft. so ein... Veilchen ist das — ? [222] 


Schauspieler. . Es ist sehr heiss hier, findest du 
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du nicht . . (sie hebt sich ein wen unter de: 
Decke.) 
Graf. (neigt sich un küsst ihr Hals.) 
Schauspieler . Oh Herr Graf... das ist ja gege: 
Ihr Program! 
Graf. Wer sagt deñ das . . Ich ha 
Programm.... 
Schauspielerin .(zieht ihn an sich.) 
Graf. . . (Es ist wirklich heiss. 


Schauspielerin. So spiel’ doch kein Komödie. 
Findest d. 


Graf. . Also...ich hab Und so dunkel, 
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beinah wie weñs Abend war............. 
Graf. Schauspielerin. (reißt ihn an sich.) .. 
Es ist Abend... es ist Nacht... Mach 

die Augen zu, weñs dir zu licht ist. 

Kom! .. KOHI. 

Graf. (wehrt sich nicht mehr.) 
Schauspielerin . Nun, wie ist das jetzt mit 
der Stimung, du Poseur? — 

Graf. Du bist ein "kleines . Teuferl . . 


Schauspielerin . Was ist das für eine Ausdruck 
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weise! Bin ich... 
Graf. . Na, bist also bist ein Engerl. 
Schauspielerin. Und du bist ein hattes: 
5 Schauspieler werden sollen! Wahhaft 
Ein Verführer bist du. Du kennst die 
Frauen! .. Du hast gewußt, wie m 
dir es anstellt ein Weib Unc weiß; 
du was ich jetzt thun werde? 
10 Graf. Nun? 
Schauspiel. Ich werde dir sagen, dass 


[2] ich dich nie wiedersehen will. 
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Graf. Warum den? 
Schauspiel. Nein nein — du bist mir zu 
gefährlich! . Du machst ja ein Weib toll.... 
.... Jetzt stehst du plötzlich vor mir, 
als war nichts geschehn ... 
Graf. Aber... 
Schauspielerin. Ich bitte sich zu erinnern Her 
Graf. ich bin soeben ihre Geliebte gewesen. 
Graf. . Ich werd's nie vergessen"! 


mit 


Schauspielerin . Und wie ist das heut Aben? 
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Wirst du Graf. Wie meinst du das‘ 
Schauspiel. Nun — du wolltest mi 
‘ja! nach dem Theater erwarten? 
Graf. Ja. also gut - zum Beispiel 
übermorgen. 
Schauspielerin. Was heißt das, über- 
morgen? . Es war doch von heut 
die Rede... 
Graf. .. Das hätt . . kein rechten Sinn. 


Schauspieler. Du... Greis! . 
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Graf. Du verstehst mich nicht richtig. 
Ich mein das vielmehr so mehr, was 
wie soll ich mich ausdrücken, was 
die Seele anbelangt. 
Schauspieler. Was geht mich deine Seel an. 
Graf. Glaub mir . . sie gehört mit 
dazu.. Ich halt das für eine falsch 
Ansicht .. dass man das so von einand 
trent. 


Schauspiel . Lass mich mit deine Philosph:: 
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in Frieden. Wen ich das haben will, 
lese ich Bücher. 

Graf. Aus Bücher lernt man ja doch 

nix. 

Schauspieler . Das ist wohl wahr. ! Drum 
sollst du mich heut Abend erwar 

ten .. Wegen der Seele werden wi: 

uns schon einigen, du Schurke! — 

Graf. Also wen du erlaubst, so werd 

ich mit einem Wagen... 


Schauspieler. Hier, in mein Wohnung 


ı Paginierung in Tinte. 
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wirst du mich erwarten... — 
Graf. .. Nach dem Theater. 


Schauspielerin. Natürlich... Und jetzt 
endlich 
könntest du gehn. - 


Graf. (den Säbel umschnalle Schön.) 
(Er schnallt den Sabel um) 
Schauspielerin . Was machst du den da? 
Graf. Ich denk, es ist Zeit, dass ich 
geh... Für einen Anstandsbesuch 


bin ich doch eigentlich schon ein bisse! 
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la geblieben 
Schauspielerin. Nun, heut Abend. . 
soll es kein Anstandsbesuch 
werden... 
Graf. Glaubst du. 
Schauspielerin . Dafur lass nur mi 
sorgen . . Und jetzt gib mir ‘no’ 
ein Kuss, mein philo kleine: 
Philosoph.. So.. du Verführer, 
du.. süßes Kind, du Seelenverkaufer. 


u punktfòrmige Verschmutzung zwischen du und Seelen verkauf 
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344 

Du..kleinerlltis... du... (Nachdem s 
ihn ein paar Mal heftig geküsst, stolz 
sie ihn heft von sich.) .. Herr Graf, 

5 es war mir eine große Ehre! . 
Graf. Ich küss die Hand Fräulei!... “(Be 
Schauspielerin. A reviderci! . der Thür) 
Graf. Auf Wiederschaun! . 


Schauspielerin . Adieu, Steinamanger! 
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Handschriften und Typoskript H'Sz10 [1] 


Ein miserables Zimmer; auf dem wacklige 
üb bel 
Tisch eine rie hend Petroleumlampe. 


auf dem Tisch stehe Photographien; auch au 
de Commode, dort liegen ein paar Zeitung 

5 d*er Divan ist mit einem Leintuch über 
zogen. Das Bett an der Wand; ein: 
grünliche verschlissene Decke. Auf dem 
Holzboden ein Laufteppich von der Thür 
bis zum Tisch. Neben dem Bett ein ausgefranste: 


10 Teppich; mit sozusagen persischem Muster — 


a Verschmutzung des Papiers am linken Blattrand und am Zeilenbeginn. 
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Herein tritt zuerst die Dirne; gleich 


nach ihr der Graf, in Civil, schwan- 


er sinkt hin 

kend, der sofort auf einen Sessel, de: 
schließt 

neben der Thür steht, hinsinkt u. die Augen . 
schließt. 
Dirne. Da sein wir, Herzerl. jetzt Wart’ 
ein Moment. 
Graf. Jaja.. 


Dirne (geht ins Vorzimmer, von wo sie ein 


Krug mit Bier holt.) . . Ich hab halt ime: 
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so einen Durst... weißt, besonders weñ ic! 
solang im Kaffehaus gsessen bin. 
(Der Graf. (sitzt mit geschlossenen Augen, sein 
Kopf schwankt.) 

5 Die Dirne. Es ist "so viel rauchig dort, davo 
hab ich auch und dann lüften S nicht, 
s geht auch nicht, weil s zieht und 
heutzutag furcht sich alles vor dem Zug. 
Es ist aber auch wahr, mit dem Zug, ich bin 


10 vor vierzehn Tagen im Zug gsessen. 
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bin ich heiser gworden .. bin noch heut 


heiser. Hörst? Und husten thu ich? i 


no .. Aber da komt imer ein Dokto: 


ins Kaffehau vom allgemeinen Spital, 
Zuckerln 
der hat mir Bonbons geben, sollen 


gut ‘dafür’ ‘sein’. Wart, wo hab ich's 


tet den Grafen) Du Na, das ist einer, 
der wird bis auf die Früh *da herum 


(Betrac! 


knotzen.....Esist gut, Ich bin ‘ime’ . . Na, ein 
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Fünfer hat er mir schon im Cafehaus geben. 
.. kañ nimer viel gschehn .... (Sie schenkt 


das Bier aus dem Krug in “ein 
Wasser 
Glas * ein, das au einem wacklig 


5 Nachtkast] steht.) 

Der Graf. (schaut auf.) Guten .. Morgen. 

Dirne. Na sein S ausgeschlafen, Her: 

Baron? . 

Der Graf. (erhebt sich vom Sessel“, wirft den Hut, 
10 den er noch auf dem Kopf hatte, auf den Divan), 


setzt sich aufs Bett, das kracht, nimt 
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die Dirne um die Taille, setzt sie auf 
seinen Schoss. Sie *thut ihm schön will ihn küssen) 
Graf. Nein nein, das ist nicht nothwendig. 
binen Aber .. .. weg mit alle die Sach 
5 Dirne. Na wart, du sollst spitzn, wie 
schnell alle das “bei mir geht. 


(Sie entkleidet sich ungemein rasch’) er 
Graf.) 


(sinkt indessen ‘auf’ die Bettdecke u schlie 
die Augen.) 
roth 
10 Dirne (steht in Strümpfe “heben Halbschuhen, Hemd 


vor ihm) Na, ist dir so recht... 
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Graf. (schaut sie an.) Keine Spitzen es ist 


*sw*amüsant . . ein Hemd ohne Spitzen.. so ganz. 


Dirne. Ja freilich „a Spitzenhemd* das tragt's 
nicht! .. Aber kaufen kannst mir eins. 

.. Weißt, bei der Milli, die mit 

mir am Tisch gsessen ist, ist neul 

a Herr gwesn, a Fremder, der hat 

hierjhr “ein Paar Seidenstrümpf gschenkt. 


Grat Die werd ich dir auch schenken... Ja... 
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Und schwarz Seidenhemd ....Ja.... Aber weñ ich 
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Dirne (ganz [?]Is wahr? . Du willst mir . 
Aber du haltst ja sicher thust ja siche 
nicht. N. 

Graf. Wen ich dir verspr'ech’ .... ( 
Dirne. (setzt sich zu ihm aufs Bett und 
thut ihm schön) Ja, darauf leiht ein 
keine was... Weißt was, lass 

mir ein Pfand da, dass ‘du d'ein? 


VeWort haltst.. 


Graf... Ein Pfand? . Was soll ich dir den fü 
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ein Pfand geben. 
Dirne. Na gib mir derweil dein: 


goldne Uhr. 


Graf. Ah.. weiter nix..? Na, ich sag dir, kanns 


dich drauf verlassen Aber warum will: 


den solche Sachen ... Bist so schön genug. 
(hat ihr an die Brust gegriffen) 
Dirne .. Was, ich hab no feste. Das kom 


halt vom solide Leben. 
Graf. Zieh dire Hemd aus. 
Dirne . (zieht das Hemd über Kopf und wirft es 
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auf den Boden.) 

Graf. So.. und jetzt... nichts reden, 

un nichts anhaben . . wo ist dan noch 

der Unterschied .... Jetzt konnt ich dh 
5 für ein Prinzessin halten, wen’s nur nic 

so nach Petroleum riechen möcht... 

Dirne. Ja die Lampen, die ist ein 

ewiges Gfrett . . 

Graf. Ja, red, red.. red nur so for: 


10 ..istmirlieber..... erzähl mir. un geh... 
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zieh das Hemd wieder an... da heißt. 
de Strumpf. . das ist auch schon Du 
weißt, wie du im Kaffehaus gredt hast... 
wie Du. Dirne. I red imer gleich. 

Graf. Du hast im Kaffehaus... ein Gschicht 
erzählt von ein alten Juden, der 

Dirne. Das hat die Mill erzählt; ich 

brauch keine alten Juden 'nót'.. Zu 

mir komen nur schöne Leut. I nehm 


gar kein andern. Ich bin net so, dass mir 
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jeder recht ist. Oh nein... frag nu: 
im Kaffehaus, ob i mit jedem 


zhaus geh..... ich hab’s ja auch net 


nöthig........ drum machts m auch no: 


aFreud...ja,.. wen so ein *"«sfeine Her 
komt wie du 

Graf. Als . . is eigentlich sehr schmeiche 
haft, dass du die Güte ghabt hast... 

Dirne. Ja, ‘sigs’ dir hab ich gleich angsehen 


dass du ein feiner Mann bist. . 
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Graf. Wie ich dir s Geld geben hab . . was? 


Dirne. Oh nein, wie du herein komen 
schwarzen 
ist ins Kaffehaus mit dein Freund:; 


hab ichs gleich zu die ander Mädeln 
gsagt. . Gebt’s acht, das ist ein Baron. 
Was, du bist ja ein Baron .. Na, und ‘sigs’, 


Graf Ich schau so aus, Was? wie ich 
— als ich 
Dirne. Recht ghabt hab. 


Graf Ja warum glaubst du denn das eige 
tlich? 
Dirne. Aber bitt dich . . das kent ‘ma’ ein’ doch 


punktförmige Verschmutzungen auf der zweiten Blatthälfte. 
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an... 


Graf. (hat sie betrachtet.) . Wie alt bist du? 


Dirne. Na rath! . 

Graf. Fiinfundzwanzig .. 

Dirne. Ja freili!.. 

Graf. Na?. 

Dirne. Achtzehn bin ich. . Aber mit 


“Graf. Ah!...... Wann hast du denn 


dein’ ersten Liebhaber ghabt. 
Dirne. Liebhaber . . ja da möchst d 
wundern....'pf'.. Aber mir ist 


kalt.. Geh, lass mich ins Bett legen 
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wenigstens .. wefist schon nix von mi: 
haben willst. 
Graf. (steht auf.) Bitt um Entschul e 
. Dirne (wirft rasch die Decke vom 
5 Bett herunter; s“pringt ins Bett, u 
deckt sich zu.) 
Graf. (setzt sich auf den Divan und zund 
sich über der Petroleumlampe ein Cigaret: 
an) . Wovon haben wir nur grad gredt: . 
10 Ja .. ich möcht mich wundern.. wan 


du deinen ersten Liebhaber 


a _punktförmige Verschmutzung zwischen Dirne und (wirft. 
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Dirne. .Ja!.. 
Graf. Also wan? . 
Dirne. Das ist grad ein halb's Jah. 
Graf. Was lügst defi so dumm? .. 
5 Dirne. Oh, i bin keine, die lügt, Got 
sei Dank.. 
Graf. Ja aber.. wie langst lang 
gehst den schon in das Kaffehaus . . da in 
das.. 
10 Dirne. Zwei Jahr. 


Graf. Naalso.. 
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Dirne. Na ja , du hast mich doch gfragt 

wan ich “den ersten Liebhaber ghabt habt. 
Graf. Na bist du vielleicht als Jungfe: 

in das Tschecherl gangen? 

Dirne. Ah - Jungfer bin i schon lang nime 
da erinner ich mich gar nim dr. De 

bin ich noch in < Schul gangen.... 

Graf. Also was warn die früher, W 

sie keine Liebhaber gwesen sind 

Dirne. Na, Männerhalt..... Liebhaber. 


"Zu was glaubst wie lang ist her, dass 


s _punktförmige Verschmutzung zwischen 1 und schon. 


863 


H'Sz10 [17] 


fb bp, A Poor A bli 
| Mapri A y Ure. 2 frre 


/ 


God. ALL: / A A ed DE 


d 


i we A fl y > , un 


(ro 


= / > 
| y A d sn E nr, \ 
Yan pa? A ` PALY i 
| d- E o ED Zei j 
wth „„ „ 9 | Vl ke 
ANI! (E kees — / 5 el 4 
| 4 / SA ASTE, 


ER 


{ A 7 vi 


+ 


Handschriften und Typoskript H'Sz10 [18] 


ich ein Liebhaber habe ™"**haben durfen 
Frühe bin ich bei eine Frau gwesen — 
die hätt eine todigeschlagen, wen 
sie ein eine ein Liebhaber ghabt[?] 

5 hätt. Na ja, die Herren is Pes auch 
meistens lieber, man hat keinen 
Graf. Weißt, ich ken mich gar nich 
aus.. also in dem was du zusaMen redtst. 
Dirn. .. Na was ist den eigentlich mi 

10 uns zwa? . . Bleibst am Divan? liegen? 


Weißt, du . Kannst ganz gut d schlafe: 
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wennst willst, weck ich dich auf 


in der Früh - komst halt in der Früh zu 


Graf . . (steht auf) Nein, mein Kind, 
also . . ich werd jetzt gehn... und. 
Dirne. Ja, zu was bist deñ du mit 

mir gangen 

Graf.. . Na, (greift in die Brieftasche) 
Dirne. Laß drin, i bin a arm: 

Madl, aber i pfeif auf den 
Guldenzettel, wennst ™®*dich nicht. 


vor mir graust 
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Graf. Aber du hast doch gsehn, von Grausen 
ist keine Spur; sonst wär ich doch nich 

vom Tschecherl mit dir nach Haus gangen. 
Dirne. Du warst jaschon b Na 


5 was willst denn weggehn, bevor "du 
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Der Graf schläft auf dem ’Divan’, 
die Dirne “im Bett 
Graf erwacht: Ja W bin ich d *hergeko’ . . Ja °w? b ich d 
Ah richt. Ja . . wer ist den ‘die’ . "Dat ‘ich’ so’ eine [?] d ‘gesehen’ 


5 ist, ich leg ih “s’ Gel auf NY u geh einfach...... Pr 
Sie ist, sollt.. Sie g.. kom gleich .. sie ist. . Ich b fro 


Erzähl ‘mi? ‘wie’ ich hegko bin . 
dic "Hur an s erst Geliebt in [?] Garnisonort 
die selbst in ein kl Slovak .. 
10 Fast das hübschest: . . 


Was ist das Leben? Es ist [222] 


Ich hab keine Schmerz gehabt, ich bin ‘sich’ . . ‘ah’ Sehnsuch 
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345 


10. 
Der Graf. Die Dirne. — 


Bei der Dirne | 
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Morgen, gegen sechs Uhr. 
Ein ärmliches Zimer; einfenstrig, die weiss- 
gelblich schmutzigen Rouletten sind 
heruntergelassen. Verschlissene grunlich 
Vorhange. Eine Commode, auf der ein 
paar Photographien stehn und “ein sehr 
geschmacklos auffallender billiger Dame 
hut liegt. Hinter dem Spiegel billige japanis 
Fächer .. Auf dem Tisch, der mit einem rothlich 
Schutztuch überzogen ist steht eine Petroleur 


lampe, die schwach u brenzlich brennt; 
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347 
papierene gelbe Lampenschirm; dane 
ein Krug, in dem ein Rest vo Bier ist, 
daneben ein halbgeleertes Glas. 

Auf dem Boden neben dem Bett lieg 
unordentlich Frauenkleider, als wenn 
sie eben rasch abgeworfen worde: 
wären. Im Bett liegt schlafe 

die Dirne; sie athmet ruhig. 

Auf dem Divan völlig angekleide! 
liegt der Graf; sogar mit dem gelb 
Überziehe; der Hut liegt zu Häupt 

des Divans auf dem Boden. — 
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348 


Der Graf.(bewegt sich, reibt die Augen, 
bleibt sitzen 
erhebt sich rasch, schaut um sich . .) 


Ja wie bin ich denn.. Ahso..... Also doch — 
Also bin ich richtig mit dem Mensch Frauen 
zimmer. nach haus. gangen.. Aber es 
ist wie wenn . . (Er steht rasch auf”, sieht zum 
Bett.) (Da liegt s ja”) . Was einem noc 

alles in mein Alter passiren kann..... Ja abe: 

wie bin ich den her komen .. Ich hab kein 

Idee. . Haben s mich da herauf getragen. 

Nein... ich habs ja gesehn ... ‘b'ekom ‘das’ 
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349 


Zimmer..ja.. Da bin ich noch wach gewesen .. 


oder wachg worde .. . . oder.. Oder . . ist vie 


leicht nur, dss mich das Zimmer an + 
erinnert.. mein Seel..naja.... gestern hab 
ichs halt gsehn . . (“sieht auf die Uhr.) was 
gestern . vor ein paa Stunden . . wie ‘ich’, 
Aber . . ich hab's gwuſst dass was 
passiren muss .. ich habs gspürt... wie 

ich angfangen hab zu trink gestern, 

hab ichs gspürt . . dass: N was ist d 


passirt... Also nichts... Oder ist was.. Mein: 
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350 
Seel . . seit . . also seit zehn Jahren ist 
mir so was nicht vorkomen, dass ich nih 
weiss... Also kurz u gut, ich war halt bsoffen .. 
Wen ich nur wü, von wann an.. Also 
das weiss ich noch ganz genau, wie ich in das 


Hurenkaffehaus hinein bin mit dem Lulu. . und 
Sacher 
.. nein nein "vo Club sind wir ja noch 


weg gangen .. und dan auf dem Weg 


gfahren mit Lulu... Was zerbrich ich mi: 
da viel den Kopf. . Ist ja egal... Schau'n wi: 
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dass wir weiterkomen . . .(Steht auf.) Die 

halt an gsunden S (Lampe wackelt, schepper) 

Oh! .. (Sieht auf die Schlafend) 
5 Die hat halt einen gsund Schlaf. Ja de 

Schlaf de Gerechten .. Ich weiss zwa 

von gar nix — aber ich werd ihr “s Geld 

da aufs Nachtkast legen.... und Servus.. 

a (Er steht vor ihr; sieht sie lang an.) Wen 
10 man nicht wüßt, was sie ist! ... (Betracht 


sie lane) Ich hab viel kannt, die 


885 


MI: 
AS me N. e. ALA, DE 
af ne) Je A, AG ih AGA 
JA ho leed PY AM aro dam 
AAL IJA Al po fot 
RIS ppp fof AELE, e PL ump 
AA MA pt. J Gin As rh a i We 
MM ho) AD (AA e ~a 


EA 
| I 


Handschriften und Typoskript HSz10 352 


352 
haben nicht einmal im Schlafen so tugend 


Lulu möcht wieder sagen, ich philosophir — 
aber es ist wahr, der Schlaf macht auch schon 
[2] gleich, komt mir vor, als wie der Herr 


nur wissen, ob... Nein, daran müßt ich mich ja erinnern .. 
Nein nein, ich bin gleich da auf den Divan hergfallen .. 

und nichts is gschehn ..... Es ist unglaublich, wie sich manch 
alle Weiber ähnlich schaun ..... Na gehn wir. (Er 
vill gehn.) Ja richtig (Nimt die Brieftasche und 

ist eben daran eine Banknote heraus zu nehmen) 
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Dirne (wacht auf.) Na...? Was ist den in alle: 
Früh- ?. (Erkent ihn) Was ist denn . Servus, 
Baron .. Bubi. 
Graf. Guten Morgen .. Hast gut gschlafen .. 
Dirne (reckt sich.) Ah... kom her. Pussi geben. 
Graf. (beugt sich zu ihr herab, "== "©besint sich, wiede: 
fort) Ich hab grad fortgehen wollen .. 
Dirne. Fortgehn — ? 
Graf. Es ist wirklich die höchst Zeit. 
Dirne. So willst fort gen? 
Graf. ("fast verlegen) So. 
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Dirne. Na Servus; komst halt ein anders Mal. 
Graf. Ja. grüß dich Gott... Na willst nicht das 
Handerl geben? 
Dirne. (gibt die Hand unter der Decke hervor) 
Graf. (nimt die Hand und küsst sie mechanisch - 
bemerkt es, lacht.). Wie einer Prinzessin 
Übrigens, weñ man nur.. 
Dirne. Was schaust mich den so an? 
Graf. Wen man nur das Kopferl sieht 
wie jetzt . . . beim Aufwachen sieht doch ein: 
jede unschuld aus... eine Prinzessin 
könt schließlich kein .. meiner Seel... alle 


mögliche könt man sich einbilden .. wen s nich 
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so nach Petroleum riechen möcht... 
Dirne. Ja mit der Lampen is *""jmer ein Gfrett. 
Graf... . Und schad ist auch, dass Du s heiser bist. 
Wie alt bist den eigentlich? 
Dirne . Na was glaubst? 
Graf. Vierundzwa 
Dirne. . . Wär net schlecht! . Neunzehn .. 
Graf. Ja freilich! . 
Graf. “Bist schon alter. 
Dirne. Ins zwanzigste geh’r i. 
Graf. Und wie lang bist den schon. . 


Dirne. Bei dem Gscháft bin i ““ein Jahr! 
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PrGraf. Da hast du aber früh angfangen. 
Dirne. Besser “zu früh als zu spät... 

Graf. (setzt sich aufs Bett.) . . Sag. warum 
bist du eigentlieh....... waru bist nicht zum 
Beispiel zum Theater gangen . . hast du machts 
dir den noch eine Freud? . . háttst nicht 

Dirne Na komm, wirst wen Lust 

zu was anderm?.. 

Dirne. Zu was soll i den Lust hab 

Graf. Gibt ja mancherlei, was man anfang 

kan — Sag mir einmal..... bist du eigentlic! 


glücklich. 
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356 
Dirne. Was?.. 
Graf. Also ich mein .. geht's dir gut?. 
Dirne. Oh mir gehts alleweil gut. 

5 Graf. So... Sag, ist dir noch nie eingfalln, 
dass du was anders werden köhtes! 
Dirne. Was soll i den werden? 

Graf. Also .. du bist “doch wirklich ein 
hübsches Mädl. Du konntst doch z. B. 
10 einen Geliebten haben. 
Dirne. Meinst vielleicht, ich hab 
kein! .. 


Graf. Ja idas weiss ich- ich mein “aber — "eine: 
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357 
weißt einen, der dich halt aushalt: . . dass 
du nicht mit einem jeden zu gehen brauchst. 
Dirne. Ich geh auch nicht mit ein’ jeden’; 
5 Graf Gott sei Dank, das hab i net no! 
wendig, ich such mir s’ schon aus. 


Graf. (sieht sich im Zimer um.) 
(bemerkts) 
Dirne. Im nächsten Monat ziehn wir in 


die Stadt, in die Spiegelgasse 

10 Graf. Wir .. ? Wer den 
Dirne. Na, die Frau, unc die ‘zwei’ and 
Madeln, die noch da wohnen. 


Graf. Da wohnen noch solche. 
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358 
Dirne. Da daneben . . hörst net... das ist 
die Milli, die auch im Kaffehaus gwes 
ist... 
Graf. . Da schnarcht wer. 
Dirne. Das ist schon die Milli . . . die schnarcht 
Graf. jetzt weiter bis in ganzen Tag bis um 
zehn auf d’ Nacht. Dan steht s auf und geh 
ins Kaffehaus. 
Graf. Das ist doch ein schauderhaftes Leben 
Dirne. Freilich . . die Frau gift sich au 
genug. Ich bin schon um zwölfe Mit 


imer auf d Gassen: s gibt Herrn, 


901 


DA ae Wi EE 
e K er 


PIA TIZI 


Handschriften und Typoskript 


359 
Graf. Was machst deñ .. um 12 
Dirne . Was werd' ich deñ machen. Auf den 
Strich geh ich halt. 
Graf. Ah so... natürlich... (Steht auf. ”Nimt 


die Brieftasche heraus?; legt ihr eine Banknote a 


das Nachtkastl. .) Servus Gru dich. ‘so’ 
Dirne . Was machst den. . Ah, steck’s nur 


ein. Wan's dich vor mir graust, 
brau pfeif auf dein uldenzettel — 
Graf.... Also Adieu! . 

Dirne. Gehst schon? . Servus. Kom 


bald wieder . . (legt sich auf die Seite.) 
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360 
Graf. (bleibt wieder stehn.) Du... sag ein 
mal. . dir ist scho alles egal — was! 


Dirne. Was? 


gar 
Graf. Ich mein..... dir machts keine Freud 


mehr.... 
(gähnt.) 
Dirne. Ein’ Schlaf hab ich. 


Graf. Dir ist alles eins... . ob eine: 

jung ist oder alt. . oder ob einer... 

Dirne. Was fragst “"den'? . Dich grausts doch 
eh... vor mir? 


Graf. .. Also . (plötzlich auf etw komend) 
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meine Seel . . jetzt weiss ich, an wen du 

mich erinnerst. das ist 

Dirne. Schau i wem gleich? 

Graf. . Unglaublich .. unglaublich. je 

bitt ich dich aber sehr . . red gar nicht 

ein Minut wenigstens..... (schaut sie an) 
ganz dasselbe G’sicht . ganz dasselbe Gsicht. — 
(Er küsst sie plötzlich auf die Augen) 

Dirne. Na.. 

Graf. Die hab ich nu: auf die Augen 


907 


HSz10 [360a] 


Handschriften und Typoskript 


361 
Dirne. Na, d bin ich scho splendide. 
Graf. .. Die war auch splendider .. aber nicht 
gegen mich. — 
Graf. Meiner Seel, es ist schad, das: 


du . . nichts anders bist . . . . du könntest ja dein 


Glück machen! . 
Du bist grad wie der '****Fra 
Dirne .. Das sagt mi alleweil der Josef. 


Graf. Wer ist lee Franz. 

Dirne. Na de Kellner von unser 
Kaffehaus; der will mich heiraten. 
Graf. Wieso bin ich grad so wie de: 


Franz. 
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362 
Dirne. Der sagt auch alleweil, ich "kön 
mein Glück machen un ich soll ihn heirate 
Graf. Waru thust due nicht. 
Dirne. Ja I dank schön .. ich "werdebrauch kein 
Mann. ich möcht nicht heirat, nein, 
um keine Preis. Spater einmal viel- 
leicht. 
Graf. (berührt ihre Schulter und Brüste.) 
Dirne. I hab feste, was... . So kom dh 
Graf. amal her zu mir; *"Swas ver Na ge 
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363 
du regst mich so auf... Na so kom... 
so km. Oh das ist gut. 
Graf. Also — Servus! .. ‘Das! ist 
Graf. ... Also jetzt geh ich Die Augen . . ganz 
die Augen.... der Lulu möcht sicher sagen, 
ich bin ein Narr — aber ich will nur no 
einmal die Augen küssen .. (so . un 
jetzt.. grüß dich Gott, jetzt geh ich. 
Dirne. Servus... 


Graf. (bei der Thür.) Du... sag... wundert dich 
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364 


Graf. .. Dass ich nichts von dir will. 
Dirne. Na ja, “Es gibt viel Manner, die 


in der früh nicht aufglegt sind. 


(F. s.) 
Graf. Naja... Zu dumm, dass ich wil! 


sie soll sich wundern ... Also Servus 

(Er ist be der Thür.) . . Eigentlich ärger ich mich, 
Ich weiss doch, dass es solche Frauenzime . . nu 
aufs Gel ankomt . was sag ich solchen 


es ist schön .. dass sie sich wenigstens 


sa .: Für sich. 
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365 
nicht verstellt . . das sollt einen 
eher freun..du.. weißt, ich kom 
nachstens wieder zu dir . . 
Dirne (“mit geschlossnen Augen) "Gut. 
Graf. Wan bist du den “imer zu "Haus? 
Dirne. “Tc bin imer zu haus... Brauchst n 
Graf. nach der Leokadia zu fragen. 
bimGraf. .. Leokadia . . Schön . Also gruß 
dich Gott. (Bei der Thür’) Ich hab do 
noch imer den Wein im Kopf... Also das ist 
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366 
doch das höchste . . was ist ich bin bei: so einer 
und hab nichts gethan .. als ihr die Augen 
geküsst... weil sie mich an wen erinner 
6 (Wendet sich zu ihr) . du 
Leokadia .. passirt dir das ofter, dass 
man so weggeht von dir — ? 

Dirne. Wie denn. 
Graf. So . . wie ich. 
Dirne. In der früh? 


Graf. Nein... ob oft scho einm 
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367 
wer bei dir war - der nichts von di: 
wollen hat. 
Dirne. Nein, das ist mir noch nie gschehn! 
Graf. Also was meinst du “8°? glaubs, 
du du gfallst mir nicht. 
Dirne. Warum soll ich dir den nich 
gfallen? . Bei der Nacht hab ich dir 
schon gfallen .. 
Graf. Du gfallst mir auch jetzt — 
Dirne. Aber bei der Nacht hab ich 
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dir besser gfallen. 

Dirne Graf. Warum glaubst du das: 

Dirne. Na, was fragst den so dum? 

Graf. Bei der Nacht...ja..sag..bin ich 
den nicht gleich am Divan hingfallen. 
Dirne. . Na freilich... mit mir zusam. 
Graf. Mit dir... 

Dirne. . Ja weißt den du das nimer. 

Graf. Ich hab dich . . wir sind zusaMen .. 


3 
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369 
Dirne . Aber gleich drauf bist du eingschlafen .. 
Graf. Gleich bin ich... So.. Also so wa: 


Dirne. Ja, Bubi. 
Graf. ... Und ich hab fest geglaubt, ich 
hab dich nu: auf die Auge geküsst. 


APE Und doch es ist eine entfernt 
(Lärm) 
Aehnlichkeit Servus...... Was ist den ‘los’? 


Dirne. Das MädlistschonStubenmädl ist schon auf. . Geh 
gib ihr was . . beim hinausgeh. 
Graf. (Ja.... (Im ***Vorzimer ‘)... Also im 
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also sgar kein lad ie 
ganzen ist es nicht einmal ein seltsames 
Abenteuer..... jeder Kadett kañ s w- 
erleben... “sich ein Rausch ... ich bi 
5 also kein Nar gar kei Narr ich bin 
einfach bei einem Frauenzime--gwesen .. 


Es wär doch schön gwesen .. weñ 


ich sie nur auf die Augen geküsst hätt... das 
ware beinah ein Abenteu gwesen ... Es w 


10 mir halt nicht bestimmt... (Das 
al-- 


Stubenmädl’steht da, öffnet die Thür.) . . da haben S. 
24/2 97. 


101. Zuerst schien eine Replik des Stubenmadis geplant gewesen zu sein; 
dann wurde jedoch der entsprechende Punkt durch Nebentext 
überschrieben; schließlich wurde zur Vervollständigung nachträglich 
Das (Z 10) eingefügt. Davon unabhängig ist die Rede des Grafen: alı 
- - da haben S. (Z 103/11). 
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2. Drucktext 


Reigen. 


Zehn Dialoge. 


Personen: 


Die Dirne. 

Der Soldat. 

Das Stubenmädchen. 
Der junge Herr. 

Die junge Frau. 

Der Ehegatte. 

Das süße Mädel. 

Der Dichter. 

Die Schauspielerin. 
Der Graf. 


1 
2 


Reigen.] REIGEN EA JSV BHV fehlt SFV 
Zehn Dialoge.] ZEHN DIALOGE EA JSV BHV fehlt SFV 
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‚Die Dirne und der Soldat. 


Spät Abends. An der Augartenbrücke. 


Soldat 

(kommt pfeifend, will nach Hause.) 

Dirne. 

Komm’, mein schöner Engel. 

Soldat 

(wendet sich um und geht wieder weiter). 

Dirne. 

Willst Du nicht mit mir kommen? 

Soldat. 

Ah, ich bin der schöne Engel? 

Dirne. 

Freilich, wer denn? Geh’, komm zu mir. Ich wohn’ 
gleich in der Näh. 

Soldat. 

Ich hab keine Zeit. Ich muß in die Kasern! 
‚Dirne. 

In die Kasern kommst’ immer noch zurecht. Bei 
mir is besser. 
‘Soldat (greift nach ihr.) 

Das ist schon möglich. 

Dirne. 

Pst. Jeden Moment kann ein Wachmann kommen. 
Soldat. 

Lächerlich! Wachmann! Ich hab’ auch mein Seiten- 
gwehr! 

Dirne. 

Geh’, komm mit. 

Soldat. 

Laß mich in Ruh. Geld hab’ ich eh keins. 


EAN 


PD [9] — EA [5] 


EAG 


u (greift nach ihr.)] (ihr nahe). EA JSV BHV SFV 
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a g s 8 


Dirne. 

Ich brauch kein Geld. 

Soldat (bleibt stehen. Sie sind hei einer Laterne.) 

Du brauchst kein Geld? Wer bist denn Du nachher? 
Dirne. 

Zahlen thun mir die Civilisten. So einer wie Du 
kanns immer umsonst bei mir haben. 

Soldat. 

Du bist am End’ die, von der mir der Huber er- 
zählt hat. — 

Dirne. 

Ich kenn’ kein’ Huber nicht. 

Soldat. 

Du wirst schon die sein. Weißt — in dem Kaffee- 
‘haus in der Schiffgassen — von dort ist er mit Dir nach 
Haus gangen. 

Dirne. 

Von dem Kaffeehaus bin ich schon mit gar vielen 
nach Haus gangen . . . oh! oh! — 


Soldat. 

Also gehn wir, gehn wir. 

Dirne. 

Was, jetzt hasts eilig? 

Soldat. 

‚Na, worauf sol'n wir noch warten? Und um zehn 
muß ich in der Kasern sein. 

Dirne. 

Wie lang dienst’ denn schon? 

Soldat. 

Was geht denn das Dich an? Wohnst weit? 
Dirne. 

Zehn Minuten zum gehn. 


Soldat. 
Das ist mir zu weit. Gieb mir ein Pussel. 


Soldat (bleibt stehen. Sie] Soldat bleibt stehen. (Sie ISV 
Du] du, EA JSV 
nach Haus] z Haus EA JSV BHV SFV 
nach Haus] z’ Haus EA JSV BHV SFV 


gangen....] gangen . . EA JSV BHV 
zehn] Zehn EA JSV BHV 
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Dirne. (Sie küßt ihn.) 

Das ist mir eh das liebste, wenn ich einen gern hab! 
Soldat. 

Mir nicht. Nein, ich geh’ nicht mit Dir, es ist mir 

zu weit. 
‘Dirne. 

Weißt was, komm morgen am Nachmittag. 
‚Soldat. 

Gut is. Gieb mir Deine Adresse. 

Dirne. 

Aber Du kommst am End’ nicht. 

Soldat. 

Wenn ich Dir's sag! 

Dirne. 

Du, weißt was, — wenns Dir zu weit ist heut 
abend zu mir — da...da... (weist auf die Donau). 
Soldat. 

Was ist da? 

Dirne. 

Da ist auch schön ruhig.... geht jetzt kein Mensch. 
Soldat. 

Ah, das ist nicht das rechte. 

Dirne. 

Bei mir is immer das rechte. Geh’, bleib, jetzt 


bei mir. Wer weiß, ob wir morgen noch’s Leben haben. 


Soldat. 

So komm — aber gschwind! 

Dirne. 

Gieb obacht, da ist so dunkel. Wennst ausrutscht, 
liegst in der Donau. 


‘Soldat. 
War eh das beste. 


Dirne. (Sie küßt] Dirne (küßt EA ISV BHV SFV 
was,] was EA JSV BHV SFV 
da?] das? EA JSV BHV SFV 
ruhig.. geht jetzt] ruhig.. jetzt kommt EA JSV BHV SFV 
noch’s] noch sta 
gschwind!] gschwind. BHV SFV 
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Dirne. 


Pst, so wart nur ein bissel. Gleich kommen wir zu 


einer Bank. 


Soldat. 

Kennst Dich da gut aus. 

Dirne. 

So einen wie Dich möcht’ ich zum Geliebten. 
Soldat. 

Ich thát Dir zu viel eifern. 

‚Dirne. 

Das möcht’ ich Dir schon abgewöhnen. 
Soldat. 

Ha — 

Dirne. 

Nicht so laut. Manchmal is doch, daß sich ein 


Wachter her verirrt. Sollt man glauben, daß wir da 


mitten in der Wiener Stadt sind? 

Soldat. 

Daher komm,, daher. 

Dirne. 

Aber, was fällt Dir denn ein, wenn wir da aus- 
rutschen, liegen wir im Wasser unten. 

Soldat hat sie gepackt. 

Ah, Du — 
‘Dirne. 

Halt Dich nur fest an. 


„Dirne. 
Auf der Bank wärs schon besser gewesen. 


Soldat. 
Da oder da... . Na, krall aufi. 


Wiener Stadt] Wienerstadt EA JSV BHV SFV 


Aber,] Aber EA JSV BHV SFV 

Angst. oh.....] Angst....EAJSVBHV Angst... SFV 
————— L ] fehlt SFV 
aufi.] aufi! BHV SFV 
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Dirne. 

Was laufst denn so — 

Soldat. 

Ich muß in die Kasern, ich komm eh schon zu spät. 
Dirne. 

Geh’, Du, wie heißt’ denn? 

Soldat. 

Was interessiert Dich denn das, wie ich heiß? 
Dirne. 

Ich heiß Leocadia. 

Soldat. 

Ha! — So an’ Namen hab ich auch noch nie gehört. 
Dirne. 

Du, ich werd Dir was sagen . . so gut....so 
-...Oh....s0.... geb, komm zu mir. 


Jetzt? ... . Jetzt?? — 


Dirne. 

Geh, ein Sechserl für'n Hausmeister gieb mir 
wenigstens! — 

Soldat. 

Ha!. . . Glaubst, ich bin Deine Wurzen 
Servus! Leocadia. . 

Dirne. 

Strizzi! Fallott! — 


(Er ist verschwunden.) 


155-158 Dirne. Du, I. -] mir.] fehlt EA JSV BHV SFV 
Soldat. Jetzt? ....Jetzt?? —] fehlt EA JSV BHV SFV 
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"Der Soldat und das Stubenmädchen. mg vs 


‘Prater. Sonntag Abend. PD [19I-EA 117] 
Ein Weg, der vom Wurstelprater aus in die dunkeln Alleen führt. 

Aus der Ferne hört man noch die wirre Musik des Wurstelpraters; auch 

die Klänge vom Fünfkreuzertanz; eine ordinäre Polka, von Bläsern 

gespielt. Der Soldat. Das Stubenmädchen. 

Stubenmädchen. 

Jetzt sagen S’ mir aber, warum S’ durchaus schon 

haben fortgehen müssen. 


Soldat 

(lacht verlegen, dumm.) 

Stubenmädchen. 

Es ist doch so schön gewesen. Ich tanz’ so gern. 


Soldat. 

(faßt sie um die Taille). 

Stubenmädchen (läßt’s geschehen.) 

Jetzt tanzen wir ja nimmer. Warum halten S’ mich 
so fest? 


‚Soldat. EA 18 
Wie heißen S’? Kathi? 

Stubenmädchen. 

Ihnen ist immer eine Kathi im Kopf. 

‘Soldat. PD 120) 
Ich weiß, ich weiß schon . . . Marie. 


Stubenmädchen. 
Sie, da ist aber dunkel. Ich krieg so eine Angst. 


Soldat. 

Wenn ich bei Ihnen bin, brauchen $’ Ihnen nicht 

zu fürchten. Gott sei Dank, mir sein mir! 
Stubenmädchen. 

Aber wohin kommen wir denn da? Da ist ja kein 
Mensch mehr. Kommen S’, gehn wir zurück! — Und 
so dunkel! 


Aus der Ferne [...] des Wurstelpraters;] Hier hört man noch die wirre Musik aus dem Wurstel- 
prater; EA JSV Hier hört man noch die wirre Musik aus dem Wurstelprater, BHV SFV 


;] Fünfkreuzertanz, EA JSV BHV SFV 


Fünfkreuzertanz; 
Soldat.] Soldat EA JSV BHV SFV 
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Soldat (zieht an seiner Virginierzigarre, daß das rote Ende leuchtet.) 


’s wird schon lichter! Haha! Oh, Du Schatzerl! 


‚Stubenmädchen. 

Ah, was machen S' denn. Wenn ich das gewußt 

hätt’. 

Soldat. 

Also der Teufel soll mich holen, wenn eine heut beim 
Swoboda mollerter gewesen ist als Sie, Frául'n Marie. 


Stubenmädchen. 

Haben S denn bei allen so probiert? 

Soldat. 

Was man so merkt, beim Tanzen. Da merkt man 
gar viel! Ha! 


Stubenmädchen. 
Aber mit der blonden mit dem schiefen Gesicht haben 
S' doch mehr ’tanzt als mit mir. 


‘Soldat. 

Das ist eine alte Bekannte von einem meinigen 
Freund. 

‚Stubenmädchen. 

Von dem Korporal mit dem auf drehten Schnurrbart? 
Soldat. 

Ah nein, das ist der Civilist gewesen, wissen S’, der 


im Anfang am Tisch mit mir g'sessen ist, der so heisrig red't. 


Stubenmädchen. 
Ah, ich weiß schon. Das ist ein kecker Mensch. 


Soldat. 

Hat er Ihnen was than? Dem möcht’ ichs zeigen! 
Was hat er Ihnen than? 

Stubenmädchen. 

Oh nichts — ich hab nur geseh’n, wie er mit die 
andern ist. 

Soldat. 

Sagen S’, Fräulein Marie 


Stubenmädchen. 
Sie werden mich verbrennen mit Ihrer Cigarr'n. 


lichter!] lichter. SFV 

denn.] denn? EA denn? JSV BHV SFV 
hätt.) hätt! EA hätt’! JSV BHV SFV 
Marie..... ] Marie.... EA JSV BHV 
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‚Soldat. BEI 
Pahdon! — Fräul'n Marie. Sagen wir uns Du. 

Stubenmädchen. 

Wir sein noch nicht so gute Bekannte. — 

Soldat. 

Es können sich gar viele nicht leiden und sagen doch 

Du zu einander. 


‘Stubenmädchen. mia 
s nächste Mal, wenn wir... Aber Herr Franz — 
Soldat. 

Sie haben sich meinen Namen g merkt? 
Stubenmädchen. 

Aber Herr Franz.... 

Soldat. 

Sagen S Franz; Fräulein Marie. 
Stubenmädchen. 

So sein S’ nicht so keck — aber pst, wenn wer 
kommen thät! 


‚Soldat. EA 22 
Und wenn schon einer kommen thät, man sieht ja 

nicht zwei Schritt’ weit. 

Stubenmädchen. 

Aber um Gotteswillen, wohin kommen wir denn da? 

Soldat. 

Sehn S’, da sind zwei grad wie mir. 

Stubenmädchen. 

Wo denn? Ich seh’ gar nichts. 


Soldat. 
Da...vor uns. 


Stubenmädchen. 

Warum sagen S denn: zwei wie mir? — 
Soldat. 

Na, ich mein’ halt, die haben sich auch gern. 


251 


nächste Mal] nächstemal EA JSV BHV SFV 
Aber] Aber, EA JSV BHV SFV 

Aber] Aber, EA JSV BHV SFV 

Franz ....] Franz...BHV 

Franz;] Franz, EA JSV BHV SFV 
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‘Stubenmädchen. mia 
Aber geben S doch acht, was ist denn da, jetzt war’ 

ich beinah g'fallen. 

‚Soldat. BE 
Ah, das ist das Gatter von der Wiesen. 

Stubenmädchen. 

Stoßen S doch nicht so, ich fall’ ja um. 

Soldat. 

Pst, nicht so laut. 

Stubenmädchen. 

Sie, jetzt schrei ich aber wirklich. — Aber was 

machen S denn . .. aber — 


Soldat. 

Da ist jetzt weit und breit keine Seel’. 

Stubenmädchen. 

So geh'n wir zurück, wo Leut’ sein. 

Soldat. 

Wir brauchen keine Leut’, was Marie, wir brauchen 

Stubenmädchen. 

Aber Herr Franz bitt’ Sie, Franz, um Gotteswillen, 

schaun S’, wenn ich das... gewußt....oh.... Az 
oh....komm!.... 


Soldat (selig.) 
Herrgott noch einmal....ah.... 


'Stubenmädchen. mo 
...Ich kann Dein G'sicht gar nicht sehn. 


MAR 


denn....] denn... EA JSV BHV 
Leut’] Leute BHV SFV 

was] was, EA JSV BHV SFV 

Aber] Aber, EA JSV BHV SFV 
Franz] Franz, EA JSV BHV SFV 
Sie, Franz,] Sie, EA JSV BHV SFV 
komm!....] komm! . . JSV BHV 
Ah] A EA JSV BHV SFV 
Gsicht..... ] Gsicht....JSV BHV 
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Soldat. 

Ja, Sie, Fräul'n Marie, da im Gras können S’ 
nicht liegen bleiben. 

Stubenmädchen. 

Geh, Franz, hilf mir. 

Soldat. 

Na, komm zugi. 

Stubenmädchen. 

Oh Gott, Franz. 


‚Soldat. EA25 
Na ja, was ist denn mit dem Franz. 

Stubenmädchen. 

Du bist ein schlechter Mensch, Franz. 

Soldat. 

Ja, ja. Geh’, wart ein bissel. 

Stubenmädchen. 

Was laßt’ mich denn aus? 

Soldat. 

Na, die Virginier werd’ ich mir doch anzünden dürfen. 

Stubenmädchen. 

Es ist so dunkel. 

‘Soldat. mas 
Morgen früh ist schon wieder licht. 

Stubenmädchen. 

Sag’ wenigstens, hast mich gern? 

‚Soldat. BER 
Na, das mußt doch g’spürt haben, Frául'n Marie, ha! 

Stubenmädchen. 

Wohin gehn wir denn? 

Soldat. 

Na, zurück. 

Stubenmädchen. 

Geh bitt Dich, nicht so schnell! 


Soldat. 
Na was ist denn? Ich geh nicht gern in der finstern. 


237 Franz] Franz? EA Franz? JSV BHV SFV 
241 Na] Na, EA JSV BHV SFV 
finstern] Finstern SFV 
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Stubenmädchen. 
Sag’, Franz, hast mich gern? 
Soldat. 
Aber grad’ hab ichs gsagt, daß ich Dich gern hab! 
Stubenmädchen. 
Gel, willst mir nicht ein Pussel geben. 
‚Soldat gnädig. BEI 
Da.... Horst, — jetzt kann man schon wieder 
die Musik hören. 
Stubenmädchen. 
Du möchtst am End’ gar wieder tanzen gehn. 
‘Soldat. PD [26] 
Na freilich, was denn? 
Stubenmädchen. 
Ja, Franz, schau’, ich muß zu Haus geh'n. Sie 
werden eh schon schimpfen, mei’ Frau ist so eine 
die möcht’ am liebsten, man ging’ gar nicht fort. 
Soldat. 
Na ja, geh’ halt zu Haus. 
Stubenmädchen. 
Ich hab halt dacht, Herr Franz, Sie werden mich 
z hausführen. 
Soldat. 
Z’hausführen? Ah! 
‚Stubenmädchen. GEI 
Gehn S’, es ist so traurig, allein Z haus gehn. 
Soldat. 
Wo wohnen S' denn? 


Stubenmädchen. 
Es ist gar nicht so weit — in der Porzellangasse. 


geben.] geben? EA geben? JSV BHV SFV 


gehn.] gehn? EA gehn? JSV BHV SFV 
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401 


Soldat. 

So? Ja, da haben wir ja einen Weg .... aber 

jetzt ist's mir zu früh . . jetzt wird noch draht, heut 
hab’ ich über Zeit.... vor 12 brauch i nicht in der 
Kasern zu sein. I geh’ noch tanzen. 


Stubenmädchen. 
Freilich, ich weiß schon, jetzt kommt die blonde mit 
dem schiefen Gesicht dran! 


‘Soldat. mızn 
Ha! — Der ihr G'sicht ist gar nicht so schief. 

‚Stubenmädchen. EI 
Oh Gott, sein die Männer schlecht. Was, Sie 

machens sicher mit einer jeden so. 

Soldat. 

Das wär’ z’ viel! — 

Stubenmädchen. 

Franz, bitt schön, heut nimmer, — heut bleiben S’ 

mit mir, schau'n S’ — 

Soldat. 

Ja ja, ist schon gut. Aber tanzen werd’ ich doch 

noch dürfen. 

Stubenmädchen. 

Ich tanz’ heut mit kein’ mehr! 

Soldat. 

Das ist er ja schon 


Stubenmädchen. 
Wer denn? 


Soldat. 

Der Swoboda! Wie schnell wir wieder da sein. cA 
Noch immer spielen s’ da: tadarada tadarada (singt mit) 

.... Also wannst auf mich warten willst, so führ ich 

Dich Z haus . . . wenn nicht... Servas — 


Stubenmädchen. 
Ja, ich werd’ warten. 


Zelt.. ] Zeit. EA 


1] ich EA JSV BHV SFV 

z viel] Zviel EA JSV BHV SFV 

Ja] Ja, EA JSV BHV SFV 

Das] Da EA JSV BHV SFV 

da:] das... EA JSV BHV SFV 
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(Sie treten in den Tanzsaal ein.) 


‘Soldat. Poza 
Wissen S’, Fräul'n Marie, ein Glas Bier lassen S’ 

Ihnen geben. (Zu einer blonden sich wendend, die eben mit einem 

Burschen vorbeitanzt, sehr hochdeutsch:) Mein Fräulein, darf ich 

bitten? — 


‚Das Stubenmädchen und der junge Herr. wh Am 


‘Heifer Sommernachmittag. — Die Eltern sind schon auf dem Lande. FOH ma 
Die Köchin hat Ausgang. — Das Stubenmädchen schreibt in der Küche 

einen Brief an den Soldaten, der ihr Geliebter ist. Es klingelt aus 

dem Zimmer des jungen Herrn. Sie steht auf und geht ins Zimmer 

des jungen Herrn. 

Der junge Herr liegt auf dem Divan, raucht, und liest einen französischen 

Roman. 

Das Stubenmädchen. 

Bitť schön, junger Herr? 


Der junge Herr. 

Ah ja, Marie, ah ja, ich hab’ geläutet, ja... was 

hab’ ich nur.. ja richtig, die Rouletten lassen S 
herunter, Marie... Es ist kühler, wenn die Rouletten 
unten sind....ja.... 


(Das Stubenmädchen geht zum Fenster und läßt die Rouletten herunter.) 


Der junge Herr (liest weiter.) 
Was machen S' denn, Marie? Ach ja. Jetzt sieht 
man aber gar nichts zum lesen. 


‚Das Stubenmädchen. DEN 
Der junge Herr ist halt immer so fleißig. 


lassen ST lassen's EA JSV BHV SFV 
Lande.) Lande. — EA JSV BHV SFV 
raucht,] raucht SFV 

ja...] ja.... JSV BHV 

nur . ] nur... EA JSV BHV 
Marie....] Marie... EA JSV BHV 
Ach] Ah EA JSV BHV SFV 

lesen] Lesen EA JSV BHV SFV 
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‘Der junge Herr (überhört das vornehm.) maa 
So, ist gut. 

(Marie geht.) 

Der junge Herr 

(versucht weiter zu lesen; läßt bald das Buch fallen, klingelt wieder.) 

Das Stubenmädchen. 

(erscheint.) 

Der junge Herr. 

Sie, Marie....ja was ich habe sagen wollen 

....ja.... ist vielleicht ein Cognac zu Haus? 


Das Stubenmädchen. 
Ja, der wird eingesperrt sein. 


Der junge Herr. 
Na, wer hat denn die Schlüssel? 


Das Stubenmädchen. 
Die Schlüssel hat die Lini. 


‚Der junge Herr. EA 25 
Wer ist die Lini? 

Das Stubenmädchen. 

Die Köchin, Herr Alfred. 

Der junge Herr. 

Na, so sagen S’ es halt der Lini. 


Das Stubenmädchen. 
Ja, die Lini hat heut Ausgang. 


Der junge Herr. 


"Das Stubenmädchen. ma 
Soll ich dem jungen Herrn vielleicht aus dem Kaffee- 
haus.... 


Der junge Herr. 

Ah nein . .. es ist so heiß genug. Ich brauch 

keinen Cognac. Wissen S’, Marie, bringen Sie mir ein 
Glas Wasser. Pst, Marie — aber laufen lassen, daß es 
recht kalt ist. — 


(Das Stubenmädchen ab.) 


ar lesen] lesen, BHV SFV 
Am  Stubenmädchen.] Stubenmädchen EA JSV BHV SFV 
au Ja] ja, EA JSV BHV SFV 
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Der junge Herr 


(sieht ihr nach, bei der Thiir wendet sich das Stubenmádchen nach ihm 


um; der junge Herr schaut in die Luft. — Das Stubenmädchen dreht 
den Hahn der Wasserleitung auf, läßt das Wasser laufen. Während 
dem geht sie in ihr kleines Kabinet, wäscht sich die Hände, richtet vor 
dem Spiegel ihre Schneckerln. Dann bringt sie dem jungen Herrn das 
Glas Wasser. Sie tritt zum Divan.) 


Der junge Herr 

(richtet sich zur Hälfte auf, das Stubenmädchen giebt ihm das Glas in 
die Hand, ihre Finger berühren sich). 

Der junge Herr. 

So, danke. — Na, was ist denn? — Geben Sie 

acht; stellen Sie das Glas wieder auf die Tasse .... 

(Er legt sich hin und streckt sich aus.) Wie spät ist's denn? — 


Das Stubenmädchen. 
Fünf Uhr, junger Herr. 
Der junge Herr. 

So, fünf Uhr. — Ist gut. — 


"Das Stubenmädchen 

(geht; bei der Thür wendet sie sich um; der junge Herr hat ihr nach- 
geschaut; sie merkt es und lächelt). 
‚Der junge Herr 

(bleibt eine Weile liegen, dann steht er plötzlich auf. Er geht bis zur 
Thür, wieder zurück, legt sich auf den Divan. Er versucht wieder zu 
lesen. Nach ein paar Minuten klingelt er wieder). 

Das Stubenmädchen 

(erscheint mit einem Lächeln, das sie nicht zu verbergen sucht). 
Der junge Herr. 

Sie, Marie, was ich Sie hab’ fragen wollen. War 

heut’ Vormittag nicht der Doktor Schüller da? 


Das Stubenmädchen. 
Nein, heut Vormittag war niemand da. 


Während dem] Währenddem BHV SFV 
Kabinet) Kabinett EA JSV BHV SFV 
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Der junge Herr. 
So, das ist merkwürdig. Also der Doktor Schüller 
war nicht da? Kennen Sie überhaupt den Doktor Schüller? 


Das Stubenmädchen. 
Freilich. Das ist der große Herr mit dem schwarzen 
Vollbart. 


Der junge Herr. 
Ja. War er vielleicht doch da? 


‚Das Stubenmädchen. 

Nein, es war niemand da, junger Herr. 
Der junge Herr (entschlossen.) 

Kommen Sie her, Marie. 

"Das Stubenmädchen (tritt etwas näher.) 
Bitt' schön. 

Der junge Herr. 
Näher....so....ah....ich hab’ nur ge- 


Das Stubenmädchen. 
Was haben der junge Herr? 


Der junge Herr. 

Geglaubt.... geglaubt hab ich — Nur wegen Ihrer 
Blusen .... Was ist das für eine.... Na, kommen 
S' nur näher. Ich beiß’ Sie ja nicht. 

Das Stubenmádchen (kommt zu ihm.) 

Was ist mit meiner Blusen? G’fallt sie dem jungen 
Herrn nicht? 

‚Der junge Herr (faßt die Bluse an, wobei er das Stubenmädchen 
zu sich herabzieht.) 

Blau? Das ist ganz ein schönes Blau. (Einfach.) 

Sie sind sehr nett angezogen, Marie. 

Das Stubenmädchen. 

Aber junger Herr.... 


Der junge Herr. 

Na, was ist denn? .... (er hat ihre Bluse geöffnet. 
Sachlich): Sie haben eine schöne weiße Haut, Marie. 
Das Stubenmädchen. 

Der junge Herr thut mir schmeicheln. 
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‘Der junge Herr (küßt sie auf die Brust.) maa 
Das kann doch nicht weh thun. 


Das Stubenmädchen. 
Oh nein. 


Der junge Herr. 
Weil Sie so seufzen! Warum seufzen Sie denn? 


‚Das Stubenmädchen. na 
Oh, Herr Alfred.... 


Der junge Herr. 
Und was Sie für nette Pantoffeln haben..... 


Das Stubenmädchen. 
.... Aber . . . junger Herr.... wenns 
draußen laut’ — 


Der junge Herr. 
Wer wird denn jetzt lauten? 


Das Stubenmädchen. 
Aber junger Herr.... schaun S. .. es ist so 
licht... ... 


Der junge Herr. 

Vor mir brauchen Sie sich nicht zu genieren. Sie 
brauchen sich überhaupt vor niemandem .... wenn man 
so hübsch ist. Ja, meiner Seel’, Marie, Sie sind... 

Wissen Sie, Ihre Haare riechen sogar angenehm. 


Das Stubenmädchen. 

Herr Alfred 

‚Der junge Herr. Da 
Machen Sie keine solchen Geschichten, Marie 

‘ich hab’ Sie schon anders auch gesehn. Wie ich neulich mun 


in der Nacht nach Haus gekommen bin, und mir Wasser 
geholt hab; da ist die Thür zu Ihrem Zimmer offen 
gewesen....na.... 


Das Stubenmädchen (verbirgt ihr Gesicht.) 
Oh Gott, aber das hab ich garnicht gewußt, daß der 
Herr Alfred so schlimm sein kann. 


seufzen!] seufzen. BHV SFV 
haben..... ] haben.... EA JSV BHV 
Seel',] Seel’; EA JSV BHV SFV 
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bin,] bin SFV 
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Der junge Herr. 
Da hab ich sehr viel gesehen .. das... und 
das.... und das .. .. und — 


Das Stubenmädchen. 
Aber, Herr Alfred! 


Der junge Herr. 
Komm, komm. . . daher. . . so, ja, so 


Das Stubenmädchen. 
Aber wenn jetzt wer läutet — 


‚Der junge Herr. a 


Jetzt hören Sie schon einmal auf.... macht man 
höchstens nicht auf 


(Es klingelt.) 

Der junge Herr. 

Donnerwetter . .. Und was der Kerl für einen 

Lärm macht. — Am End hat der schon früher geläutet 
und wir habens nicht gemerkt. 

"Das Stubenmädchen. maa 
Oh, ich hab’ alleweil aufgepaßt. 

Der junge Herr. 

Na, so schaun S endlich nach — durchs Guckerl. — 
Das Stubenmädchen. 

Herr Alfred .... Sie sind aber....nein.... 

so schlimm. 

Der junge Herr. 

Bitt Sie, schaun S jetzt nach. 

‚Das Stubenmädchen (geht ab.) a 
Der junge Herr (öffnet rasch die Rouleaux.) 

Das Stubenmädchen (erscheint wieder.) 

Der ist jedenfalls schon wieder weggangen. Jetzt ist 
niemand mehr da. Vielleicht ist es der Doktor Schüller 
gewesen. 

Der junge Herr (ist unangenehm berührt) 

Es ist gut. 

Das Stubenmädchen (nähert sich ihm.) 


ja,] ja EA JSV BHV SFV 
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Der junge Herr entzieht sich ihr. 

— Sie, Marie, — ich geh jetzt ins Kaffeehaus. 
Das Stubenmädchen zärtlich. 

Schon . . . Herr Alfred. 


Der junge Herr (streng.) 
Ich geh jetzt ins Kaffeehaus. Wenn der Doktor 


Schüller kommen sollte — 
Das Stubenmädchen. waa 
Der kommt heut nimmer. 
Der junge Herr (noch strenger.) 2 


Wenn der Doktor Schüller kommen sollte, ich, ich 

.... ich bin — im Kaffeehaus. — (Geht ins andere Zimmer.) 

(Das Stubenmädchen nimmt eine Cigarre vom Rauchtisch, steckt sie ein 
und geht ab.) 


‚Der junge Herr und die junge Frau. PO {AN EAS) 
‘Abend. — Ein mit banaler Eleganz möblierter Salon in einem Hause PO (AN EA 147] 
der Schwindgasse. 


Der junge Herr ist eben eingetreten, zündet, während er noch den 

Hut auf dem Kopf und den Überzieher an hat, die Kerzen an. Dann 
öffnet er die Thür zum Nebenzimmer und wirft einen Blick hinein. Von 
den Kerzen des Salons geht der Lichtschein über das Parquet bis 

zu einem Himmelbett, das an der abschließenden Wand steht. Von 
dem Kamin, in einer Ecke des Schlafzimmers, verbreitet sich ein rötlicher 
Lichtschein auf die Vorhänge des Bettes. — Der junge Herr besichtigt 
auch das Schlafzimmer. Von dem Trumeau nimmt er einen Spray- 
apparat und bespritzt die Bettpolster mit feinen Strahlen von Veilchen- 
parfüm. Dann geht er mit dem Sprayapparat durch beide Zimmer 

und drückt unaufhörlich auf den kleinen Ballon, so daß es bald 

überall nach Veilchen riecht. Dann legt er Überzieher und Hut ab. 

Er setzt sich auf das blausammtene Fauteuil, zündet sich eine Cigarette 
an und raucht. Nach einer kleinen Weile erhebt er sich wieder und ver- 
gewissert sich, daß die grünen Jalousien geschlossen sind. Plötzlich geht 


Der junge Herr] Der junge Herr EA JSV BHV 
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Schlafzimmers,) Schlafzimmers EA JSV BHV SFV 
blausammtene] blausamtene BHV SFV 


950 


3 988 ARR EB B 8 8 


3 


Drucktext 


er wieder ins Schlafzimmer, öffnet die Lade des Nachtkästchens. Er 

fühlt hinein und findet eine Schildkrothaarnadel. Er sucht nach einem 

Ort, sie zu verstecken und giebt sie endlich in die Tasche seines Über- 

ziehers. Dann öffnet er einen Schrank, der im Salon steht, nimmt FA dB 
eine silberne Tasse mit einer Flasche Cognac und zwei Liqueurgläschen 

heraus, stellt alles auf den Tisch. Er geht wieder zu seinem Überzieher, 

aus dem er jetzt ein kleines weißes Päckchen nimmt. Er öffnet es und 

legt es zum Cognac; geht wieder zum Schrank, nimmt zwei kleine Teller 


‘und Eßbestecke heraus. Er entnimmt dem kleinen Paket eine glacierte mag 


Kastanie und ißt sie. Dann schenkt er sich ein Glas Cognac ein und 

trinkt es rasch aus. Dann sieht er auf seine Uhr. Er geht im Zimmer 

auf und ab. — Vor dem großen Wandspiegel bleibt er eine Weile 

stehen, richtet mit seinem Taschenkamm das Haar und den kleinen Schnurr- 
bart. — Er geht nun zur Vorzimmerthür und horcht. Nichts regt sich. 

Dann zieht er die blauen Portièren, die vor der Schlafzimmerthür an- 
gebracht sind, zusammen. Es klingelt. Der junge Herr fährt leicht 
zusammen. Dann setzt er sich auf den Fauteuil und erhebt sich erst, als 

die Thür geöffnet wird und die junge Frau eintritt. — 

Die junge Frau dicht verschleiert, schließt die Thür hinter sich, bleibt 
einen Augenblick stehen, indem sie die linke Hand auf’s Herz legt, als 
müsse sie eine gewaltige Erregung bemeistern. 

Der junge Herr tritt auf sie zu, nimmt ihre linke Hand und drückt 

auf den weißen, schwarz tamburierten Handschuh einen Kuß. Er sagt leise. 
Ich danke Ihnen. 

Die junge Frau. 

Alfred — Alfred! 


‚Der junge Herr. Da 


Kommen Sie, gnádige Frau ... Kommen Sie, 
Frau Emma.... 


Die junge Frau. 
Lassen Sie mich noch eine Weile — bitte .... oh 
bitte sehr, Alfred! 


(Sie steht noch immer an der Thür.) 
Der junge Herr (steht vor ihr, hält ihre Hand.) 


Die junge Frau. 
Wo bin ich denn eigentlich? 


‘Der junge Herr. mous 


Bei mir. 


en verstecken und] verstecken, EA JSV BHV SFV 
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Die junge Frau. 

Dieses Haus ist schrecklich, Alfred. 

Der junge Herr. 

Warum denn? Es ist ein sehr vornehmes Haus. 


Die junge Frau. 

Ich bin zwei Herren auf der Stiege begegnet. 
‚Der junge Herr. 

Bekannte? 

Die junge Frau. 

Ich weiß nicht. Es ist möglich. 

Der junge Herr. 

Pardon, gnädige Frau — aber Sie kennen doch 
Ihre Bekannten. 

Die junge Frau. 

Ich habe ja gar nichts gesehen. 

Der junge Herr. 

Aber wenn es selbst Ihre besten Freunde waren, — 


sie können ja Sie nicht erkannt haben. Ich selbst ... 


wenn ich nicht wüßte, daß Sie es sind .... dieser 
Schleier —. 

Die junge Frau. 

Es sind zwei. 

Der junge Herr. 

Wollen Sie nicht ein bischen näher?.... Und 
Ihren Hut legen Sie doch wenigstens ab! 
Die junge Frau. 

Was fällt Ihnen ein, Alfred? Ich habe Ihnen ge- 
sagt: Fünf Minuten ... Nein, länger nicht .. ich 
schwöre Ihnen — 

Der junge Herr. 

Also den Schleier — 

Die junge Frau. 

Es sind zwei. 

Der junge Herr. 

Nun ja, beide Schleier — ich werde Sie doch wenig- 
stens sehen dürfen. 

Die junge Frau. 

Haben Sie mich denn lieb, Alfred? 


PD [46] - EA 51 
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Der junge Herr (tief verletzt.) 

Emma — Sie fragen mich 

Die junge Frau. 

Es ist hier so heiß. 

Der junge Herr. 

Aber Sie haben ja Ihre Pelzmantille an — Sie 

werden sich wahrhaftig verkühlen. 
‚Die junge Frau (tritt endlich in's Zimmer, wirft sich auf den Fauteuil) 
Ich bin totmüd. 

Der junge Herr. 

Erlauben Sie: (Er nimmt ihr die Schleier ab; nimmt die 
Nadel aus ihrem Hut, legt Hut, Nadel, Schleier beiseit). 
Die junge Frau (läßt es geschehen). 
‘Der junge Herr (steht vor ihr, schüttelt den Kopf). 

Die junge Frau. 

Was haben Sie? 


Der junge Herr. 
So schön waren Sie noch nie. 


Die junge Frau. 

Wieso? 

Der junge Herr. 

Allein . .. allein mit Ihnen — Emma — 

(Er läßt sich neben ihrem Fauteuil nieder, auf ein Knie, nimmt ihre 
beiden Hände und bedeckt sie mit Küssen.) 
‚Die junge Frau. 

Und jetzt... . lassen Sie mich wieder gehen. Was 

Sie von mir verlangt haben, hab’ ich gethan. 

Der junge Herr (läßt seinen Kopf auf ihren Schoß sinken). 
Die junge Frau. 

Sie haben mir versprochen, brav zu sein. 

Der junge Herr. 

Ja. 

Die junge Frau. 

Man erstickt in diesem Zimmer. 


totmüd] todmüd' JSV BHV todmüd SFV 
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Der junge Herr (steht auf.) 

Noch immer haben Sie Ihre Mantille an. 

Die junge Frau. 

Legen Sie sie zu meinem Hut. 
‘Der junge Herr (nimmt ihr die Mantille ab und legt sie gleichfalls mus 
auf den Divan). 

Die junge Frau. 

Und jetzt — adieu — 
‚Der junge Herr. EA SA 
Emma —! — Emma! — 

Die junge Frau. 

Die fünf Minuten sind längst vorbei. 

Der junge Herr. 

Noch nicht eine! — 

Die junge Frau. 

Alfred, sagen Sie mir einmal ganz genau, wie spát 
es ist. 

Der junge Herr. 

Es ist punkt viertel sieben. 

Die junge Frau. 

Jetzt sollte ich lángst bei meiner Schwester sein. 
Der junge Herr. 

Ihre Schwester können Sie oft sehen 

Die junge Frau. 

Oh Gott, Alfred, warum haben Sie mich dazu 
verleitet. 


‚Der junge Herr. FASS 
Weil ich Sie.... anbete, Emma. 

Die junge Frau. 

Wie vielen haben Sie das schon gesagt? 


‘Der junge Herr. mua 
Seit ich Sie gesehen, niemandem. 


3343 
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Die junge Frau. 

Was bin ich für eine leichtsinnige Person! Wer mir 
das vorausgesagt hatte . . . noch vor acht Tagen... 
noch gestern 


Der junge Herr. 
Und vorgestern haben Sie mir ja schon versprochen ... 


Die junge Frau. 

Sie haben mich so gequält. Aber ich habe es nicht 
thun wollen. Gott ist mein Zeuge — ich habe es nicht 
thun wollen ... Gestern war ich fest entschlossen 
Wissen Sie, daß ich Ihnen gestern Abends sogar einen 
langen Brief geschrieben habe? 


‚Der junge Herr. BE 
Ich habe keinen bekommen. 

Die junge Frau. 

Ich habe ihn wieder zerrissen. Oh, ich hätte Ihnen 

lieber diesen Brief schicken sollen. 


Der junge Herr. 
Es ist doch besser so. 


Die junge Frau. 

Oh nein, es ist schándlich .... von mir. Ich begreife 

mich selber nicht. Adieu, Alfred, lassen Sie mich. 

Der junge Herr (umfaßt sie und bedeckt ihr Gesicht mit heißen 

Küssen). 

Die junge Frau. miso 
So.... halten Sie Ihr Wort 


Der junge Herr. 

Noch einen Kuß — noch einen. 

Die junge Frau. 

Den letzten. (Er küßt sie; sie erwidert den Kuß; ihre Lippen 

bleiben lange aneinandergeschlossen). 

‚Der junge Herr. EAST 
Soll ich Ihnen etwas sagen, Emma? Ich weif jetzt 

erst, was Gliick ist. 


hätte....] hätte... EA JSV BHV 
gestern .. ] gestern... EA JSV BHV 
wollen . . ] wollen... EA JSV BHV 
Abends] abend BHV SFV 

schändlich ....] schändlich ... EA JSV BHV 
So....] So... EA JSV BHV 

Wort....] Wort... EA JSV BHV 

sie;] sie, BHV SFV 
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Die junge Frau (sinkt in den Fauteuil zurück). 

Der junge Herr (setzt sich auf die Lehne, schlingt einen Arm leicht 
um ihren Nacken). 

-... oder vielmehr, ich weiß jetzt erst, was Glück 

sein könnte. 

Die junge Frau (seufzt tief auf). 

Der junge Herr (küßt sie wieder). 


Die junge Frau. 
Alfred, Alfred, was machen Sie aus mir! 


Der junge Herr. 

Nicht wahr — es ist hier gar nicht so ungemütlich 

-.. Und wir sind ja hier so sicher! Es ist doch tausend- 
mal schöner als diese Rendezvous im freien 


Die junge Frau. 

Oh, erinnern Sie mich nur nicht daran. 

‘Der junge Herr. 

Ich werde auch daran immer mit tausend Freuden 
denken. Für mich ist jede Minute, die ich an Ihrer Seite 
verbringen durfte, eine süße Erinnerung. 

Die junge Frau. 

Erinnern Sie sich noch an den Industriellenball? 

Der junge Herr. 

Ob ich mich daran erinnere... ? Da bin ich ja 
während des Soupers neben Ihnen gesessen, ganz nahe 
neben Ihnen. Ihr Mann hat Champagner .... 


Die junge Frau (sieht ihn klagend an). 

Der junge Herr. 

Ich wollte nur vom Champagner reden. Sagen Sie 

Emma, wollen Sie nicht ein Glas Cognac trinken? 
Die junge Frau. 

Einen Tropfen, aber geben Sie mir vorher ein Glas 
Wasser. 


den] ein EA JSV BHV einen SFV 


vielmehr,] vielmehr EA JSV BHV SFV 
sicher!] sicher. JSV BHV SFV 
freien....] Freien... EA JSV BHV 
erinnere....] erinnere... EA JSV BHV 

.. . ] Champagner ... EA JSV BHV 
Sie] Sie, EA JSV BHV SFV 
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‚Der junge Herr. BEI 
Ja.... Wo ist denn nur — ach ja... (Er 
schlägt die Portière zurück und geht ins Schlafzimmer). 
Die junge Frau (sieht ihm nach). 
Der junge Herr (kommt zurück mit einer Karaffe Wasser und zwei 
Trinkgläsern). 
Die junge Frau. 
Wo waren Sie denn? 


Der junge Herr. 
Im.... Nebenzimmer. (Schenkt ein Glas Wasser ein). 


Die junge Frau. misa 
Jetzt werde ich Sie etwas fragen, Alfred — und 
schwören Sie mir, daß Sie mir die Wahrheit sagen werden. 


Der junge Herr. 
Ich schwóre. — 


Die junge Frau. 
War in diesen Ráumen schon jemals eine andere 
Frau? 


‚Der junge Herr. EA 60 
Aber Emma — dieses Haus steht schon zwanzig 
Jahre! — 


Die junge Frau. 
Sie wissen, was ich meine, Alfred .... Mit Ihnen! 
Bei Ihnen! 


Der junge Herr. 

Mit mir — hier — Emma! — Es ist nicht schön, 

daß Sie an so etwas denken können. 

Die junge Frau. 

Also, Sie haben .... wie sollich.... Aber nein, 

ich will Sie lieber nicht fragen. Es ist besser, wenn ich 
nicht frage. Ich bin ja selbst schuld. Alles rächt sich. 
Der junge Herr. 


Ja, was haben Sie denn? Was ist Ihnen denn? 
Was rächt sich? 


Ja....] Ja... EA JSV BHV 


ja... ] ja... EA JSV BHV 

Im . J Im... EA JSV BHV 
schwöre.] schwöre JSV BHV SFV 
Alfred....] Alfred... EA JSV BHV 
Also,] Also EA JSV BHV SFV 
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Die junge Frau. 
Nein, nein, nein, ich darf nicht zum Bewußtsein 
‘kommen .... Sonst müßte ich vor Scham in die Erde 


PD [53] 

sinken. 

Der junge Herr (mit der Karaffe Wasser in der Hand, schüttelt EASI 
traurig den Kopf). 

Emma, wenn Sie ahnen könnten, wie weh Sie 

mir thun. 

Die junge Frau (schenkt sich ein Glas Cognac ein). 

Der junge Herr. 

Ich will Ihnen etwas sagen, Emma. Wenn Sie 

sich schämen, hier zu sein — wenn ich Ihnen also gleich- 

giltig bin — wenn Sie nicht fühlen, daß Sie für mich 

alle Seligkeit der Welt bedeuten — — so geh'n Sie 

lieber. — 

Die junge Frau. 

Ja, das werd’ ich auch thun. 

Der junge Herr (sie bei der Hand fassend). 

Wenn Sie aber ahnen, daß ich ohne Sie nicht leben 

kann, daß ein Kuß auf Ihre Hand für mich mehr be- 

deutet, als alle Zärtlichkeiten, die alle Frauen auf der 

ganzen Welt ... Emma, ich bin nicht wie die anderen 

jungen Leute, die den Hof machen können — ich bin 
vielleicht zu naiv....ich.... 
‚Die junge Frau. FA 62 
Wenn Sie aber doch sind wie die anderen jungen 

Leute? 

Der junge Herr. 

Dann wären Sie heute nicht da — denn Sie sind 

nicht wie die anderen Frauen. 
Die junge Frau. POIs] 
Woher wissen Sie das? 


Der junge Herr (hat sie zum Divan gezogen, sich nahe neben sie 


gesetzt). 

Ich habe viel über Sie nachgedacht. Ich weiß, Sie 
sind unglücklich. 

Die junge Frau (erfreut). 

Ja. 


sa kommen....] kommen EA 
soo. bedeutet,] bedeutet SFV 
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Der junge Herr. 

Das Leben ist so leer, so nichtig — und dann, — 

so kurz — so entsetzlich kurz! Es giebt nur ein Glück 

... einen Menschen finden, von dem man geliebt wird — 
Die junge Frau (hat eine kandierte Birne vom Tisch genommen, 
nimmt sie in den Mund). 

‚Der junge Herr. 

Mir die Hälfte! (Sie reicht sie ihm mit den Lippen). 

Die junge Frau (faßt die Hände des jungen Herrn, die sich zu 
verirren drohen). 

Was thun Sie denn, Alfred .... Ist das Ihr 

Versprechen. 

Der junge Herr (die Birne verschluckend, dann kühner). 
Das Leben ist so kurz. 

Die junge Frau (schwach). 

Aber das ist ja kein Grund — 

Der junge Herr (mechanisch). 

Oh ja. 

Die junge Frau (schwächer). 

Schauen Sie, Alfred, und Sie haben doch versprochen, 
brav . . . . Und es ist so hell. 

Der junge Herr. 

Komm, komm’, Du einzige, einzige.. (Er hebt 

sie vom Divan empor). 

Die junge Frau. 

Was machen Sie denn? 

„Der junge Herr. 

Da drin ist es gar nicht hell. 

Die junge Frau. 

Ist denn da noch ein Zimmer? 

Der junge Herr (zieht sie mit). 

Ein schönes. .. und ganz dunkel. 

Die junge Frau. 

Bleiben wir doch lieber hier. 

Der junge Herr (bereits mit ihr hinter der Portière, im Schlaf- 
zimmer, nestelt ihr die Taille auf). 
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Die junge Frau. 
Sie sind so.... oh Gott, was machen Sie aus 
mir! — Alfred! 


Der junge Herr. 
Ich bete Dich an, Emma! 


Die junge Frau. 

So wart’ doch, wart doch wenigstens . . (Schwach.) 
Geh... ich ruf’ Dich dann. 
‘Der junge Herr. 

Laß mir Dich — laß Dir mich (er verspricht sich)... 
laß.... mich — Dir — helfen. 

Die junge Frau. 

Du zerreiß’t mir ja alles. 

Der junge Herr. 

Du hast kein Mieder an. 

Die junge Frau. 

Ich trag’ nie ein Mieder. Die Odilon trägt auch 
keines. Aber die Schuh’ kannst Du mir aufknöpfeln. 


Der junge Herr (knöpfelt die Schuhe auf, küßt ihre Füße). 


Die junge Frau (ist ins Bett geschlüpft). 

Oh mir ist kalt. 

Der junge Herr. 

Gleich wird's warm werden. 

Die junge Frau (leise lachend). 

Glaubst Du? 
‚Der junge Herr (unangenehm berührt, für sich). 
Das hätte sie nicht sagen sollen. (Entkleidet sich im 
Dunkel.) 

Die junge Frau (zärtlich). 

Komm’, komm’, komm! 

Der junge Herr (dadurch wieder in besserer Stimmung). 
Gleich — — 

Die junge Frau. 

Es riecht hier so nach Veilchen. 


wenigstens...] wenigstens... EA wenigstens... JSV BHV 
Schwach] schwach JSV BHV SFV 
sich) ...] sich)....EA sich) JSV BHV 
an.] an? EA JSV BHV SFV 
Oh] Oh, BHV SFV 
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‘Der junge Herr. 


Das bist Du selbst... Ja (zu ihr) Du selbst. 
Die junge Frau. 
Alfred .... Alfred!!! 


Der junge Herr. 
Emma.... 


Der junge Herr. 
Ich habe Dich offenbar zu lieb....ja....ich 
bin wie von Sinnen. 


Die junge Frau ...... 


Der junge Herr. 

Die ganzen Tage über bin ich schon wie verrückt. 
Ich hab’ es geahnt. 

Die junge Frau. 

Mach dir nichts draus. 

Der junge Herr. 

Oh gewiß nicht. Es ist ja geradezu selbstverständ- 
lich, wenn man. 


Die junge Frau. 
Nicht... nicht .. . Du bist nervös. Beruhige 
Dich nur.... 


Der junge Herr. 
Kennst Du Stendhal? 
Die junge Frau. 
Stendhal? 


‘Der junge Herr. 


Die psychologie de ľ amour. 


‚Die junge Frau. 


Nein, warum fragst Du mich? 

Der junge Herr. 

Da kommt eine Geschichte drin vor, die sehr be- 
zeichnend ist. 

Die junge Frau. 

Was ist das für eine Geschichte? 
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Der junge Herr. 

Das ist eine ganze Gesellschaft von Kavallerieoffizieren 
zusammen. — 

Die junge Frau. 

So. 


Der junge Herr. 
Und die erzählen von ihren Liebesabenteuern. Und 


jeder berichtet, daß ihm bei der Frau, die er am meisten, 


weißt Du, am leidenschaftlichsten geliebt hat... daß 
ihn die, daß er die — also kurz und gut, daß es jedem 
bei dieser Frau so gegangen ist, wie jetzt mir. 

‚Die junge Frau. 

Ja. 

Der junge Herr. 

Das ist sehr charakteristisch. 


Die junge Frau. 
Ja. 


‘Der junge Herr. 

Es ist noch nicht aus. Ein einziger behauptet 

es sei ihm in seinem ganzen Leben noch nicht passiert, 
aber, setzt Stendhal hinzu — das war ein berüchtigter 
Bramarbas. 


Die junge Frau. 

So. — 

Der junge Herr. 

Und doch verstimmt es einen, das ist das Dumme, 
so gleichgiltig es eigentlich ist. 

Die junge Frau. 

Freilich. Überhaupt weißt Du.... Du hast mir 

ja versprochen, brav zu sein. 

‚Der junge Herr. 

Geh’, nicht lachen, das bessert die Sache nicht. 
Die junge Frau. 

Aber nein, ich lache ja nicht. Das von Stendhal ist 
wirklich interessant. Ich habe immer gedacht, daß nur 


Das] Da JSV BHV SFV 
zusammen.) zusammen EA JSV BHV SFV 
ist,] ist SFV 


behauptet ...] behauptet .... EA JSV BHV 
aber,] aber SFV 
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bei älteren .. . oder bei sehr... . weißt Du, bei 
Leuten, die viel gelebt haben .... 


Der junge Herr. 

Was fällt Dir ein. Das hat damit gar nichts zu 

thun. Ich habe übrigens die hübscheste Geschichte aus 
dem Stendhal ganz vergessen. Da ist einer von den 
Kavallerieoffizieren, der erzählt sogar, daß er drei Nächte 
oder gar sechs . . . . ich weiß nicht mehr, mit der Frau 
zusammen war, die er durch Wochen hindurch verlangt 


‘hat — desirée — verstehst Du — und die haben alle 
diese Nächte hindurch nichts gethan als vor Glück geweint 


.... beide 


Die junge Frau. 
Beide? 


Der junge Herr. 


Ja. Wundert Dich das? Ich find’ das so begreif- 
lich — gerade wenn man sich liebt. 

Die junge Frau. 

Aber es giebt gewiß viele, die nicht weinen. 

Der junge Herr (nervös). 

Gewiß.... das ist ja auch ein exceptioneller Fall. 
Die junge Frau. 

Ah — ich dachte, Stendhal sagte, alle Kavallerie- 
offiziere weinen bei dieser Gelegenheit. 

Der junge Herr. 

Siehst Du, jetzt machst Du Dich doch lustig. 

Die junge Frau. 

Aber was fällt Dir ein! Sei doch nicht kindisch, 
Alfred! 

Der junge Herr. 

Es macht nun einmal nervös .... Dabei habe ich 
die Empfindung, daß Du ununterbrochen daran denkst. 
Das geniert mich erst recht. 

Die junge Frau. 

Ich denke absolut nicht daran. 
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‘Der junge Herr. mien 
Oh ja. Wenn ich nur überzeugt wäre, daß Du 

mich liebst. 

Die junge Frau. 

Verlangst Du noch mehr Beweise? 

Der junge Herr. 

Siehst Du.... immer machst Du Dich lustig. 

Die junge Frau. 

Wieso denn? Komm, gieb mir Dein süßes Kopferl. 

Der junge Herr. 

Ach das thut wohl. 

Die junge Frau. 

Hast Du mich lieb? 

‚Der junge Herr. an 
Oh ich bin ja so glücklich. 

Die junge Frau. 

Aber Du brauchst nicht auch noch zu weinen. 

Der junge Herr (sich von ihr entfernend, höchst irritiert.) 

Wieder, wieder. Ich hab Dich ja so gebeten 

Die junge Frau. 

Wenn ich Dir sage, daß Du nicht weinen sollst. 

Der junge Herr. 

Du hast gesagt: Auch noch zu weinen. 

Die junge Frau. 

Du bist nervös, mein Schatz. 

‘Der junge Herr. wlan 
Das weiß ich. 

Die junge Frau. 

Aber Du sollst es nicht sein. Es ist mir sogar lieb, BT 
daß es... daß wir sozusagen als gute Kameraden 

Der junge Herr. 

Schon wieder fangst Du an. 

Die junge Frau. 

Erinnerst Du Dich denn nicht! Das war eines 


Du....] du... EA JSV BHV 
Ach] Ach, EA JSV BHV SFV 
Oh] Oh, EA JSV BHV SFV 
es....] es... JSV BHV 
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unserer ersten Gespräche. Gute Kameraden haben wir 
sein wollen; nichts weiter. Oh das war schön 

das war bei meiner Schwester, im Jänner auf dem großen 
Ball, während der Ouadrille.... Um Gotteswillen ich 
sollte ja längst fort sein.... meine Schwester erwartet 
mich ja — was werd’ ich ihr denn sagen .... Adieu, 
Alfred — 


Der junge Herr. 
Emma —! so willst Du mich verlassen! 


Die junge Frau. 

Ja — so! — 

Der junge Herr. 

Noch fünf Minuten 

‚Die junge Frau. 

Gut. Noch fünf Minuten. Aber Du mußt mir 
versprechen .. Dich nicht zu rühren? .. Ja? 

Ich will Dir noch einen Kuß zum Abschied geben 
'Pst....ruhig.... nicht rühren, hab ich gesagt, 

sonst steh’ ich gleich auf, Du mein süßer .... süßer... 


Der junge Herr. 
Emma... meine ange 


Die junge Frau. 

Mein Alfred — 

Der junge Herr. 

Ah; bei Dir ist der Himmel. 

Die junge Frau. 

Aber jetzt muß ich wirklich fort. 


Der junge Herr. 
Ach laß Deine Schwester warten. 
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Gottes willen, SFV 

sagen....] sagen....... EA JSV BHV 
versprechen ....] versprechen.. BHV 
geben....] geben..... EA JSV 
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Die junge Frau. 
Nach Haus muß ich. Für meine Schwester ists 
längst zu spät. Wie viel Uhr ist es denn eigentlich? 


Der junge Herr. 

Ja, wie soll ich das eruieren? 

Die junge Frau. 

Du mußt eben auf die Uhr sehen. 
Der junge Herr. 

Meine Uhr ist in meinem Gilet. 
Die junge Frau. 

So hof sie. 


‘Der junge Herr (steht mit einem mächtigen Ruck auf.) 
Acht. 


Die junge Frau (erhebt sich rasch.) 

Um Gotteswillen .... Rasch, Alfred, gieb mir 

meine Strümpfe. Was soll ich denn nur sagen? Zu 
Hause wird man sicher schon auf mich warten ... acht 


Der junge Herr. 

Wann seh ich Dich denn wieder? 

‚Die junge Frau. 

Nie. 

Der junge Herr. 

Emma! Hast Du mich denn nicht mehr lieb? 
Die junge Frau. 

Eben darum. Gieb mir meine Schuhe. 

Der junge Herr. 

Niemals wieder? Hier sind die Schuhe. 

Die junge Frau. 

In meinem Sack ist ein Schuhknöpfler. Ich bitt 
Dich, rasch 


Der junge Herr. 

Hier ist der Knöpfler. 

Die junge Frau. 

Alfred, das kann uns beide den Hals kosten. 


Der junge Herr (höchst unangenehm berührt.) 
Wieso? 


EA 76 
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‘Die junge Frau. TEE 
Ja, was soll ich denn sagen? Wenn er mich fragt: 
Woher kommst Du? 


Der junge Herr. 
Von der Schwester. 


Die junge Frau. 
Ja, wenn ich lügen könnte. 


Der junge Herr. 
Na, Du mußt es eben thun. 


Die junge Frau. 

Alles für so einen Menschen. Ach, komm her... 

laß Dich noch einmal küssen. (Sie umarmt ihn.) — Und 
jetzt — — laß mich allein, geh’ ins andere Zimmer. 

Ich kann mich nicht anziehen, wenn Du dabei bist. 


Der junge Herr (geht in den Salon, wo er sich ankleidet. Er ißt 
etwas von der Bäckerei, trinkt ein Glas Cognac. Nach einer Weile ruft 
Die junge Frau. 

Alfred! 


‚Der junge Herr. An 
Mein Schatz. 


Die junge Frau. 

Es ist doch besser, daß wir nicht geweint haben. 
Der junge Herr (lächelnd). 

Wie kann man so frivol reden? — 


Die junge Frau. 

Wie wird das jetzt nur sein — wenn wir uns zu- 

fällig wieder einmal in Gesellschaft begegnen? 

‘Der junge Herr. mise 
Zufällig — einmal.... Du bist ja morgen 

sicher auch bei Lobheimers? 


Die junge Frau. 
Ja. Du auch? 


Der junge Herr. 
Freilich. Darf ich Dich um den Cotillon bitten? 


sagen? Wenn] sagen, wenn EA JSV BHV SFV 
her...] her.... EA JSV BHV 
Cognac. Nach einer Weile ruft] Cognac). EA Kognak). ISV BHV SFV 
Frau.) Frau (ruft nach einer Weile). EA JSV BHV SFV 
Herr] Herr (nicht ohne Stolz EA JSV BHV SFV 
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‚Die junge Frau. EA BO 
Oh, ich werde nicht hinkommen. Was glaubst Du 

denn? — Ich würde ja .... (sie tritt völlig angekleidet in 

den Salon, nimmt eine Chokoladebäckerei) in die Erde sinken. 

Der junge Herr. 

Also morgen bei Lobheimer, das ist schön. 

Die junge Frau. 

Nein, nein . . . . ich sage ab; bestimmt — 

Der junge Herr. 

Also übermorgen .. . hier. 

Die junge Frau. 

Was fällt Dir ein? 

Der junge Herr. 

Umó6.... 

Die junge Frau. 

Hier an der Ecke stehen Wagen, nicht wahr? — 

Der junge Herr. 

Ja — soviel Du willst. Also übermorgen hier um 6. DI 
So sag’ doch ja, mein geliebter Schatz. 

Die junge Frau. mien 
... Das besprechen wir morgen beim Cotillon. 

Der junge Herr (umarmt sie). 

Mein Engel. 

Die junge Frau. 

Nicht wieder meine Frisur ruinieren. 

Der junge Herr. 

Also morgen bei Lobheimers und übermorgen in 

meinen Armen. 

Die junge Frau. 

Leb wohl... . 

Der junge Herr (plétzlich wieder besorgt). 

Und was wirst Du — ihm heut sagen? — 

Die junge Frau. 

— Frag’ nicht... frag nicht.. . es ist zu 

schrecklich. — Warum hab’ ich Dich so lieb! — Adieu. Am 


una ja....] ja... EAJSV BHV 
uz Chokoladebäckerei] Schokoladebäckerei JSV BHV SFV 
1245 Ja — soviel] Ja, so viel EA JSV BHV SFV 
hier] hier, JSV BHV SFV 
new Frau. —] Frau. EA JSV BHV SFV 
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— Wenn ich wieder Menschen auf der Stiege begegne, 

trifft mich der Schlag. — Pah! — 

Der junge Herr (küßt ihr noch einmal die Hand). 

Die junge Frau (geht). 

Der junge Herr (bleibt allein zurück). 

(Er betrachtet sich im Spiegel. Dann setzt er sich auf den Divan. Er 


lächelt vor sich hin und sagt zu sich selbst). 
Also jetzt hab ich ein Verhältnis mit einer an- 


ständigen Frau. 
‚Die junge Frau und der Ehemann. po ven Aen 
"Ein behagliches Schlafgemach. PO [71]-EA RSI 


Es ist halb elf Uhr Nachts. Die junge Frau liegt zu Bette und liest. 
Der Gatte tritt eben, im Schlafrock, ins Zimmer. 

Die junge Frau (ohne aufzuschauen). 

Du arbeitest nicht mehr? 

Der Gatte. 

Nein. Ich bin zu müde. Und außerdem 

Die junge Frau. 

Nun? — 

Der Gatte. 

Ich hab mich an meinem Schreibtisch plötzlich so ein- 
sam gefühlt. Ich habe Sehnsucht nach Dir bekommen. 
Die junge Frau (schaut auf). 

Wirklich? 
Der Gatte (setzt sich zu ihr aufs Bett). ass 
Lies heute nicht mehr. Du wirst Dir die Augen 
verderben. 

Die junge Frau (schlägt das Buch zu). 

Was hast Du denn? 

Der Gatte. 

Nichts, mein Kind. Verliebt bin ich in Dich! Das 
weißt Du ja! 


zurück). (Er betrachtet sich im Spiegel.) zurück. EA JSV BHV SFV 
Die junge] Die EA JSV BHV SFV 

außerdem... ] außerdem .. EA JSV BHV 

Dich!] dich. BHV SFV 
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Die junge Frau. 

Man könnte es manchmal fast vergessen. 

Der Gatte. 

Man muß es sogar manchmal vergessen. 

Die junge Frau. 

Warum? 

Der Gatte. 

Weil die Ehe sonst etwas unvollkommenes wäre. 

Sie würde ... wie soll ich nur sagen ... sie würde 
ihre Heiligkeit verlieren. 

‚Die junge Frau. 

Oh... 

Der Gatte. 

Glaube mir — es ist so .... Hätten wir in den 

fünf Jahren, die wir jetzt miteinander verheiratet sind, 
nicht manchmal vergessen, daß wir ineinander verliebt 
sind — wir wären es wohl gar nicht mehr. 

Die junge Frau. 

Das ist mir zu hoch. 

Der Gatte. 

Die Sache ist einfach die: wir haben vielleicht schon 
zehn oder zwölf Liebschaften miteinander gehabt..... 
Kommt es Dir nicht auch so vor? 

Die junge Frau. 

Ich hab’ nicht gezählt! — 

Der Gatte. 

Hätten wir gleich die erste bis zum Ende durch- 
gekostet, hätte ich mich von Anfang an meiner Leiden- 
schaft für Dich willenlos hingegeben, es wäre uns 


gegangen wie den Millionen von anderen Liebespaaren. 


Wir wären fertig mit einander. 

Die junge Frau. 

Ah....so meinst Du das? 

Der Gatte. 

Glaube mir — Emma — in den ersten Tagen unserer 
Ehe hatte ich Angst, daß es so kommen würde. 

Die junge Frau. 

Ich auch. 


mia 


EA 87 


0 , 
EA 88 


137 gehabt gehabt... BHV 
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Der Gatte. 

Siehst Du? Hab’ ich nicht recht gehabt? Darum 

ist es gut, immer wieder für einige Zeit nur in guter 
Freundschaft mit einander hinzuleben. 

Die junge Frau. 

Ach so. 

Der Gatte. 

Und so kommt es, daß wir immer wieder neue 
Flitterwochen miteinander durchleben können, da ich es 
nie drauf ankommen lasse, die Flitterwochen .... 
Die junge Frau. 

Zu Monaten auszudehnen. 

Der Gatte. 


Richti 
Die junge Frau. 

Und jetzt.... scheint also wieder eine Freundschafts- 
periode abgelaufen zu sein —? 
‘Der Gatte (sie zärtlich an sich drückend). 

Es dürfte so sein. 

Die junge Frau. 

Wenn es aber... bei mir anders wäre. 

Der Gatte. 

Es ist bei Dir nicht anders. Du bist ja das klügste 

und entzückendste Wesen, das es giebt. Ich bin sehr 
glücklich, daß ich Dich gefunden habe. 
‚Die junge Frau. 

Das ist aber nett, wie Du den Hof machen kannst 

— von Zeit zu Zeit. 


Der Gatte (hat den Schlafrock abgeworfen und sich auch zu Bett 


begeben). 
Für einen Mann, der sich ein bischen in der Welt 
umgesehen hat — geh’, leg den Kopf an meine Schulter 
— der sich in der Welt umgesehen hat, bedeutet die Ehe 
eigentlich etwas viel geheimnisvolleres als für Euch junge 
Mädchen aus guter Familie. Ihr tretet uns rein und 

.... wenigstens bis zu einem gewissen Grad unwissend 


jetzt... ] jetzt EA JSV BHV 

wäre.) wäre? BHV SFV 

hat den Schlafrock abgeworfen und) hat EA JSV BHV SFV 
Schulter —] Schulter —, JSV BHV SFV 
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entgegen und darum habt Ihr eigentlich einen viel klareren 
Blick für das Wesen der Liebe als wir. 


Die junge Frau (lachend). 
Oh! 


Der Gatte. 

Gewiß. Denn wir sind ganz verwirrt und unsicher 
geworden durch die vielfachen Erlebnisse, die wir not- 
gedrungen vor der Ehe durchzumachen haben. Ihr hört 
‘ja viel und wißt zu viel und lest ja wohl eigentlich auch 
zu viel, aber einen rechten Begriff von dem, was wir 
Männer in der That erleben, habt Ihr ja doch nicht. 

Uns wird das, was man so gemeinhin die Liebe nennt, 
recht gründlich widerwärtig gemacht, denn was sind das 
schließlich für Geschöpfe, auf die wir angewiesen sind! 
Die junge Frau. 

Ja, was sind das für Geschöpfe? 

Der Gatte (küßt sie auf die Stirn.) 

Sei froh, mein Kind, daß Du nie einen Einblick in 

diese Verhältnisse erhalten hast. Es sind übrigens meist 
recht bedauernswerte Wesen — werfen wir keinen Stein 
auf sie. 


Die junge Frau. 
Bitt’ Dich — dieses Mitleid — Das kommt mir 
da gar nicht recht angebracht vor. 


Der Gatte (mit schöner Milde). 

Sie verdienen es. Ihr, die Ihr junge Mädchen aus 

guter Familie wart, die ruhig unter Obhut Euerer Eltern 
auf den Ehrenmann warten könnt, der Euch zur Ehe 
begehrt; — Ihr kennt ja das Elend nicht, das die meisten 
von diesen armen Geschöpfen der Sünde in die Arme 
treibt. 

Die junge Frau. 

So verkaufen sich denn alle? 

Der Gatte. 

Das möchte ich nicht sagen. Ich mein’ ja auch nicht 
"nur das materielle Elend. Aber es giebt auch — ich 
möchte sagen — ein sittliches Elend; eine mangelhafte 


entgegen] entgegen, EA JSV BHV SFV 
gemacht,] gemacht; EA JSV BHV SFV 
Mitleid] Mitleid. BHV SFV 

könnt,] konntet, EA BHV SFV konntet; JSV 
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Auffassung für das, was erlaubt und insbesondere für 
das, was edel ist. 

Die junge Frau. 

Aber warum sind die zu bedauern? — Denen gehts 

ja ganz gut? 

Der Gatte. 

Du hast sonderbare Ansichten, mein Kind. Du darfst 
nicht vergessen, daß solche Wesen von Natur aus bestimmt 
sind, immer tiefer und tiefer zu fallen. Da giebt es kein 
Aufhalten. 

‚Die junge Frau (sich an ihn schmiegend). 

Offenbar fällt es sich ganz angenehm. 

Der Gatte (peinlich berührt). 

Wie kannst Du so reden, Emma. Ich denke doch, 

daß es gerade für Euch anständige Frauen nichts wider- 
wärtigeres geben kann, als alle diejenigen, die es nicht 
sind. 

Die junge Frau. 

Freilich, Karl, freilich. Ich hab’ ja auch nur so gesagt. 
Geh’ erzähl weiter. Es ist so nett, wenn Du so redst. 
Erzähl’ mir was 

Der Gatte. 

Was denn? — 

Die junge Frau. 

Nun, — von diesen Geschöpfen. 

‘Der Gatte. 

Was fällt Dir denn ein? 

Die junge Frau. 

Schau ich hab’ Dich schon früher, weißt Du, ganz 

im Anfang hab’ ich Dich immer, gebeten, Du sollst mir 
aus Deiner Jugend was erzählen. 

Der Gatte. 

Warum interessiert Dich denn das? 


erlaubt] erlaubt, EA JSV BHV SFV 
die] sie JSV BHV SFV 

Euch] euch, EA JSV BHV SFV 
Frauen] Frauen, EA JSV BHV SFV 
kann,] kann SFV 

hab'] habs EA JSV BHV SFV 
Gel] Geh’, EA JSV BHV SFV 
Nun,] Nun BHV SFV 

Schau] Schau, EA JSV BHV SFV 
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Die junge Frau. 

Bist Du denn nicht mein Mann? Und ist das nicht 
geradezu eine Ungerechtigkeit, daß ich von Deiner Ver- 
gangenheit eigentlich gar nichts weiß? — 

Der Gatte. 

Du wirst mich doch nicht für so geschmacklos halten, 
daß ich — Genug, Emma. . .. das ist ja wie eine 
Entweihung. 

Die junge Frau. 

Und doch hast Du... . wer weiß wie viel andere Frauen 
so in den Armen gehalten wie jetzt mich. 

Der Gatte. 

Sag’ doch nicht „Frauen“. Frau bist Du. 

‚Die junge Frau. 

Aber eine Frage mußt Du mir beantworten 
sonst.. .. sonst . . . sonst. .. ists nichts mit den 
Flitterwochen. 


‘Der Gatte. 

Du hast eine Art zu reden ... denk’ doch, daß 

Du Mutter bist.... daß unser Máderl da drin liegt. 
Die junge Frau (an ihn sich schmiegend). 

Aber ich möcht auch einen Buben. 

Der Gatte. 

Emma! 

Die junge Frau. 

Geh), sei nicht so.. . freilich bin ich Deine Frau 

-... aber ich möchte auch ein bissel.... Deine Ge- 
liebte sein. 

Der Gatte. 


Die junge Frau. 
Also — zuerst meine Frage. 


‚Der Gatte (gefügig). 
Nun? 


Emma....] Emma...... EA Emma....... JSV BHV 


so] gerade so EA JSV geradeso BHV SFV 
gehalten] gehalten, EA JSV BHV 
„Frauen“] »Frauen« EA JSV BHV 
sonst....sonst....sonst....] sonst....sonst....EAJSVBHV sonst...sonst... 
Art] Art, EA JSV BHV SFV 
so....] so... EA JSV BHV 
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Die junge Frau. 

War....eine verheiratete Frau — unter ihnen? 
Der Gatte. 

Wieso? — wie meinst Du das? 

Die junge Frau. 

Du weißt schon. 

Der Gatte (leicht beunruhigt). 

Wie kommst Du auf diese Frage? 

Die junge Frau. 

Ich möchte wissen, ob es.... das heißt — es 


giebt solche Frauen .... das weiß ich. Aber ob 
Puss 


Der Gatte (ernst). 

Kennst Du eine solche Frau? 

Die junge Frau. 

Ja, ich weiß das selber nicht. 
Der Gatte. 

Ist unter Deinen Freundinen vielleicht eine solche 
Frau? 

Die junge Frau. 

Ja wie kann ich das mit Bestimmtheit behaupten 
— oder verneinen? 


Der Gatte. 

Hat Dir vielleicht einmal eine Deiner Freundinen 
.... Man spricht über gar manches, wenn man so — 
die Frauen unter sich — hat Dir eine gestanden —? 
Die junge Frau (unsicher). 

Nein. 

Der Gatte. 

Hast Du bei irgend einer deiner Freundinen den Ver- 
dacht, daß sie... 

Die junge Frau. 

Verdacht Di Verdacht. 


Der Gatte. 
Es scheint. 


wie] Wie BHV SFV 

Du....] du... EA JSV BHV 
Ja] Ja, BHV SFV 

irgend einer] irgendeiner SFV 
sie...] sie.... EA JSV BHV 
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‚Die junge Frau. BEI 
Gewiß nicht Karl. Nein Karl, sicher nicht. Wenn 
ich mirs so überlege — ich trau’ es doch keiner zu. 


‘Der Gatte. 0 80 
Keiner? 

Die junge Frau. 

Von meinen Freundinen keiner. 

Der Gatte. 

Versprich mir etwas, Emma. 

Die junge Frau. 

Nun. 

Der Gatte. 

Daß Du nie mit einer Frau verkehren wirst, bei der 

Du auch nur den leisesten Verdacht hast, daß sie 

kein ganz tadelloses Leben führt. 

Die junge Frau. 

Das muß ich Dir erst versprechen? 

Der Gatte. EA 99 
Ich weiß ja, daß Du den Verkehr mit solchen Frauen 

nicht suchen wirst. Aber der Zufall könnte es fügen, daß 

> TA Ja, es ist sogar sehr häufig, daß gerade 

solche Frauen, deren Ruf nicht der beste ist, die Gesell- 

schaft von anständigen Frauen suchen, teils um sich ein 


Relief zu geben, teils aus einem gewissen wie 

soll ich sagen aus einem gewissen Heimweh nach 

der Tugend. 

Die junge Frau. 

So. 

Der Gatte. 

Ja. Ich glaube, daß das sehr richtig ist, was ich 

‘da gesagt habe. Heimweh nach der Tugend. Denn daß man 


diese Frauen alle eigentlich sehr unglücklich sind, das kannst 
Du mir glauben. 

Die junge Frau. 

Warum? 


Gewiß nicht] Gewiß nicht, BHV SFV 
Karl. Nein Karl,] Karl, EA JSV BHV SFV 
auch nur] auch EA JSV BHV SFV 
gewissen ] gewissen .... EA JSV BHV 


sagen..... J sagen . . . JSV BHV 
Denn) Denn, EA JSV BHV 
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Der Gatte. 

Du fragst, Emma ? — Wie kannst Du denn nur EA 100 
fragen? — Stell’ Dir doch vor, was diese Frauen für 

eine Existenz führen! Voll Lüge, Tücke, Gemeinheit und 
voll Gefahren. 

Die junge Frau. 

Ja freilich. Da hast Du schon Recht. 

Der Gatte. 

Wahrhaftig — sie bezahlen das bischen Glück ..... 

das bischen 

Die junge Frau. 

Vergnügen. 

Der Gatte. 

Warum Vergnügen? Wie kommst Du darauf, das 
Vergnügen zu nennen? 

Die junge Frau. 

Nun, — etwas muß es doch sein —! Sonst thäten 

sies ja nicht. 

Der Gatte. 

Nichts ist es..... ein Rausch. 


‚Die junge Frau (nachdenklich). EA 101 
Ein Rausch. 

‘Der Gatte. un 
Nein, es ist nicht einmal ein Rausch. Wie immer 

— teuer bezahlt, das ist gewiß! 

Die junge Frau. 

Also... . Du hast das einmal mitgemacht — 

nicht wahr? 

Der Gatte. 

Ja, Emma. — Es ist meine traurigste Erinnerung. 

Die junge Frau. 

Wer ists? Sag’! Kenn’ ich sie? 

Der Gatte. 

Was fällt Dir denn ein? 


Recht] recht JSV BHV SFV 
Glück..... Glück . . JSV BHV 
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Die junge Frau. 

Ist's lange her? War es sehr lang, bevor Du mich 
geheiratet hast? 

Der Gatte. 

Frag’ nicht. Ich bitt Dich, frag’ nicht. 

‚Die junge Frau. 

Aber Karl. 

Der Gatte. 

Sie ist tot. 

Die junge Frau. 

Im Ernst? 

Der Gatte. 

Ja.... es klingt fast lächerlich, aber ich habe die 
Empfindung, daß alle diese Frauen jung sterben. 
Die junge Frau. 

Hast Du sie sehr geliebt? 

‘Der Gatte. 

Lügnerinen liebt man nicht. 

Die junge Frau. 

Also warum. — 

Der Gatte. 

Ein Rausch..... 

‚Die junge Frau. 

Also doch? 

Der Gatte. 

Sprich nicht mehr davon .... ich bitt Dich. Alles 
das ist lang vorbei. Geliebt hab’ ich nur eine — das 
bist Du. Man liebt nur, wo Reinheit und Wahrheit ist. 
Die junge Frau. 

Karl! 

Der Gatte. 

Oh wie sicher, wie wohl fühlt man sich in solchen 
Armen. Warum hab’ ich Dich nicht schon als Kind ge- 
kannt? Ich glaube, dann hätt’ ich andere Frauen über- 
haupt nicht angesehen. 


Karl.] Karl! EA JSV BHV SFV 
| AA EA 


ee Lügnerinnen EA JSV BHV SFV 
..—] warum....EAJSVBHV warum...SFV 


kasin RK davon EA JSV BHV SFV 
Oh] Oh, EA JSV BHV SFV 


978 


Drucktext 


Die junge Frau. 
Karl! 


Der Gatte. 


‚Die junge Frau. 

Weißt Du, woran ich heute denken muß? 
‘Der Gatte. 

Woran, mein Schatz? 

Die junge Frau. 

An....an....an Venedig. 


Der Gatte. 
Die erste Nacht 


Die junge Frau. 
¡A ES 


Der Gatte. 
Was denn —? So sags doch! 


Die junge Frau. 
So lieb hast Du mich heut. 


Der Gatte. 
Ja, so lieb. 


Die junge Frau. 
Ah.... Wenn Duimmer..... 


‚Der Gatte (in ihren Armen). 
Wie? 


Die junge Frau. 

Mein Karl. 

Der Gatte. 

Was meintest Du? Wenn ich immer.... 
Die junge Frau. 

Nun ja. 

Der Gatte. 


Nun, was wär denn, wenn ich immer ? 


komm. ] komm.. . EA JSV BHV 
Immer ] immer.... EA JSV BHV 
Karl.] Karl! EA JSV BHV 
immer....] immer...? JSV BHV SFV 
immer..... ?] immer...?EA immer... JSV BHV SFV 
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Die junge Frau. mas 
Dann wüßt ich immer, daß Du mich lieb hast. 

Der Gatte. 

Ja. Du muft es aber auch so wissen. Man ist 

nicht immer der liebende Mann, muß auch zuweilen hin- 

aus ins feindliche Leben, muß kämpfen und streben! 

Das vergiß nie, mein Kind! Alles hat seine Zeit in der 


Ehe — das ist eben das schöne. Es giebt nicht viele, EA 106 
die sich noch nach fünf Jahren an — ihr Venedig erinnern. 
Die junge Frau. 
Freilich! 
Der Gatte. 
Und jetzt.... gute Nacht, mein Kind. 
Die junge Frau. 
Gute Nacht. 
"Der Gatte und das süße Mädel. en men 
‘Ein Cabinet particulier im Riedhof. Behaglich, mäßige Elegance. poa -EA 11091 
Der Gasofen brennt. — 


Der Gatte. Das süße Mädel. 

Auf dem Tisch sind die Reste einer Mahlzeit zu sehen; Obersschaum- 
baisers, Obst, Käse. In den Weingläsern ein ungarischer weißer Wein. 
Der Gatte (raucht eine Havannahcigarre, er lehnt in der Ecke des 
Divans). 

Das süße Mädel (sitzt neben ihm auf dem Sessel und löffelt aus 
einem Baiser den Obersschaum heraus, den sie mit Behagen schlürft). 
Der Gatte. 

Schmeckts? 


ich] ich eben EA JSV BHV SFV 

Mann,] Mann, man EA JSV BHV SFV 

Kind.] Kind! BHV SFV 

Nacht.] Nacht! EA JSV BHV SFV 

Cabinet] Kabinet EA Kabinett JSV BHV SFV 
Behaglich] Behagliche EA ISV BHV SFV 

Elegance] Eleganz EA JSV BHV SFV 

sehen;] sehen, BHV SFV 

Havannahcigarre] Havannazigarre EA JSV BHV SFV 
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Das süße Mädel (läßt sich nicht stören). 

Oh. 

Der Gatte. 

Willst Du noch eins? 
‚Das süße Mädel. 

Nein, ich hab so schon zu viel gegessen. 

Der Gatte. 

Du hast keinen Wein mehr. (Er schenkt ein). 

Das süße Mädel. 

Nein . .. aber schaun’ S”, ich laß ihn ja eh’ stehen. 
‘Der Gatte. 

Schon wieder sagst Du Sie. 

Das süße Mädel. 

So? — Ja wissen S’, man gewöhnt sich halt so schwer. 
Der Gatte. 

Weißt Du. 


Das süße Mädel. 
Was denn? 


Der Gatte. 

Weißt Du, sollst Du sagen; nicht wissen S’. — 
Komm, setz’ Dich zu mir. 
‚Das süße Mädel. 

Gleich... . bin noch nicht fertig. 

Der Gatte (steht auf, stellt sich hinter den Sessel und umarmt das 
süße Mädel, indem er ihren Kopf zu sich wendet). 
Das süße Mädel. 

Na, was ist denn? 

Der Gatte. 

Einen Kuß möcht ich haben. 

Das süße Mädel (giebt ihm einen Kuß). 

Sie sind.... oh pardon, Du bist ein kecker Mensch. 
Der Gatte. 

Jetzt fällt Dir das ein? 

Das süße Mädel. 


Ah nein, eingefallen ist es mir schon früher .... 
schon auf der Gassen. — Sie müssen — 


Oh.] Oh! EA JSV BHV SFV 

Du] du BHV SFV 

Du] du BHV SFV 

sagen;] sagen, JSV BHV SFV 

Komm,] Komm EA JSV BHV 981 
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‘Der Gatte. win 
Du mußt. 


‚Das süße Mädel. EA 112 
Du mußt Dir eigentlich was schönes von mir denken. 
Der Gatte. 

Warum denn? 

Das süße Mädel. 

Daß ich gleich so mit Ihnen in’s chambre separée 
gegangen bin. 

Der Gatte. 

Na, gleich kann man doch nicht sagen. 
Das süße Mädel. 

Aber Sie können halt so schön bitten. 
Der Gatte. 

Findest Du? 

Das süße Mädel. 

Und schließlich, was ist denn dabei? 

Der Gatte. 

Freilich. 

‚Das süße Mädel. EA 112 

Ob man spazieren geht oder — 

Der Gatte. 

Zum spazieren gehen ist es auch viel zu kalt. 
Das süße Mädel. 

Natürlich ist zu kalt gewesen. 

Der Gatte. 

Aber da ist es angenehm warm; was? (Er hat sich 

‘wieder niedergesetzt, umschlingt das süße Mädel und zieht sie an seine miz 
Seite). 

Das süße Mädel (schwach). 

Na. 

Der Gatte. 

Jetzt sag’ einmal.... Du hast mich schon früher 
bemerkt gehabt, was? 

Das süße Mädel. 

Natürlich. Schon in der Singerstraßen. 


170 spazieren geht] spazierengeht SFV 
ı2 spazieren gehen] Spazierengehen SFV 
1724 Ist] ist es SFV 
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Der Gatte. 

Nicht heut, mein’ ich. Auch vorgestern und vorvor- EA 114 
gestern, wo ich Dir nachgegangen bin. 

Das süße Mädel. 

Mir gehn gar viele nach. 

Der Gatte. 

Das kann ich mir denken. Aber ob Du mich be- 

merkt hast. 


Das süße Mädel. 
WissenS’....ah.... weißt, was mir neulich 

passiert ist? Da ist mir der Mann von meiner Cousine 
nachg stiegen in der Dunkeln und hat mich nicht kennt. 
Der Gatte. 

Hat er Dich angesprochen? 

Das süße Mädel. 

Aber was glaubst denn? Meinst, es ist jeder so 

keck wie Du? 

‘Der Gatte. miz 
Aber es kommt doch vor. 

Das süße Mädel. 

Natürlich kommts vor. 
Der Gatte. EA 115 
Na, was machst Du da? 

Das süße Mädel. 

Na nichts — Keine Antwort geb’ ich halt. 

Der Gatte. 

Hm.... mir hast Du aber eine Antwort gegeben. 

Das süße Mädel. 

Na, sind S' vielleicht bös? 

Der Gatte (küßt sie heftig). 

Deine Lippen schmecken noch nach dem Obersschaum. 


Das süße Mädel. 
Oh, die sind von Natur aus süß. 


wo] wie EA JSV BHV SFV 
Cousine] Kusine JSV BHV SFV 
Na] Na, EA JSV BHV SFV 
nichts] nichts. BHV SFV 
Na,] Na EA JSV BHV SFV 
schmecken noch] schmecken EA JSV BHV SFV 
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Der Gatte. 
Das haben Dir schon viele gesagt? 


Das süße Mädel. 

Viele!! Was Du Dir wieder einbildest! 
‚Der Gatte. 

Na, sei einmal ehrlich. Wie viele haben den Mund 

da schon geküßt? 

Das süße Mädel. 

Was fragst mich denn? Du möchst mir's ja doch nicht 
glauben, wenn ich Dir's sag’! 
‘Der Gatte. 

Warum denn nicht? 


Das süße Mädel. 
Na, rat einmal. 


Der Gatte. 

Na, sagen wir, — aber Du darfst nicht bös sein? 
Das süße Mädel. 

Warum sollt ich denn bös sein? 


Der Gatte. 
Also ich schätze... zwanzig. 


Das süße Mädel (sich von ihm losmachend). 
Na — warum nicht gleich hundert? 

‚Der Gatte. 

Ja ich hab’ eben geraten. 

Das süße Mädel. 

Da hast Du aber nicht gut geraten. 


Der Gatte. 
Also zehn. 


Das süße Mädel. 

Freilich. Eine, die sich auf der Gassen anreden läßt 
und gleich mitgeht ins chambre separée! 

Der Gatte. 

Sei doch nicht so kindisch. Ob man auf der Straßen 
herumläuft oder in einem Zimmer sitzt.... Wir sind 
doch da in einem Gasthaus. Jeden Moment kann der 


michist] móchtst EA JSV BHV SFV 

Na, rat] Rat’ EA JSV BHV SFV 

Ja] Ja, EA JSV BHV SFV 

Mädel.] Mädel (beleidigt). EA JSV BHV SFV 
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‘Kellner hereinkommen — da ist doch wirklich gar nichts mas 


Das süße Mädel. 
Das hab ich mir eben auch gedacht. 


Der Gatte. 
Warst Du schon einmal in einem chambre separée? 


‚Das süße Mädel. EA 118 
Also wenn ich die Wahrheit sagen soll: ja. 


Der Gatte. 

Siehst Du, das g'fallt mir, daß Du doch wenigstens 
aufrichtig bist. 

Das süße Mädel. 

Aber nicht so — wie Du Dir’s wieder denkst. Mit 

einer Freundin und ihrem Bräutigam bin ich im chambre 
separée gewesen, heuer im Fasching einmal. 

Der Gatte. 

Es war ja auch kein Malheur, wenn Du einmal 

— mit Deinem Geliebten — 

Das süße Mädel. 

Natürlich wär's kein Malheur. Aber ich hab’ kein’ 
Geliebten. 

Der Gatte. 

Na geh’. 

Das süße Mädel. 

Meiner Seel’, ich hab’ keinen. 

‚Der Gatte. EA 119 


Aber Du wirst mir doch nicht einreden wollen, daß 
ich.... 


‘Das süße Mädel. 10196 
Was denn? ....Ich hab halt keinen — schon 

seit mehr als einem halben Jahr. 

Der Gatte. 

Ah so.. . Aber vorher? Wer war 's denn? 

Das süße Mädel. 

Was sind S’ denn gar so neugierig? 

Der Gatte. 

Ich bin neugierig, weil ich Dich lieb hab’. 


dran..... dran .. . EA JSV BHV 

Also] Also, EA JSV BHV SFV 

Na] Na, JSV BHV SFV 

war ’s] war's EA JSV BHV SFV 985 
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Das süße Mädel. 

Is wahr? 

Der Gatte. 

Freilich. Das mußt Du doch merken. Erzähl’ mir 
also. (Drückt sie fest an sich.) 

Das süße Mädel. 

Was soll ich Dir denn erzählen? 


‚Der Gatte. 

So laß Dich doch nicht so lang bitten. Wer's ge- 
wesen ist, möcht’ ich wissen. 

Das süße Mädel (lachend). 

Na ein Mann halt. 

Der Gatte. 

Also — also — wer war's? 

Das süße Mädel. 

Ein bissel ähnlich hat er Dir gesehen. 
‘Der Gatte. 

So. 


Das süße Mädel. 
Wenn Du ihm nicht so ähnlich schauen thätst — 


Der Gatte. 
Was wär dann? 


Das süße Mädel. 
Na also frag’ nicht, wennst schon siehst, daß . . . . 


‚Der Gatte (versteht). 


Also darum hast Du Dich von mir anreden lassen. 


Das süße Mädel. 
Na also ja. 


Der Gatte. 


Jetzt weiß ich wirklich nicht, soll ich mich freuen oder 


soll ich mich ärgern. 
Das süße Mädel. 
Na ich an Deiner Stell that mich freuen. 


Der Gatte. 
Na ja. 


PD 197] 


EA 121 


1862 Na] Na, JSV BHV SFV 
1 freuen] freuen, SFV 
1883 Na] Na, EA JSV BHV SFV 
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Das süße Mädel. 

Und auch im Reden erinnerst Du mich so an ihn 
.... und wie Du einen anschaust .... 

Der Gatte. 

Was ist er denn gewesen? 

Das süße Mädel. 

Nein, die Augen — 

"Der Gatte. PO [98] - EA 122 
Wie hat er denn geheißen? 

Das süße Mädel. 

Nein, schau mich nicht so an, ich bitt’ Dich. 

Der Gatte (umfängt sie. Langer, heißer Kuß). 

Das süße Mädel (schüttelt sich, will aufstehen). 
Der Gatte. 

Warum gehst Du fort von mir? 

Das süße Mädel. 

Es wird Zeit zum Z’hausgehn. 

Der Gatte. 

Später. 

Das süße Mädel. 

Nein, ich muß wirklich schon zu Haus gehen. Was 
glaubst denn, was die Mutter sagen wird. 

Der Gatte. 

Du wohnst bei Deiner Mutter? 

‚Das süße Mädel. EA 123 
Natürlich wohn’ ich bei meiner Mutter. Was hast 
denn geglaubt? 

Der Gatte. 

So — bei der Mutter. Wohnst Du allein mit ihr? 
Das süße Mädel. 

Ja freilich, allein! Fünf sind wir! zwei Buben und 
noch zwei Mädeln. 

‘Der Gatte. 1 


So setz Dich doch nicht so weit fort von mir. Bist 
Du die älteste? 


196 zu Haus] zuhaus EA JSV 
1916  freilich,] freilich EA JSV BHV SFV 
zwei] Zwei EA JSV BHV SFV 
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Das süße Mädel. 

Nein ich bin die zweite. Zuerst kommt die Kathi; 
die ist im G’schäft, in einer Blumenhandlung, dann 
komm’ ich. 

Der Gatte. 

Wo bist Du? 


Das süße Mädel. 
Na ich bin zu Haus. 


‚Der Gatte. 
Immer? 


Das süße Mädel. 
Es muß doch eine z’haus sein. 


Der Gatte. 
Freilich. Ja, — und was sagst Du denn eigentlich 
Deiner Mutter, wenn Du — so spät nach Haus kommst? 


Das süße Mädel. 
Das ist ja so eine Seltenheit. 


Der Gatte. 

Also heut’ zum Beispiel. Deine Mutter fragt Dich 
doch? 

Das süße Mädel. 

Natürlich fragt s mich. Da kann ich Obacht geben 
so viel ich will — wenn ich nach Haus komm’, wacht 
s auf. 

Der Gatte. 

Also was sagst Du ihr da? 
‘Das süße Mädel. 

Na, im ‘Theater werd’ ich halt gewesen sein. 

Der Gatte. 

Und glaubt sie das? 


Das süße Mädel. 

Na, warum soll s’ mir denn nicht glauben? Ich 

geh’ ja oft ins Theater. Erst am Sonntag war ich in 
der Oper mit meiner Freundin und ihrem Bräutigam 
und mein’ ältern Bruder. 


Der Gatte. 
Woher habt Ihr denn da die Karten? 


1922 Nein] Nein, EA JSV BHV SFV 
s zu Haus] Z haus EA JSV Z Haus BHV Z Haus SFV 
192  Z'haus] z Haus BHV Z Haus SFV 
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PD [100] —EA 125 
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Das süße Mädel. 
Aber mein Bruder ist ja Friseur. 


Der Gatte. 
Ja, die Friseure.... ah, wahrscheinlich Theater- 
friseur. 


Das süße Mädel. 
Was fragst mich denn so aus? 


‚Der Gatte. EA 126 
Es interessiert mich halt. Und was ist denn der 
andere Bruder? 


Das süße Mädel. 
Der geht noch in die Schul’. Der will ein Lehrer 
werden. Nein....so was! 


Der Gatte. 
Und dann hast Du noch eine kleine Schwester? 


‘Das süße Mädel. o 
Ja, die ist noch ein Fratz, aber auf die muß man 

schon heut so aufpassen. Hast Du denn eine Idee, wie 

die Mädeln in der Schule verdorben werden! Was 

glaubst! Neulich hab’ ich sie bei einem Rendezvous er- 

wischt. 

Der Gatte. 

Was? 


Das süße Mädel. 

Ja! mit einem Buben von der Schul’ vis-a-vis ist 

sie Abends um halber acht in der Strozzigasse spazieren 
gegangen. So ein Fratz! 


‚Der Gatte. EA 127 
Na was hast Du gemacht? 


Das süße Mädel. 

Na, Schläg hat s’ kriegt! 
Der Gatte. 

So streng bist Du? 


Aber] Aber, EA JSV BHV SFV 

Friseur.] Friseur! JSV BHV SFV 

Friseure....] Friseure...... EA JSV BHV 
mit] Mit BHV SFV 

vis-a-vis] vis-a-vis EA JSV SFV vis=à=vis BHV 
spazieren gegangen] spazierengegangen SFV 
Na] Und, EA JSV Und BHV SFV 

Du] du da EA JSV BHV SFV 
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Das süße Mädel. 

Na wer soll’s denn sein? Die Ältere ist im G’schäft, 
die Mutter thut nichts als raunzen; — kommt immer 
alles auf mich. 


Der Gatte. 

Herrgott, bist Du lieb! (Küßt sie und wird zärtlicher.) 
Du erinnerst mich auch an wen. 

Das süße Mädel. 

So — an wen denn? 


‘Der Gatte. 
An keine bestimmte....an die Zeit..... na 
halt an meine Jugend. Geh, trink’, mein Kind! 
‚Das süße Mädel. 
Ja. wie alt bist Du dent. e 

.. ich weiß ja nicht einmal, wie Du heißt. 


Der Gatte. 
Karl. 


Das süße Mädel. 

Ist's möglich! Karl heißt Du? 

Der Gatte. 

Er hat auch Karl geheißen? 

Das süße Mädel. 

Nein, das ist aber schon das reine Wunder 
das ist ja — Nein die Augen.. Das G'schau... 
(schüttelt den Kopf). 

Der Gatte. 

Und wer er war — hast Du mir noch immer nicht 
gesagt. 

Das süße Mädel. 


Ein schlechter Mensch ist er gewesen — das ist g'wifs, 


sonst hätt’ er mich nicht sitzen lassen. 


Na] Na, EA JSV BHV SFV 

Ältere] ältere EA JSV BHV SFV 

EER = Zeit... EA JSV BHV 

na] na, EA JSV BHV SFV 

ja ....] ja... EA JSV BHV 
Wunder....] Wunder... EA JSV BHV 
Nein] nein EA JSV nein, BHV SFV 
G'schau...] Gschau.... EA JSV BHV 
schüttelt] Schüttelt BHV SFV 

war —] war, BHV SFV 
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‚Der Gatte. 

Hast ihn sehr gern g'habt? 

Das süße Mädel. 

Freilich hab’ ich ihn gern g’habt. 
‘Der Gatte. 

Ich weiß, was er war, Lieutenant. 


Das süße Mädel. 

Nein, beim Militär war er nicht. Sie haben ihn 
nicht genommen. Sein Vater hat ein Haus in der... 
Aber was brauchst Du das zu wissen? 


Der Gatte (küßt sie). 

Du hast eigentlich graue Augen, manchmal hab ich 
gemeint, sie sind schwarz. 

Das süße Mädel. 

Na sind s' Dir vielleicht nicht schön genug? 

Der Gatte (küßt die Augen). 

Das süße Mädel. 

Nein nein — das vertrag’ ich schon gar nicht ... 
oh bitt' Dich — oh Gott....oh Gott....nein, 
laß mich aufstehn .... nur für einen Moment — 
bitt Dich. 

Der Gatte (immer zärtlicher). 

Oh nein. 


Das süße Mädel. 
Aber ich bitt Dich, Karl.... 


Der Gatte. 

Wie alt bist Du? — 18, was? 
Das süße Mädel. 

Neunzehn vorbei. 


Der Gatte. 
Neunzehn .... und ich — 


BERBEEBSN 


g habt.] g habt? EA JSV BHV SFV 
Lieutenant] Leutnant JSV BHV SFV 
beim] bei EA JSV BHV SFV 

der.] der.. . EA JSV BHV 

Aber] aber EA JSV BHV SFV 
manchmal] anfangs EA JSV BHV SFV 
Na] Na, BHV SFV 

die] ihre EA JSV BHV SFV 

Nein] Nein, JSV BHV SFV 

nicht. ] nicht.... EA JSV BHV 


oh Gott... oh Gott....] oh Gott... . EA oGott....JSVBHV o Gott... 
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3588 


‘Das süße Mädel. monon 
Du bist dreißig 

Der Gatte. 

Und einige drüber. — Reden wir nicht davon. 


‚Das süße Mädel. EA 131 
Er war auch schon zweiunddreißig, wie ich ihn kennen 

gelernt hab’. 

Der Gatte. 

Wie lang ist das her? 


Das süße Mädel. 
Ich weiß nimmer ... Du in dem Wein muß 
was drin gewesen sein. 


Der Gatte. 
Ja, warum denn? 


Das süße Mädel. 
Ich bin ganz.... weißt — mir dreht sich alles. 


Der Gatte. 

So halt’ Dich fest an mich. So... . . (Er drückt sie 

an sich und wird immer zärtlicher, sie wehrt kaum ab.) Ich werd’ 
Dir "was sagen, mein Schatz, wir könnten jetzt wirklich 

gehn. 

Das süße Mädel. 

Ja .... nach Haus. 


Der Gatte. EA 132 
Nicht grad’ nach Haus 


Das süße Mädel. 

Was meinst denn? . .. oh nein, oh nein 

ich geh’ nirgends hin, was fallt Dir denn ein — 

‘Der Gatte. PO [108] 
Also hör’ mich nur an, mein Kind, das nächste Mal, 

wenn wir uns treffen, weißt Du, da richten wir das so 

ein, daſ . . . (Er ist zu Boden gesunken, hat seinen Kopf in 

ihrem Schoß.) Das ist angenehm, oh das ist angenehm. 


Du] Du, BHV SFV 
denn?] denn. BHV SFV 


nein....] nein... EA JSV BHV 

wir das] wir uns das EA JSV BHV SFV 
daß....] daß... EA JSV BHV 

oh] oh, EA JSV BHV SFV 
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2112 


Das süße Mädel. 

Was machst denn? (Sie küßt seine Haare.).... Du 

in dem Wein muß ’was drin gewesen sein — so schläf- 
rig.... Du, was gschieht denn, wenn ich nimmer auf- 
stehn kann? Aber, aber, schau, aber Karl... und 


wenn wer hereinkommt . . . ich bitt Dich der 
Kellner. 

Der Gatte. 

Da.... kommt sein Lebtag.... kein Kellner 
....herein.... 


‚Das süße Mädel (lehnt mit geschlossenen Augen in der Divanecke). 


Der Gatte (geht in dem kleinen Raum auf und ab, nachdem er sich 
eine Cigarette angezündet). 

Längeres Schweigen. 

Der Gatte (betrachtet das süße Mädel lange, für sich). 
Wer weiß, was das eigentlich für eine Person ist 

— Donnerwetter . . So schnell . . . . War nicht sehr 
vorsichtig von mir....Hm.... 

Das süße Mädel (ohne die Augen zu öffnen). 

In dem Wein muß was drin gewesen sein. 
‘Der Gatte. 

Ja warum denn? 

Das süße Mädel. 

Sonst.... 

Der Gatte. 

Warum schiebst Du denn alles auf den Wein?... 
‚Das süße Mädel. 

Wo bist denn? Warum bist denn so weit? Komm 
doch zu mir. 


Der Gatte (zu ihr hin, setzt sich). 


Das süße Mädel. 
Jetzt sag’ mir, ob Du mich wirklich gern hast. 


Haare.)....] Haare.) ISV BHV SFV 


Du] Du, BHV SFV 


Du,] du JSV 
Dich..... ] dich.... EA JSV BHV 
Da....] Da SFV 


Wein?...] Wein?.... EA JSV BHV 
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2119 Der Gatte. 

2120 Das weißt Du doch... (Er unterbricht sich rasch.) 

2121 Freilich. 

2122 Das süße Mädel. 

2123 Weißt....esist doch... Geh, sag’ mir die 

2124 Wahrheit, was war in dem Wein? 

2125 Der Gatte. 

2126 Ja, glaubst Du ich bin ein.... ich bin ein Gift- 

2127 mischer? 

2128 Das süße Mädel. 

2129 Ja, schau, ich versteh’s halt nicht. Ich bin doch nicht 

2130 so.... Wir kennen uns doch erst seit.... Du ich 

2131 bin nicht so... . meiner Seel’ und Gott, — wenn Du FA 135 
2122 das von mir glauben thätst — 

2133 ‘Der Gatte. PD (1071 
2124 Ja — was machst Du Dir denn da für Sorgen. 

2135 Ich glaub’ gar nichts schlechtes von Dir. Ich glaub’ 

2136 halt, daß Du mich lieb hast. 

2137 Das süße Mädel. 

2138 3 

2139 Der Gatte. 

2140 Schließlich, wenn zwei junge Leut’ allein in einem 

2141 Zimmer sind, und nachtmahlen und trinken Wein 
2142 es braucht gar nichts drin zu sein in dem Wein. 

2143 Das süße Mädel. 

2144 Ich habs ja auch nur so gsagt. 

2145 Der Gatte. 

2146 Ja warum denn? 

2147 Das süße Mädel (eher trotzig). 

2148 Ich hab’ mich halt g’schämt. 

2149 Der Gatte. EA 136 
2150 Das ist lächerlich. Dazu liegt gar kein Grund vor. 

2151 Umsomehr als ich Dich an Deinen ersten Geliebten er- 
2152 innere. 

2153 Das süße Mädel. 

2154 Ja. 


226 Du) du, BHV SFV 

ma Du] Du, EA JSV BHV SFV 

2 thätst —] tätst. — BHV tátst. — SFV 

241 sind) sind SFV 

2151 Umsomehr] Um so mehr JSV BHV Um so mehr, SFV 
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Der Gatte. 

Anden ersten. 

Das süße Mädel. 

Naja- 
‘Der Gatte. 

Jetzt möchť es mich interessieren, wer die anderen 
waren. 

Das süße Mädel. 

Niemand. 

Der Gatte. 

Das ist ja nicht wahr, das kann ja nicht wahr sein. 
„Das süße Mädel. 

Geh’ bitt Dich, sekir’ mich nicht. — 

Der Gatte. 

Willst eine Cigarette? 

Das süße Mädel. 

Nein, ich dank’ schön. 

Der Gatte. 

Weißt Du, wie spät es ist? 

Das süße Mädel. 

Na? 

Der Gatte. 

Halb zwölf. 

Das süße Mädel. 

So! 

Der Gatte. 

Na....und die Mutter? Die ist es gewöhnt, 
was? 
‚Das süße Mädel. 

Willst mich wirklich schon Zhaus schicken? 
Der Gatte. 

Ja, Du hast doch früher selbst — 
‘Das süße Mädel. 

Geh’, Du bist aber wie ausgewechselt. Was hab’ ich 
Dir denn gethan? 


EA 137 


2167 Gel] Geh’, JSV BHV SFV 
omg Z’haus] z Haus BHV z Haus SFV 
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Der Gatte. 

Aber Kind, was hast Du denn, was fällt Dir 

denn ein? 

Das süße Mädel. 

Und es ist nur Dein G'schau gewesen, meiner Seel’, 
sonst hättst Du lang... . haben mich schon viele ge- 
beten, ich soll mit ihnen ins chambre separée. 


Der Gatte. 

Na, willst Du bald wieder mit mir hieher 
.. oder auch wo anders — 

Das süße Mädel. 

Weiß nicht. 


‚Der Gatte. 


Was heißt das wieder: Du weißt nicht. 


Das süße Mädel. 
Na wenn Du mich erst fragst? 


Der Gatte. 


Also wann? Ich möcht Dich nur vor allem aufklären, 


daß ich nicht in Wien lebe. Ich komm nur von Zeit 
zu Zeit auf ein paar Tage her. 


Das süße Mädel. 

Ah geh’, Du bist kein Wiener? 

Der Gatte. 

Wiener bin ich schon. Aber ich lebe jetzt in der 
Nähe.... 


‘Das süße Mädel. 


Wo denn? 

Der Gatte. 

Ach Gott, das ist ja egal. 

Das süße Mädel. 

Na, fürcht Dich nicht, ich komm nicht hin. 


‚Der Gatte. 


Oh Gott, wenn es Dir Spaß macht, kannst Du auch 
hinkommen. Ich lebe in Graz. 


Das süße Mädel. 
Im Ernst? 


21% 
2198 
219 
2205 


separée] separée gehen. EA JSV BHV SFV 


ee ] du.... EA JSV BHV 


a Sr 7 
Na] Na, EA JSV BHV SFV 
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2237 
2240 
2242 
2255 


Der Gatte. 
Na ja, was wundert Dich denn daran? 


Das süße Mädel. 

Du bist verheiratet, wie? 

Der Gatte (höchst erstaunt). 

Ja, wie kommst Du darauf? 

Das süße Mädel. 

Mir ist halt so vorgekommen. 

Der Gatte. 

Und das würde Dich gar nicht genieren? 
Das süße Mädel. 

Na lieber ist mir schon, Du bist ledig. — Aber Du 
bist ja doch verheiratet! — 


‚Der Gatte. EA 141 
Ja, sag’ mir nur, wie kommst Du denn da darauf? 


"Das süße Mädel. PD [111] 
Wenn einer sagt, er lebt nicht in Wien, und hat nicht 

immer Zeit — 

Der Gatte. 

Das ist doch nicht so unwahrscheinlich. 


Das süße Mädel. 
Ich glaubs nicht. 
Der Gatte. 


Und da möchtest Du Dir gar kein Gewissen machen, 
daß Du einen Ehemann zur Untreue verführst? 


Das süße Mädel. 
Ah was, Deine Frau machts sicher nicht anders 
als Du. 


Der Gatte (sehr empört). 
Du, das verbiet’ ich mir. Solche Bemerkungen — 


‚Das süße Mädel. EA 142 
Du hast ja keine Frau, hab’ ich geglaubt. 


Der Gatte. 
Ob ich eine hab’ oder nicht — man macht keine 


Na] Na, EA JSV BHV SFV 


denn da] denn JSV BHV SFV 
Wien,] Wien EA JSV BHV SFV 
verblet'] verbitt JSV BHV SFV 


Bemerkungen —] Bemerkungen. JSV BHV SFV 
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2260 
2265 
2268 
2271 


2274 
2289 


solchen Bemerkungen. 
(Er ist aufgestanden). 


Das süße Mädel. 

Karl, na Karl, was ist denn? Bist bös? Schau, 

ich habs ja wirklich nicht gewußt, daß Du verheiratet 
bist. Ich hab’ ja nur so gredt. Geh komm und sei 
wieder gut. 

‘Der Gatte (kommt nach ein paar Sekunden zu ihr). 
Ihr seids wirklich sonderbare Geschöpfe, Ihr.... 
Weiber. (Er wird wieder zärtlich an ihrer Seite). 

Das süße Mädel. 
Geh'....nicht.... es ist auch schon so spät. — 


Der Gatte. 

Also jetzt hör’ mir einmal zu. Reden wir einmal 

im Ernst miteinander. Ich möcht Dich wieder sehen, 
öfter wiedersehen. 

Das süße Mädel. 

Is wahr? 


Der Gatte. 

Aber dazu ist notwendig.... also verlassen muß 

ich mich auf Dich können. Aufpassen kann ich nicht 
auf Dich. 

Das süße Mädel. 

Ah, ich pass’ schon selber auf mich auf. 


Der Gatte. 

Du bist... na also, unerfahren kann man ja 

nicht sagen — aber jung bist Du — und — die Männer 
sind im allgemeinen ein gewissenloses Volk. 

Das süße Mädel. 

Oh jeh! 

Der Gatte. 

Ich mein’ das nicht nur in moralischer Hinsicht. — 
Na, Du verstehst mich sicher. — 


solchen] solche EA JSV BHV SFV 


Geh’] Geh’, JSV BHV SFV 

selds] seid EA JSV BHV SFV 

Gel ....] Gell..... EA JSV BHV 
nicht ....] nicht EA JSV BHV 
wieder sehen] wiedersehen BHV SFV 
jeh] je BHV SFV 
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2297 


228 
2303 


2312 
2318 
2319 


‚Das süße Mädel. 


Ja, sag’ mir, was glaubst Du denn eigentlich von mir? 


‘Der Gatte. 


Also — wenn Du mich lieb haben willst — nur 

mich — so können wir's uns schön einrichten — wenn ich 
auch für gewöhnlich in Graz wohne. Da wo jeden 
Moment wer hereinkommen kann, ist es ja doch nicht das 


rechte. 


Das süße Mädel (schmiegt sich an ihn). 


Der Gatte. 


Das nächste Mal.... werden wir wo anders zu- 


sammen sein, ja? 

Das süße Mädel. 

Ja. 

Der Gatte. 

Wo wir ganz ungestört sind. 
Das süße Mädel. 

Ja. 

‚Der Gatte (umfängt sie heiß). 


Das andere besprechen wir im Nachhausfahren. 
(Steht auf, öffnet die Thür.) Kellner . .. die Rechnung! 


"Das süße Mädel und der Dichter. 


"Ein kleines Zimmer, mit behaglichem Geschmack eingerichtet. Vorhänge, 
welche das Zimmer halbdunkel machen. Rote Stores. Großer Schreib- 
tisch, auf dem Papiere und Bücher herumliegen. Ein Pianino an der 
Wand. 


Das süße Mädel. Der Dichter. — 


Sie kommen eben zusammen herein. Der Dichter schließt zu. 


mich —] mich —, SFV 
schön] schon EA JSV BHV SFV 
Da] Da, BHV SFV 

Mal. . ] Mal... EA JSV BHV 
wo anders] woanders SFV 


Nachhausfahren] Nachhausefahren SFV 


Wand. —] Wand. EA JSV BHV SFV 
Dichter. —] Dichter. EA JSV BHV SFV 
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Der Dichter. 
So mein Schatz. (Küßt sie). 


Das süße Mädel (hat noch Hut und Mantille an). 
Ah! Da ist aber schön! Nur sehen thut man nichts! 


Der Dichter. 

Deine Augen müssen sich an das Halbdunkel ge- 
wöhnen. — Diese süßen Augen (küßt sie auf die Augen). 
Das süße Mädel. 

Dazu werden die süßen Augen aber nicht Zeit genug 
haben. 


‚Der Dichter. EA 150 
Warum denn? 


Das süße Mädel. 
Weil ich nur eine Minuten dableib’. 


‘Der Dichter. mmm 
Den Hut leg’ ab, ja? 

Das süße Mädel. 

Wegen der einen Minuten? 


Der Dichter (nimmt ihr die Nadel aus ihrem Hut und legt den 
Hut fort.) Und die Mantille — 


Das süße Mädel. 
Was willst denn? — Ich muß ja gleich wieder 
fortgehen. 


Der Dichter. 

Aber Du mußt Dich doch ausrubn! Wir sind ja 
drei Stunden gegangen. 

Das süße Mädel. 

Wir sind gefahren. 


‚Der Dichter. EA 151 
Ja nach Haus — aber in Weidling am Bach sind 

wir doch drei volle Stunden herumgelaufen. Also setz’ 

Dich nur schön nieder, mein Kind.... Wohin Du 

willst; — hier an den Schreibtisch; — aber nein, das 

ist nicht bequem. Setz’ Dich auf den Divan. — So. 


So] So, EA JSV BHV SFV 

Schatz. (Küßt] Schatz (küßt EA JSV BHV SFV 

Mädel (hat noch Hut und Mantille an).] Mädel (mit Hut und Mantille). EA ISV BHV SFV 
nimmt ihr] nimmt EA ISV BHV SFV 

Ja] Ja, BHV SFV 

Wohin] wohin EA JSV BHV SFV 

So. (Er] So (er ISV 
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(Er drückt sie nieder.) Bist Du sehr müd’, so kannst Du Dich 


auch hinlegen. So. (Er legt sie auf den Divan). Da das 
Kopferl auf den Polster. 


Das süße Mädel (lachend). 

Aber ich bin ja gar nicht müd! 

‘Der Dichter. 

Das glaubst Du nur. So — und wenn Du schläf- 

rig bist, kannst Du auch schlafen. Ich werde ganz still 
sein. Übrigens kann ich Dir ein Schlummerlied vor- 
spielen... von mir... (Geht zum Pianino). 


Das süße Mädel. 
Von Dir? 

Der Dichter. 

Ja. 


‚Das süße Mädel. 
Ich hab’ glaubt, Robert, Du bist ein Doktor. 


Der Dichter. 

Wieso? Ich hab’ Dir doch gesagt, daß ich Schrift- 
steller bin. 

Das süße Mädel. 

Die Schriftsteller sind doch alle Dokters. 


Der Dichter. 
Nein; nicht alle. Ich z. B. nicht. Aber wie kommst 
Du jetzt darauf. 


Das süße Mädel. 
Na, weil Du sagst, das Stück, was Du da spielen 
thust, ist von Dir. 


Der Dichter. 

Ja .... vielleicht ist es auch nicht von mir. Das 

ist ja ganz egal. Was? Überhaupt wers gemacht hat, 
das ist immer egal. Nur schön muß es sein — nicht 
wahr? 
"Das süße Mädel. 

Freilich... . schön muß es sein — das ist die 
Hauptsach'! — 
‚Der Dichter. 

Weißt Du, wie ich das gemeint hab’? 
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Das süße Mädel. 
Was denn? 


Der Dichter. 
Na, was ich eben gesagt hab’. 


Das süße Mädel (schläfrig). 

Na freilich. 

Der Dichter (steht auf; zu ihr, ihr das Haar streichelnd). 
Kein Wort hast Du verstanden. 


Das süße Mädel. 
Geh), ich bin doch nicht so dumm. 


Der Dichter. 

Freilich bist Du so dumm. Aber gerade darum hab’ 
ich Dich lieb. Ah, das ist so schön, wenn Ihr dumm 
seid. Ich mein’ in der Art wie Du. 


Das süße Mädel. 

Geh’, was schimpfst denn? 

‚Der Dichter. 

Engel, kleiner. Nicht wahr, es liegt sich gut auf 
dem weichen, persischen Teppich? 


Das süße Mädel. 

Oh ja. Geh willst nicht weiter Klavier spielen? 

‘Der Dichter. 

Nein, ich bin schon lieber da bei Dir. (Streichelt sie). 


Das süße Mädel. 

Geh’ willst nicht lieber Licht machen? 

Der Dichter. 

Oh nein . . . Diese Dämmerung thut ja so wohl. 

Wir waren heute den ganzen Tag wie in Sonnenstrahlen 
gebadet. Jetzt sind wir sozusagen aus dem Bad gestiegen 
und schlagen .... die Dämmerung wie einen Badmantel 
(lacht) ah nein — das muß anders gesagt werden 
Findest Du nicht? 

Das süße Mädel. 

Weiß nicht. 

‚Der Dichter (sich leicht von ihr entfernend). 

Göttlich, diese Dummheit. (Nimmt ein Notizbuch und 
schreibt ein paar Worte hinein). 


2412 
2416 
2421 
2427 


Geh] Geh’, EA JSV BHV Geh, SFV 

Geh] Geh’, EA JSV BHV Geh, SFV 
Badmantel] Bademantel JSV BHV SFV 
Dummheit.] Dummheit! EA JSV BHV SFV 
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Das süße Mädel. 
Was machst denn? (Sich nach ihm umwendend.) Was 
schreibst Dir denn auf? 


Der Dichter (leise). 

Sonne, Bad, Dämmerung, Mantel....so.... 

(steckt das Notizbuch ein. Laut.) Nichts... . Jetzt sag’ ein- 
mal, mein Schatz, möchtest Du nicht etwas essen oder 
trinken? 

Das süße Mädel. 

Durst hab’ ich eigentlich keinen. Aber Appetit. 

‘Der Dichter. um 
Hm.... mir wär lieber, Du hättest Durst. 

Cognac hab ich nämlich zu Haus, aber Essen müßte ich 
erst holen. 


Das süße Mädel. 
Kannst nichts holen lassen? 


Der Dichter. EA 156 
Das ist schwer, meine Bedienerin ist jetzt nicht mehr 

da — na wart’ — ich geh’ schon selber . . . was magst 

Du denn? 


Das süße Mädel. 
Aber es zahlt sich ja wirklich nimmer aus, ich muß 
ja so wie so zu Haus. 


Der Dichter. 

Kind, davon ist keine Rede. Aber ich werd’ Dir 

was sagen: wenn wir weggehn, gehn wir zusammen 
wohin nachtmahlen. 

Das süße Mädel. 

Oh nein. Dazu hab’ ich keine Zeit. Und dann, 

wohin sollen wir denn. Es könnt uns ja wer Bekannter 
sehn. 

Der Dichter. 

Hast Du denn gar so viel Bekannte? 


Das süße Mädel. 
Es braucht uns ja nur Einer zu sehn, ists Malheur 
schon fertig. 


d a von] davon JSV BHV SFV 
denn.] denn? EA JSV BHV SFV 
viel] viele BHV SFV 

Einer] einer JSV BHV SFV 
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‚Der Dichter. 
Was ist denn das für ein Malheur? 


‘Das süße Mädel. 
Na, was glaubst, wenn die Mutter was hört... 


Der Dichter. 

Wir können ja doch irgend wohin gehen, wo uns 
niemand sieht, es giebt ja Gasthäuser mit einzelnen 
Zimmern. 

Das Mädel (singend). 

Ja beim Souper im chambre separee. 

Der Dichter. 

Warst Du schon einmal in einem chambre separée? 


Das süße Mädel. 
Wenn ich die Wahrheit sagen soll — ja. 


Der Dichter. 

Wer war der glückliche? 

Das süße Mädel. 

Oh das ist nicht, wie Du meinst .... ich war mit 

meiner Freundin und ihrem Bräutigam. Die haben mich 
mitgenommen. 


Der Dichter. 
So. Und das soll ich Dir am End glauben? 


Das süße Mädel. 
Brauchst mir ja nicht zu glauben! 


Der Dichter (nah bei ihr). 
Bist Du jetzt rot geworden? Man sieht nichts mehr! 
Ich kann Deine Züge nicht mehr ausnehmen. (Mit seiner 


Hand berührt er ihre Wangen.) Aber auch so erkenn ich Dich. 


"Das süße Mädel. 

Na, paß’ nur auf, daß Du mich mit keiner andern 
verwechselst. 

Der Dichter. 

Es ist seltsam, ich kann mich nicht mehr erinnern, 
wie Du aussiehst. 


hört...] hört.... EA JSV 
irgend wohin] irgendwohin BHV SFV 
Ja] Ja, EA JSV BHV SFV 
separée.] separée! EA JSV BHV SFV 
Oh] Oh, BHV SFV 
glauben?] glauben! BHV SFV 
paß’] pass’ EA JSV BHV SFV 
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Das süße Mädel. 
Dank’ schön! 


‚Der Dichter (ernst). 

Du, das ist beinah’ unheimlich, ich kann mir Dich 

nicht vorstellen — In einem gewissen Sinne hab’ ich dich 
schon vergessen — Wenn ich mich auch nicht mehr an den 
Klang Deiner Stimme erinnern könnte . .. was wärst 

Du da eigentlich? — Nah und fern zugleich... . un- 
heimlich. 


Das süße Mädel. 
Geh’, was redst denn —? 


Der Dichter. 

Nichts, mein Engel, nichts. Wo sind Deine Lippen 
. (Er küßt sie). 

Das süße Mädel. 

Willst nicht lieber Licht machen. 


Der Dichter. 

Nein . .. . (Er wird sehr zärtlich.) Sag’, ob Du mich 
lieb hast. 

Das süße Mädel. 

Sehr.... oh sehr. 


‘Der Dichter. 

Hast Du schon irgendwen so lieb gehabt wie mich? 
Das süße Mädel. 

Ich hab’ Dir ja schon gesagt nein. 

Der Dichter. 

Aber....(er seufzt). 


Das süße Mädel. 
Das ist ja mein Bräutigam gewesen. 


Der Dichter. 
Es wär’ mir lieber, Du würdest jetzt nicht an ihn 
denken. 


Du] Da SFV 

vorstellen] vorstellen. BHV SFV 
vergessen] vergessen. BHV SFV 
Willst] Willst du BHV SFV 
machen.] machen? EA JSV BHV SFV 
sehr.] sehr! EA JSV BHV SFV 

er] Er BHV SFV 
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Das süße Mädel. 
Geh.. . . was machst denn....schau.... 


Der Dichter. 
Wir können uns jetzt auch vorstellen, daß wir in 
einem Schloß in Indien sind. 


Das süße Mädel. 

Dort sind s gewiß nicht so schlimm wie Du. 
‚Der Dichter. EA 161 
Wie blöd! Göttlich — Ah wenn Du ahntest, was 

Du für mich bist... 

Das süße Mädel. 

Na? 

Der Dichter. 

Stoß mich doch nicht immer weg; ich thu’ Dir ja 

nichts — vorläufig. 
‘Das süße Mädel. Po 1128] 
Du, das Mieder thut mir weh. 

Der Dichter (einfach). 

Zieh’s aus. 

Das süße Mädel. 

Ja. Aber Du darfst deswegen nicht schlimm werden. 

Der Dichter. 

Nein. 

Das süße Mädel (hat sich erhoben und zieht in der Dunkelheit ihr 

Mieder aus). 
‚Der Dichter (der währenddessen auf dem Divan sitzt). EA 162 
Sag’, interessierts Dichs denn gar nicht, wie ich 

mit dem Zunamen heiß’? 

Das süße Mädel. 

Ja, wie heißt Du denn? 

Der Dichter. 

Ich werd’ Dir lieber nicht sagen, wie ich heiß, sondern 

wie ich mich nenne. 


Das süße Mädel. 
Was ist denn da für ein Unterschied? 


2532 Gehb. . ] Geh’... EA JSV BHV 
denn....] denn...EAJSV BHV 
schau....] schau... EA JSV BHV 

259 Ah] Ah, BHV SFV 

2557 Dichs] dich SFV 
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Der Dichter. 
Na, wie ich mich als Schriftsteller nenne. 


Das süße Mädel. 
Ah, Du schreibst nicht unter Deinem wirklichen 
Namen? 


Der Dichter (nah zu ihr). 


‘Das süße Mädel. 
Ah....geh!....nicht. 


‚Der Dichter. 
Was einem da für ein Duft entgegensteigt. Wie 
süß. (Er küßt ihren Busen). 


Das süße Mädel. 
Du zerreißt ja mein Hemd. 


Der Dichter. 
Weg....weg....alles das ist überflüssig. 
(Er entkleidet sie rasch). 

Das süße Mädel. 

Aber Robert. 


Der Dichter. 

Und jetzt komm in unser indisches Schloß. 

Das süße Mädel. 

Sag’ mir zuerst, ob Du mich wirklich lieb hast. 

Der Dichter. 

Aber ich bete Dich ja an. (Hat sie auf den Divan nieder- 
gedrückt — küßt sie heiß.) Ich bete Dich ja an, mein Schatz, 
mein Frühling... mein 


Das süße Mädel. 
Robert .... Robert 


Der Dichter. 
Das war überirdische Seligkeit... Ich nenne 
mich.... 


‘Das süße Mädel. 
Robert, oh mein Robert! 


überflüssig. (Er entkleidet sie rasch).] überflüssig. EA JSV BHV SFV 
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Der Dichter. 
Ich nenne mich Biebitz. 


Das süße Mädel. 

Warum nennst Du Dich Biebitz? 

Der Dichter. 

Ich heiße nicht Biebitz — ich nenne mich so 
nun, kennst Du den Namen vielleicht nicht? 

Das süße Mädel. 

Nein. 
‚Der Dichter. EA 165 
Du kennst den Namen Biebitz nicht. Ah — göttlich! 
Wirklich? Du sagst es nur, daß Du ihn nicht kennst, 
nicht wahr? 

Das süße Mädel. 

Meiner Seel’ ich hab’ ihn nie gehört. 

Der Dichter. 

Gehst Du denn nie in’s Theater? 


Das süße Mädel. 

Oh ja — ich war erst neulich mit einem — weißt 

mit dem Onkel von meiner Freundin und meiner Freundin 

sind wir in der Oper gewesen bei der Cavalleria. 

Der Dichter. 

Hm, also ins Burgtheater gehst Du nie. 

"Das süße Mädel. Po [129] 
Da krieg ich nie Karten geschenkt. 

Der Dichter. 

Ich werde Dir nächstens eine Karte schicken. 
‚Das süße Mädel. EA 166 
Oh ja! aber nicht vergessen! Zu was lustigem aber. 

Der Dichter. 

Ja.... lustig... . zu was traurigem willst Du 

nicht gehn? 

Das süße Mädel. 

Nicht gern. 


nicht.] nicht? EA JSV BHV SFV 
Seel'] Seel’, EA JSV BHV SFV 
gehört.] gehört! EA JSV BHV SFV 
weißt] weißt, EA JSV BHV SFV 
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Der Dichter. 
Auch wenns ein Stück von mir ist? 


Das süße Mädel. 
Geh’ — ein Stück von Dir? Du schreibst für’s 
Theater? 


Der Dichter. 

Erlaube, ich will nur Licht machen. Ich habe Dich 

noch nicht gesehen, seit Du meine Geliebte bist. — Engel! 
(Er zündet eine Kerze an.) 

Das süße Mädel. 

Geh’ ich schäm’ mich ja. Gieb mir wenigstens eine 

Decke. 

‚Der Dichter. 

Später! (Er kommt mit dem Licht zu ihr, betrachtet sie lang.) 


Das süße Mädel (bedeckt ihr Gesicht mit den Händen). 
Geh’, Robert! 


‘Der Dichter. 

Du bist schön, Du bist die Schönheit, Du bist viel- 
leicht sogar die Natur, Du bist die heilige Einfalt. 
Das süße Mädel. 

Oh weh, Du tropfst mich ja an! Schau, was giebst 
denn nicht acht. 

Der Dichter (stellt die Kerze weg). 

Du bist das, was ich seit lange gesucht habe. Du 
liebst nur mich, Du würdest mich auch lieben, wenn ich 
Schnittwaarencommis wäre. Das thut wohl. Ich will 
Dir gestehen, daß ich einen gewissen Verdacht bis zu 
diesem Moment nicht losgeworden bin. Sag’ ehrlich, 
hast Du nicht geahnt, daß ich Biebitz bin? 

‚Das süße Mädel. 

Aber geh’, ich weiß gar nicht, was Du von mir 

willst. Ich kenn? ja gar kein’ Biebitz. 

Der Dichter. 

Was ist der Ruhm! Nein, vergiß, was ich gesagt 
habe, vergiß sogar den Namen, den ich Dir gesagt hab’. 
Robert bin ich und will ich für Dich bleiben. Ich hab’ 
auch nur gescherzt. (Leicht). Ich bin ja nicht Schrift- 


ist?] ist. JSV BHV SFV 
Geh'] Geh’, EA JSV BHV Geh, SFV 
acht.] acht! EA JSV BHV SFV 
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steller, ich bin Commis und am Abend spiel’ ich bei Volks- 
sängern Klavier. 


Das süße Mädel. 

Ja, jetzt kenn’ ich mich aber nicht mehr aus.... 

nein, und wie Du einen nur anschaust. Ja, was ist denn, 
ja, was hast denn? 


‘Der Dichter. 

Es ist sehr sonderbar — was mir beinah’ noch nie 
passiert ist, mein Schatz, mir sind die Thränen nah. Du 
ergreifst mich tief. Wir wollen zusammen bleiben, ja? 
Wir werden einander sehr lieb haben. 


‚Das süße Mädel. 

Du, ist das wahr mit den Volkssängern? 

Der Dichter. 

Ja, aber frag’ nicht weiter. Wenn Du mich lieb 

hast, frag’ überhaupt nichts. Sag’ kannst Du Dich auf 
ein paar Wochen ganz frei machen? 

Das süße Mädel. 

Wieso ganz frei? 

Der Dichter. 

Nun, vom Hause weg? 


Das süße Mädel. 

Aber!! Wie kann ich das! Was möcht’ die Mutter 
sagen? Und dann, ohne mich ging? ja alles schief zu 
Haus. 

Der Dichter. 

Ich hatte es mir schön vorgestellt, mit Dir zusammen, 
allein mit Dir, irgendwo in der Einsamkeit draußen, im 
Wald, in der Natur ein paar Wochen zu leben. Natur 
....in der Natur. Und dann, eines Tages Adieu — 

von einander gehen, ohne zu wissen wohin. 


Sag'] Sag’, EA JSV BHV SFV 
weg?] weg. BHV SFV 

der Natur] der Natur, SFV 
wissen] wissen, EA JSV BHV SFV 
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‘Das süße Mädel. 
Jetzt redst schon vom Adieu-sagen! Und ich hab’ 
gemeint, daß Du mich so gern hast. 


Der Dichter. 

Gerade darum — (Beugt sich zu ihr und küßt sie auf die 
Stirn.) Du süßes Geschöpf! 

Das süße Mädel. 

Geh’, halt mich fest, mir ist so kalt. 

Der Dichter. 

Es wird Zeit sein, daß Du Dich ankleidest. Warte, 
ich zünde Dir noch ein paar Kerzen an. 

Das süße Mädel (erhebt sich). 

Nicht herschauen. 

Der Dichter. 

Nein. (Am Fenster.) Sag’ mir, mein Kind, bist Du 
glücklich? 

Das süße Mädel. 

Wie meinst das? 


‚Der Dichter. 

Ich mein’ im Allgemeinen, ob Du glücklich bist? 
Das süße Mädel. 

Es könnt’ schon besser gehen. 


Der Dichter. 

Du mißverstehst mich. Von Deinen häuslichen Ver- 
hältnissen hast Du mir ja schon genug erzählt. Ich weiß, 
daß Du keine Prinzessin bist. Ich mein’, wenn Du von 
alledem absiehst, wenn Du Dich einfach leben spürst. 
Spürst Du Dich überhaupt leben? 

Das süße Mädel. 

Geh’, hast kein Kamm. 

Der Dichter (geht zum Toilettetisch, giebt ihr den Kamm, betrachtet 
das süße Mädel). 

Herrgott, siehst Du so entzückend aus! 


Das süße Mädel. 
Na....nicht. 


Adieu=sagen] Adieusagen EA JSV BHV SFV 
Allgemeinen] allgemeinen EA JSV BHV SFV 
Kamm.] Kamm? EA JSV BHV SFV 

nicht.] nicht! EA JSV BHV SFV 
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Der Dichter. 
Geh’, bleib’ noch da, bleib’ da, ich hol’ was zum 
Nachtmahl, und.... 


‚Das süße Mädel. 
Aber es ist ja schon viel zu spät. 


Der Dichter. 
Es ist noch nicht neun. 


Das süße Mädel. 
Na sei so gut, da muß ich mich aber tummeln. 


Der Dichter. 
Wann werden wir uns denn wiedersehen? 


Das süße Mädel. 
Na, wann willst mich denn wiedersehen? 


Der Dichter. 
Morgen. 


Das süße Mädel. 

Was ist denn morgen für ein Tag? 
‘Der Dichter. 

Samstag. 


Das süße Mädel. 
Oh da kann ich nicht, da muß ich mit meiner kleinen 
Schwester zum Vormund. 


‚Der Dichter. 

Also Sonntag....hm....Sonntag...am 

Sonntag.. . jetzt werd’ ich Dir was erklären. — 

Ich bin nicht Biebitz, aber Biebitz ist mein Freund. Ich 
werd’ Dir ihn einmal vorstellen. Aber Sonntag ist das 
Stück von Biebitz; ich werd’ Dir eine Karte schicken und 
werde Dich dann vom Theater abholen. Du wirst mir 
sagen, wie Dir das Stück gefallen hat; ja? 

Das süße Mädel. 

Jetzt, die G'schicht' mit dem Biebitz — da bin ich 
schon ganz blöd. 


2729 
2745 
2757 
2760 
2764 
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Der Dichter. 

Ganz werd’ ich Dich erst kennen, wenn ich weiß, 
was Du bei diesem Stück empfunden hast. 

Das süße Mädel. 

So....ich bin fertig. 


Der Dichter. 
Komm’, mein Schatz! 


(Sie gehen). 


‚Der Dichter und die Schauspielerin. PO 125) EA 1175) 


"Ein Zimmer in einem Gasthof auf dem Land. PO [1371-EA 1178 


Es ist ein Frühlingsabend; über den Wiesen und Hügeln liegt der 
Mond; die Fenster stehen offen. 

Große Stille. 

Der Dichter und die Schauspielerin treten ein; wie sie hereintreten, ver- 
löscht das Licht, das der Dichter in der Hand hält. 


Dichter. 

Oh.... 

Schauspielerin. 

Was ist denn? 

Dichter. 

Das Licht. — Aber wir brauchen keins. Schau’, 
es ist ganz hell. Wunderbar! 


Schauspielerin (sinkt am Fenster plötzlich nieder, mit gefalteten 

Händen). 

Dichter. 

Was hast Du denn? 

„Schauspielerin (schweigt). EA 178 
Dichter (zu ihr hin). 

Was machst Du denn? 

"Schauspielerin (empört). n 
Siehst Du nicht, daß ich bete? — 


zm Ganz] Völlig EA JSV BHV SFV 
2714. So....] So..., EA JSV BHV SFV 
2182 nieder] nieder JSV BHV SFV 
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Dichter. 
Glaubst Du an Gott? 


Schauspielerin. 
Gewiß, ich bin ja kein blasser Schurke. 


Dichter. 
Ach so. 


Schauspielerin. 
Komm doch zu mir, knie Dich neben mich hin. 


Kannst wirklich auch einmal beten. Wird Dir keine Perle 


aus der Krone fallen. 
Dichter (kniet neben sie hin und umfasst sie). 


Schauspielerin. 
Wüstling! — (Erhebt sich). Und weißt Du auch, zu 
wem ich gebetet habe? 


‚Dichter. 
Zu Gott, nehm ich an. 


Schauspielerin. (Großer Hohn.) 
Jawohl! zu Dir hab’ ich gebetet. 


Dichter. 
Warum hast Du denn da zum Fenster hinaus- 
geschaut? 


Schauspielerin. 
Sag’ mir lieber, wo Du mich da hingeschleppt hast, 
Verführer! 


‘Dichter. 
Aber Kind, das war ja Deine Idee. Du wolltest 
ja auf’s Land — und gerade hieher. 


Schauspielerin. 
Nun, hab’ ich nicht Recht gehabt? 


Dichter. 

Gewiß; es ist ja entzückend hier. Wenn man be- 
denkt, zwei Stunden von Wien — und die völlige Ein- 
samkeit. Und was für eine Gegend! 


so.] so! EA JSV BHV SFV 


umfasst] umfaßt EA JSV BHV SFV 
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zu] Zu BHV SFV 
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‚Schauspielerin. 
Was? Da könntest Du wohl manches dichten, wenn 
Du zufällig Talent hättest. 


Dichter. 
Warst Du hier schon einmal? 


Schauspielerin. 

Ob ich hier schon war? Ha! Hier hab ich Jahre 
lang gelebt! 

Dichter. 

Mit wem? 


Schauspielerin. 

Nun, mit Fritz natürlich. 
Dichter. 

Ach so! 


Schauspielerin. 
Den Mann hab’ ich wohl angebetet! — 


Dichter. 
Das hast Du mir bereits erzählt. 


‘Schauspielerin. 

Ich bitte — ich kann auch wieder gehen, wenn ich 
Dich langweile! 

Dichter. 

Du mich langweilen? .. Du ahnst ja gar nicht 

was Du für mich bedeutest... Du bist eine Welt für 
sich... Du bist das Göttliche, Du bist das Genie... 
Du bist . . . Du bist eigentlich die heilige Einfalt. 
Ja, Du.... Aber Du solltest jetzt nicht von Fritz 
reden. 


Schauspielerin. 
Das war wohl eine Verirrung! Na! — 


Dichter. 
Es ist schön, daß Du das einsiehst. 


manches] mancherlei EA JSV BHV SFV 
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Schauspielerin. 
Komm her, gieb mir einen Kuß! 


Dichter (küßt sie). 


Schauspielerin. 
Jetzt wollen wir uns aber gute Nacht sagen! Leb’ 
wohl, mein Schatz! 


‚Dichter. 
Wie meinst Du das? 


Schauspielerin. 
Nun, ich werde mich schlafen legen! 


Dichter. 

Ja — das schon, aber was das Gute Nacht sagen 
anbelangt.. . Wo soll denn ich übernachten? 
"Schauspielerin. 

Es giebt gewiß noch viele Zimmer in diesem Haus. 
Dichter. 

Die anderen haben aber keinen Reiz für mich. Jetzt 
werd’ ich übrigens Licht machen, meinst Du nicht? 


Schauspielerin. 
Ja. 


Dichter (zündet das Licht an, das auf dem Nachtkästchen steht). 


Was für ein hübsches Zimmer .... und fromm 

sind die Leute hier. Lauter Heiligenbilder . . Es wäre 
interessant, eine Zeit unter diesen Menschen zu verbringen 
-... doch eine andre Welt. Wir wissen eigentlich so 

wenig von den andern. 


Schauspielerin. 

Rede keinen Stiefel und reiche mir lieber diese Tasche 
vom Tisch herüber. 

Dichter. 

Hier, meine einzige! 


Schauspielerin (nimmt aus dem Täschchen ein kleines Marienbildchen, 


stellt es auf das Nachtkästchen). 


Dichter. 
Was ist das? 


aber] aber eine EA JSV BHV SFV 
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Schauspielerin. 
Das ist die Madonna. 


Dichter. 
Die hast Du immer mit? 


Schauspielerin. PO [142] 
Die ist doch mein Talisman. Und jetzt geh’, Robert! 

‚Dichter. EA 184 
Aber was sind das für Scherze? Soll ich Dir nicht 

helfen? 


Schauspielerin. 

Nein, Du sollst jetzt gehn. 

Dichter. 

Und wann soll ich wiederkommen? 
Schauspielerin. 

In zehn Minuten. 

Dichter (küßt sie). 

Auf Wiedersehen! 


Schauspielerin. 
Wo willst Du denn hin? 


Dichter. 

Ich werde vor dem Fenster auf und abgehen. Ich 

liebe es sehr, Nachts im Freien herumzuspazieren. Meine 
besten Gedanken kommen mir so. Und gar in Deiner 
Nähe, von Deiner Sehnsucht sozusagen umhaucht .... 
in Deiner Kunst webend. 


‚Schauspielerin. EA 185 
Du redest wie ein Idiot.... 
Dichter (schmerzlich). 


Es giebt Frauen, welche vielleicht sagen würden 
wie ein Dichter. 


Schauspielerin. mia 
Nun geh endlich. Aber fang mir kein Verhältnis 

mit der Kellnerin an. — 

Dichter (geht). 


Schauspielerin (kleidet sich aus. Sie hört, wie der Dichter über die 
Holztreppe hinuntergeht und hört jetzt seine Schritte unter dem Fenster. 
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Sie geht, wie sie ausgekleidet ist, zum Fenster, sieht hinunter, er steht 
da; sie ruft flüsternd hinunter). 

Komm! 

Dichter (kommt rasch herauf; stürzt zu ihr, die sich unterdessen ins 
Bett gelegt und das Licht ausgelöscht hat; er sperrt ab). 
Schauspielerin. 

So, jetzt kannst Du Dich zu mir setzen und mir 

"was erzählen. 


‚Dichter (setzt sich zu ihr auf Bett). EA 186 
Soll ich nicht das Fenster schließen? Ist Dir nicht 

kalt? 

Schauspielerin. 

Oh nein. 

Dichter. 

Was soll ich Dir denn erzählen? 

Schauspielerin. 

Nun, wem bist Du in diesem Moment untreu? 

Dichter. 

Ich bin es ja leider noch nicht. 

Schauspielerin. 

Nun tröste Dich, ich betrüge auch jemanden. 

‘Dichter. PO [144] 
Das kann ich mir denken. 

Schauspielerin. 

Und was glaubst Du, wen? 


‚Dichter. EA 187 
Ja Kind, davon kann ich keine Ahnung haben. 


Schauspielerin. 
Nun, rate. 


Dichter. 

Warte... Na, Deinen Direktor. 
Schauspielerin. 

Mein Lieber, ich bin keine Choristin. 


wie] sobald EA JSV BHV SFV 
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Dichter. 
Nun, ich dachte nur. 


Schauspielerin. 
Rate noch einmal. 


Dichter. 
Also Du betrügst Deinen Kollegen . . Benno — 


Schauspielerin. 

Ha! Der Mann liebt ja überhaupt keine Frauen 

.... Weißt Du das nicht? Der Mann hat ja ein Ver- 

hältnis mit seinem Briefträger! 

‚Dichter. EA 188 
Ist das möglich! — 

Schauspielerin. 

So gieb mir lieber einen Kuß! 

‘Dichter (umschlingt sie). n 


Schauspielerin. 
Aber was thust Du denn? 


Dichter. 

So quäl’ mich doch nicht so. 

Schauspielerin. 

Höre, Robert, ich werde Dir einen Vorschlag machen. 
Leg’ Dich zu mir ins Bett. 

Dichter. 

Angenommen. 

Schauspielerin. 

Komm schnell, komm schnell. 

Dichter. 

Ja.... wenn es nach mir gegangen wäre, wär’ 

ich schon längst .... Hörst Du 

‚Schauspielerin. EA 189 
Was denn? 

Dichter. 

Draußen zirpen die Grillen. 

Schauspielerin. 

Du bist wohl wahnsinnig, mein Kind, hier giebt es ja 
keine Grillen. 


22 Ku8!] Kuß. JSV BHV SFV 
23 Angenommen.) Angenommen! EA JSV BHV SFV 
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Dichter. 

Aber Du hörst sie doch. 

Schauspielerin. 

Nun so komm endlich! 

‘Dichter. 

Da bin ich. (Zu ihr). 

Schauspielerin. 

So, jetzt bleib schön ruhig liegen... Pst... . 
nicht rühren. 

Dichter. 

Ja was fällt Dir denn ein? 

‚Schauspielerin. 

Du möchtest wohl gerne ein Verhältnis mit mir 
haben? 

Dichter. 

Das dürfte Dir doch bereits klar sein. 
Schauspielerin. 

Nun, das möchte wohl mancher.... 
Dichter. 


Es ist aber doch nicht zu bezweifeln, daß in diesem 


Moment ich die meisten Chancen habe. 


Schauspielerin. 
So komm’, meine Grille! Ich werde Dich von nun 
an Grille nennen. 


Dichter. 

Schön 

Schauspielerin. 

Nun, wen betrüg ich? 
Dichter. 

Wen?.... Vielleicht mich 
Schauspielerin. 


Mein Kind, Du bist schwer gehirnleidend. 
Dichter. 
Oder einen .... den Du selbst nie gesehen 


Nun] Nun, BHV SFV 
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einen, den Du nicht kennst, einen — der fiir Dich be- 
stimmt ist und den Du nie finden kannst 


Schauspielerin. 
Ich bitte Dich, rede nicht so marchenhaft bléd. 


Dichter. 

Ist es nicht sonderbar... auch Du — und 

man sollte doch glauben — Aber nein, es hieße Dir Dein 

bestes rauben, wollte man Dir... komm, komm — — komm — 


Schauspielerin. 
Das ist doch schöner, als in blödsinigen Stücken 
spielen .... was meinst Du? 


‚Dichter. 

Nun, ich mein’, es ist gut, daß Du doch zuweilen 
auch in vernünftigen zu spielen hast. 
Schauspielerin. 

Du arroganter Hund meinst gewiß wieder das 
Deine? 

Dichter. 

Jawohl! 


Schauspielerin (ernst). 

Das ist wohl ein herrliches Stück! 

‘Dichter. 

Nun also. 

Schauspielerin. 

Ja, Du bist ein großes Genie, Robert. 

Dichter. 

Bei dieser Gelegenheit könntest Du mir übrigens 
sagen, warum Du vorgestern abgesagt hast. Es hat Dir 
doch absolut gar nichts gefehlt. 

‚Schauspielerin. 

Nun, ich wollte Dich ärgern. 
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Dichter. 
Ja warum denn? Was hab’ ich Dir denn gethan? 


Schauspielerin. 

Arrogant bist Du gewesen. 
Dichter. 

Wieso? 


Schauspielerin. 
Alle im Theater finden es. 


Dichter. 
So. 


Schauspielerin. 

Aber ich hab’ ihnen gesagt: Der Mann hat wohl 
ein Recht, arrogant zu sein. 

Dichter. 

Und was haben die anderen geantwortet? 
‘Schauspielerin. 

Was sollen mir denn die Leute antworten? Ich 
rede ja mit keinem. 


Dichter. 
Ach so. 


Schauspielerin. 

Sie möchten mich am liebsten alle vergiften. Aber 
das wird ihnen nicht gelingen. 

Dichter. 

Denke jetzt nicht an die anderen Menschen. Freue 
Dich lieber, daß wir hier sind und sage mir, daß Du 
mich lieb hast. 

Schauspielerin. 

Verlangst Du noch weitere Beweise? 


Dichter. 
Bewiesen kann das überhaupt nicht werden. 


Schauspielerin. 
Das ist aber großartig! Was willst Du denn noch? 
„Dichter. 


Wie vielen hast Du es schon auf diese Art beweisen 
wollen . . hast Du alle geliebt? 


Schauspielerin. 
Oh nein. Geliebt hab ich nur einen. 
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Dichter (umarmt sie). 
Mein.... 

Schauspielerin. 

Fritz. 

‘Dichter. 

Ich heiße Robert. Was bin denn ich für Dich, 
wenn Du jetzt an Fritz denkst? 

Schauspielerin. 

Du bist eine Laune. 

Dichter. 

Gut, daß ich es weiß. 

Schauspielerin. 

Nun sag’, bist Du nicht stolz? 

‚Dichter. 

Ja, weshalb soll ich denn stolz sein. 
Schauspielerin. 

Ich denke, daß Du wohl einen Grund dazu hast. 
Dichter. 

Ach deswegen. 

Schauspielerin. 

Jawohl, deswegen, meine blasse Grille! — Nun, 
wie ist das mit dem Zirpen? Zirpen sie noch? 
Dichter. 

Ununterbrochen. Hörst Du’s denn nicht? 


Schauspielerin. 


Freilich hör’ ich. Aber das sind Frösche, mein Kind. 


Dichter. 

Du irrst Dich; die quaken. 

‚Schauspielerin. 

Gewiß quaken sie. 

‘Dichter. 

Aber nicht hier, mein Kind, hier wird gezirpt. 
Schauspielerin. 

Du bist wohl das eigensinnigste, was mir je unter- 
gekommen ist. Gieb mir einen Kuß, mein Frosch! 


Dichter. 
Bitte sehr, nenn’ mich nicht so. Das macht mich 
direkt nervös. 
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Schauspielerin. 
Nun, wie soll ich Dich denn nennen. 


Dichter. 
Ich hab doch einen Namen: Robert. 


Schauspielerin. 

Ach, das ist zu dumm. 

Dichter. 

Ich bitte Dich aber, mich einfach so zu nennen, wie 

ich heiße. 

‚Schauspielerin. EA 198 
Also Robert, gieb mir einen Kuß.... Ah! (Sie 

küßt ihn.) Bist Du jetzt zufrieden, Frosch? Hahahaha. 


Dichter. 
Würdest Du mir erlauben, mir eine Cigarette an- 
zuzünden? 


Schauspielerin. 
Gieb mir auch eine. 


Er nimmt die Cigarettentasche vom Nachtkästchen, entnimmt ihr zwei 

Cigaretten, zündet beide an, giebt ihr eine. 

Schauspielerin. vous 
Du hast mir übrigens noch kein Wort über meine 

gestrige Leistung gesagt. 

Dichter. 

Über welche Leistung? 


Schauspielerin. 
Nun. 


Dichter. 
Ach so. Ich war nicht im Theater. 


‚Schauspielerin. EA 199 
Du beliebst wohl zu scherzen. 

Dichter. 

Durchaus nicht. Nachdem Du vorgestern abgesagt hast, 

habe ich angenommen, daß Du auch gestern noch nicht 

im Vollbesitze Deiner Kräfte sein würdest, und da hab’ 

ich lieber verzichtet. 
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Schauspielerin. 
Du hast wohl viel versäumt. 


Dichter. 
So. 


Schauspielerin. 
Es war sensationell. Die Menschen sind blaß ge- 
worden. 


Dichter. 
Hast Du das deutlich bemerkt? 


Schauspielerin. 

Benno sagte: Kind, Du hast gespielt wie eine Göttin. 

‘Dichter. PO [153] - EA 200 
Hm!.... Und vorgestern noch so krank. 


Schauspielerin. 
Jawohl; ich war es auch. Und weißt Du warum? 
Vor Sehnsucht nach Dir. 


Dichter. 
Früher hast Du mir erzählt, Du wolltest mich ärgern, 
und hast darum abgesagt. 


Schauspielerin. 

Aber was weißt Du von meiner Liebe zu Dir. 

Dich läßt das ja alles kalt. Und ich bin schon Nächte- 
lang im Fieber gelegen. 40 Grad! 

Dichter. 

Für eine Laune ist das ziemlich hoch. 
Schauspielerin. 

Laune nennst Du das? Ich sterbe vor Liebe zu 

Dir, und Du nennst es Laune —?! 


‚Dichter. EA 201 
Und Fritz... ? 
Schauspielerin. 
Fritz? .... Rede mir nicht von diesem Galeeren- 
sträfling! — 
Hm!....] Hm!..... EA JSV BHV 
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‚Die Schauspielerin und der Graf. mm en 


‚Das Schlafzimmer der Schauspielerin. Sehr üppig eingerichtet. POIS -EA 205) 


Es ist zwölf Uhr Mittags; die Rouleaux sind noch heruntergelassen; 
auf dem Nachtkästchen brennt eine Kerze, die Schauspielerin liegt noch 
in ihrem Himmelbett. Auf der Decke liegen zahlreiche Zeitungen. 
Der Graf tritt ein in Uniform eines Dragonerrittmeisters. 

Er bleibt an der Thür stehen. — 

Schauspielerin. 

Ah, Herr Graf. 

Graf. 

Die Frau Mama hat mir erlaubt, sonst wär’ ich 

nicht — 

Schauspielerin. 

Bitte, treten Sie nur näher. 


Graf. 

Küss die Hand. Pardon — wenn man von der 

Straßen hereinkommt .... ich seh’ nämlich noch rein EA 206 
gar nichts. — So... da waren wir ja (am Bett) Küss 

die Hand. 

Schauspielerin. 

Nehmen Sie Platz, Herr Graf. 

Graf. 

Frau Mama sagte mir, Fräulein sind unpäßlich ... 

Wird doch hoffentlich nichts ernstes sein. 
"Schauspielerin. usa 
Nichts ernstes? Ich bin dem Tode nahe gewesen! 

Graf. 

Um Gotteswillen, wie ist denn das möglich? 

Schauspielerin. 

Es ist jedenfalls sehr freundlich, daß Sie sich zu 

mir bemühen. 


Rouleaux] Rouleaus SFV 
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Graf. 

Dem Tode nahe! Und gestern Abend haben Sie 

noch gespielt wie eine Göttin. 

‚Schauspielerin. EA 207 
Es war wohl ein großer Triumph. 

Graf. 

Kollossal!.... Die Leute waren auch alle hin- 

gerissen. Und von mir will ich gar nicht reden. 


Schauspielerin. 
Ich danke für die schönen Blumen. 


Graf. 

Aber bitt’ Sie, Fräulein. 

Schauspielerin (mit den Augen auf einen großen Blumenkorb weisend, 
der auf einem kleinen Tischchen auf dem Fenster steht). 

Hier stehen sie. 

Graf. 

Sie sind gestern förmlich überschüttet worden mit 

Blumen und Kränzen. 

"Schauspielerin. n 
Das liegt noch alles in meiner Garderobe. Nur 

Ihren Korb habe ich mit nach hause gebracht. 

Graf (küßt ihr die Hand). EA 208 
Das ist lieb von Ihnen. 

Schauspielerin (nimmt die seine plötzlich und küßt sie). 

Graf. 

Aber Fräulein. 

Schauspielerin. 

Erschrecken Sie nicht, Herr Graf, das verpflichtet 

Sie zu gar nichts. 

Graf. 

Sie sind ein sonderbares Wesen .. . . rathselhaft 

könnte man fast sagen. — (Pause). 

Schauspielerin. 

Das Fräulein Birken ist wohl leichter aufzulösen. 
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Graf. 

Ja, die kleine Birken ist kein Problem, obzwar ... 
ich kenne sie ja auch nur oberflächlich. 
Schauspielerin. 

Ha! 


‚Graf. EA 209 
Sie können mir's glauben. Aber Sie sind ein 

Problem. Danach hab’ ich immer Sehnsucht gehabt. 

Es ist mir eigentlich ein großer Genuß entgangen, dadurch, 

daß ich Sie gestern.... das erste Mal spielen ge- 

sehen habe. 


"Schauspielerin. mme 
Ist das möglich? 

Graf. 

Ja. Schauen Sie, Fräulein, es ist so schwer mit 

dem Theater. Ich bin gewöhnt, spät zu dinieren .... 
also wenn man dann hinkommt. ists beste vorbei. Ist's 
nicht wahr? 

Schauspielerin. 

So werden Sie eben von jetzt an früher essen. 

Graf. 

Ja, ich hab’ auch schon daran gedacht. Oder gar 

nicht. Es ist ja wirklich kein Vergnügen, das Dinieren. 
‚Schauspielerin. FA210 
Was haben Sie jugendlicher Greis eigentlich noch 

fiir ein Vergniigen? 

Graf. 

Das frag’ ich mich selber manchmal! Aber ein Greis 
bin ich nicht. Es muß einen andern Grund haben. 
Schauspielerin. 

Glauben Sie? 

Graf. 

Ja. Der Lulu sagt beispielsweise, ich bin ein Philo- 
soph. Wissen Sie, Fräulein, er meint, ich denk’ zu viel 
nach. 
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Schauspielerin. 
Ja.... denken, das ist das Unglück. 


Graf. 

Ich hab zu viel Zeit, drum denk’ ich nach. Bitt’ 

Sie, Fräulein, schauen &, ich hab’ mir gedacht, wenn 

s mich nach Wien transferiren, wird's besser. Da giebt's 
Zerstreuung, ‚Aufregung. Aber es ist im Grund doch 
nicht anders als da oben. 


Schauspielerin. 
Wo ist denn das da oben? 


Graf. 
Na, da unten, wissen S Fräulein, in Ungarn, in 
die Nester, wo ich meistens in Garnison war. 


Schauspielerin. 
Ja, was haben Sie denn in Ungarn gemacht? 


Graf. 

Na, wie ich sag’, Fräulein, Dienst. 
Schauspielerin. 

Ja warum sind Sie denn so lang in Ungarn ge- 
blieben? 

Graf. 

Ja, das kommt so. 


Schauspielerin. 
Da muß man ja wahnsinnig werden. 


‚Graf. 

Warum denn? Zu thun hat man eigentlich mehr 

wie da. Wissen S’ Fräulein, Rekruten ausbilden, Re- 
monten reiten ... und dann ists nicht so arg mit der 
Gegend, wie man sagt. Es ist schon ganz was schönes, 
die Tiefebene — und so ein Sonnenuntergang, es ist 
‘schade, daß ich kein Maler bin, ich hab’ mir manchmal 
gedacht, wenn ich ein Maler war’, that’ ich's malen. 
Einen haben wir gehabt beim Regiment, einen jungen 
Splany, der hats können. — Aber was erzähl’ ich 
Ihnen da für fade G'schichten, Fräulein. 
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Schauspielerin. 

Oh bitte, ich amiisire mich königlich. 

Graf. 

Wissen S’ Fräulein, mit Ihnen kann man plaudern, 

das hat mir der Lulu schon g'sagt, und das ist's was man 
selten find’t. 


Schauspielerin. 
Nun freilich, in Ungarn. 


‚Graf. FA213 
Aber in Wien grad’ so! Die Menschen sind iiberall 
dieselben; da wo mehr sind, ist halt das Gedrang’ größer, 
das ist der ganze Unterschied. Sagen S’ Fraulein, haben 
Sie die Menschen eigentlich gern? 

Schauspielerin. 

Gern —?? Ich hasse sie! Ich kann keine sehn! 

Ich seh’ auch nie jemanden. Ich bin immer allein, dieses 
Haus betritt niemand. 

Graf. 

Sehîn S”, das hab’ ich mir gedacht, daß Sie eigent- 

lich eine Menschenfeindin sind. Bei der Kunst muß das 
oft vorkommen. Wenn man so in den höheren Regionen 
.... na, Sie haben 's gut, Sie wissen doch wenigstens, 
warum Sie leben! 


Schauspielerin. mue 
Wer sagt Ihnen das? Ich habe keine Ahnung, wo- 
zu ich lebe! 


Graf. 

Ich bitt' Sie, Fräulein, — berühmt — gefeiert — 

‚Schauspielerin. EA214 
Ist das vielleicht ein Glück? 

Graf. 

Glück? Bitt Sie, Fräulein, Glück giebts nicht. 

Überhaupt alle die Sachen, von denen am meisten g’redt 


ST S’, BHV SFV 

Ist's] ist's, EA JSV BHV SFV 
man] man so JSV BHV SFV 
da] da, BHV SFV 

S'] S, BHV SFV 

haben 's] haben's JSV BHV SFV 
Sie,] Sie EA JSV 

alle] gerade EA JSV BHV SFV 
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wird, giebts nicht . . . . z. B. Liebe. Das ist auch so 
Was. 


Schauspielerin. 
Da haben Sie wohl recht. 


Graf. 

Genuß .... Rausch .... also gut, da läßt sich 

nichts sagen . . das ist was sicheres. Jetzt genieße 
ich, .... gut, weiß ich, ich genieß’. Oder ich bin be- 
rauscht, schön. Das ist auch sicher. Und ist vorbei, ist 
vorbei. 


Schauspielerin (groß). 

Es ist vorbei! 

Graf. 

Aber sobald man sich nicht, wie soll ich mich denn 
ausdrücken, sobald man sich nicht dem Moment hingiebt, 


also an später denkt oder an früher . . . na, ist doch 1A215 
gleich aus. Später .. ist traurig.... früher ist 
"ungewiß .... mit einem Wort ... man wird nur nen 


confus. Hab ich nicht recht? 

Schauspielerin (nickt mit großen Augen). 

Sie haben wohl den Sinn erfaßt. 

Graf. 

Und sehen S’, Fräulein, wenn einem das einmal 

klar geworden ist, ists ganz egal, ob man in Wien lebt 
oder in der Pußta oder in Steinamanger. Schaun S’ 
zum Beispiel... . wo darf ich denn die Kappen hin- 
legen? So, ich dank’ schön .... wovon haben wir denn 
nur gesprochen? 

Schauspielerin. 

Von Steinamanger. 


Graf. 

Richtig. Also wie ich sag’, der Unterschied ist nicht 
groß. Ob ich am Abend in der Kantin' sitz’ oder im 
Klub, ist doch alles eins. 


nicht....] nicht... EA JSV BHV 
ist vorbei, ist] ists vorbei, so ist es halt EA JSV BHV SFV 
Ist] ist es EA JSV BHV SFV 
confus] konfus EA JSV BHV SFV 
Also] Also, BHV SFV 
in der Kantin’] im Kasino EA JSV BHV SFV 


1031 


Drucktext 


‚Schauspielerin. EA 216 
Und wie verhält sich denn das mit der Liebe? 


Graf. 

Wenn man dran glaubt, ist immer eine da, die einen 
gern hat. 

Schauspielerin. 

Z. B. das Fräulein Birken. 

Graf. 

Ich weiß wirklich nicht, Fräulein, warum Sie immer 
auf die kleine Birken zu reden kommen. 


‘Schauspielerin. wn 
Das ist doch Ihre Geliebte. 


Graf. 
Wer sagt denn das? 


Schauspielerin. 
jeder Mensch weiß das. 


Graf. EA 217 
Nur ich nicht, es ist merkwürdig. 

Schauspielerin. 

Sie haben doch ihretwegen ein Duell gehabt! 

Graf. 

Vielleicht bin ich sogar tot geschossen worden und 

hab's gar nicht bemerkt. 

Schauspielerin. 

Nun, Herr Graf, Sie sind ein Ehrenmann. Setzen 

Sie sich näher. 

Graf. 

Bin so frei. 

Schauspielerin. 

Hierher (sie zieht ihn zu sich, fährt ihm mit der Hand durch 
die Haare). 

Ich hab’ gewußt, daß Sie heute kommen werden! 

Graf. 

Wieso denn? 


‚Schauspielerin. GEI 
Ich hab’ es bereits gestern im Theater gewußt. 


224 Z. B.] Zum Beispiel EA JSV BHV 


a» tot geschossen] totgeschossen BHV SFV 
2447 Zu] an EA JSV BHV SFV 
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SEE 


2473 


‘Graf. PD [166] 
Haben Sie mich denn von der Biihne aus gesehen? 


Schauspielerin. 
Aber Mann! Haben Sie denn nicht bemerkt, daß 
ich nur für Sie gespielt habe? 


Graf. 
Wie ist das denn möglich? 


Schauspielerin. 

Ich bin ja so geflogen, wie ich Sie in der ersten 
Reihe sitzen sah! 

Graf. 

Geflogen? Meinetwegen? Ich hab’ keine Ahnung 
gehabt, daß Sie mich bemerken! 


Schauspielerin. 
Sie können einen auch mit Ihrer Vornehmheit zur 
Verzweiflung bringen. 


‚Graf. EA 219 
Ja Fräulein 


Schauspielerin. 
„Ja Fraulein“! . . . so schnallen Sie doch wenig- 
stens Ihren Sabel ab! 


Graf. 
Wenn es erlaubt ist. (Schnallt ihn ab, lehnt ihn ans Bett). 


Schauspielerin. 
Und gieb mir endlich einen Kuß. 


Graf (küßt sie, sie läßt ihn nicht los). 
Schauspielerin. onen 
Dich hätte ich auch lieber nie erblicken sollen. 


Graf. 
Es ist doch besser so! — 


Schauspielerin. 
Herr Graf, Sie sind ein Poseur! 


gespielt habe] spiele EA JSV BHV SFV 

das denn] denn das BHV SFV 

Ja] Ja, JSV BHV SFV 

„Ja] »JaJSV »Ja, BHV „Ja, SFV 

Fräulein“!] Fräulein«! JSV BHV Fräulein!“ SFV 
so] So EA JSV BHV SFV 

nie] nicht BHV SFV 

sind] sind doch JSV BHV SFV 
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‚Graf. 
Ich — warum denn? 


Schauspielerin. 

Was glauben Sie, wie glücklich wär’ mancher, wenn 
er an Ihrer Stelle sein dürfte! 

Graf. 

Ich bin sehr glücklich. 

Schauspielerin. 

Nun, ich dachte, es giebt kein Glück. Wie schaust 
Du mich denn an? Ich glaube Sie haben Angst vor 
mir, Herr Graf! 


Graf. 

Ich sag's ja, Fräulein, Sie sind ein Problem. 
Schauspielerin. 

Ach laß’ Du mich in Frieden mit der Philosophie 
.... komm zu mir. Und jetzt bitt mich um irgend 
*was.... Du kannst alles haben, was Du willst. Du 
bist zu schón. 


Graf. 

Also ich bitte um die Erlaubnis (ihre Hand küssend,) 
daß ich heute abends wiederkommen darf. 
Schauspielerin. 

Heut Abend . . . . ich spiele ja. 

Graf. 

Nach dem Theater. 

Schauspielerin. 

Um was anderes bittest Du nicht? 

Graf. 

Um alles andere werde ich nach dem Theater bitten. 
Schauspielerin (verletzt). 

Da kannst Du lange bitten, Du elender Poseur. 


Graf. 
Ja schauen Sie, oder schau, wir sind doch bis jetzt 


so aufrichtig mit einander gewesen .... Ich fände das 


glaube] glaube, BHV SFV 
Ach] Ach, BHV SFV 
Also] Also, BHV SFV 
Heut] Heute BHV SFV 
Ja] Ja, BHV SFV 
gewesen . ] gewesen... EA JSV BHV 
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alles viel schöner am Abend nach dem Theater ..... 
gemütlicher als jetzt, wo .... ich hab immer so die 
Empfindung, als könnte die Thür aufgehn .... 


Schauspielerin. 
Die geht nicht von außen auf. 


Graf. 
Schau’ ich find’, man soll sich nicht leichtsinnig von 


vornherein was verderben, was möglicherweise sehr schön 


sein könnte. 


Schauspielerin. 


Graf. 

In der Früh, wenn ich die Wahrheit sagen soll, find’ 
ich die Liebe gräßlich. 

Schauspielerin. 

Nun Du bist wohl das irrsinnigste, was mir je 
vorgekommen ist! 


Graf. 

Ich red’ ja nicht von beliebigen Frauenzimmern ... 
schließlich im allgemeinen ists ja egal. Aber Frauen wie 
Du....nein, Du kannst mich hundertmal einen Narren 
heißen. Aber Frauen wie Du.... nimmt man nicht 

vor dem Frühstück zu sich. Und so... weißt.... 
A 


Schauspielerin. 

Gott, was bist Du süß! 

Graf. 

Siehst Du das ein, was ich gsagt hab', nicht wahr. 
Ich stell mir das so vor — 

Schauspielerin. 

Nun, wie stellst Du Dir das vor? 

Graf. 

Ich denk’ mir.. .. ich wart nach dem Theater auf 
Dich in ein’ Wagen, dann fahren wir zusammen also 
irgendwohin soupieren — 


SERRE 


Frauenzimmern ...] Frauenzimmern ....EA JSV BHV 
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Schauspielerin. 

Ich bin nicht das Fräulein Birken. 

Graf. 

Das hab’ ich ja nicht gesagt. Ich find’ nur, zu allem 
ghört Stimmung. Ich komm immer erst beim Souper 
‘in Stimmung. Das ist dann das schönste, wenn man so 
vom Souper zusamm nach Haus fahrt, dann 
Schauspielerin. 

Was ist dann? 

Graf. 

Also dann... liegt das in der Entwicklung der 
Dinge. 

Schauspielerin. 

Setz’ Dich doch näher. Näher. 

Graf (sich aufs Bett setzend). 

Ich muß schon sagen, aus den Polstern kommt so 
ein ... Reseda ist das — nicht? 

Schauspielerin. 

Es ist sehr heiß hier, findest Du nicht? 

Graf (neigt sich und küßt ihren Hals). 
Schauspielerin. 

Oh Herr Graf, das ist ja gegen Ihr Programm. 
‚Graf. 

Wer sagt denn das? Ich hab’ kein Programm. 
Schauspielerin (zieht ihn an sich). 

Graf. 

Es ist wirklich heiß. 

Schauspielerin. 

Findest Du? Und so dunkel, wie wenn's Abend 


WER oac: (reißt ihn an sich.) Es ist Abend.... es 
ist Nacht . . . . Mach’ die Augen zu, wenns Dir zu licht 


PD [170] 


PD [171] 


dann....] dann... EA JSV BHV 


ein....] ein... EA JSV BHV 
Oh] Oh, EA JSV BHV SFV 
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Schauspielerin. 

Nun, wie ist das jetzt mit der Stimmung, Du Poseur? 
Graf. 

Du bist ein kleiner Teufel. 


Schauspielerin. 
Was ist das für ein Ausdruck? 


‚Graf. 

Na, also bist ein Engel. 

Schauspielerin. 

Und Du hättest Schauspieler werden sollen! Wahr- 
haftig! Du kennst die Frauen! Und weißt Du, was ich 
jetzt thun werde? 


Graf. 
Nun? 


Schauspielerin. 
Ich werde Dir sagen, daß ich Dich nie wieder- 
sehen will. 


Graf. 
Warum denn? 


Schauspielerin. 

Nein, nein. Du bist mir zu gefährlich! Du machst 
ja ein Weib toll. Jetzt stehst Du plötzlich vor mir, als 
wär’ nichts gescheh'n. 

Graf. 


Schauspielerin. 
Ich bitte sich zu erinnern, Herr Graf, ich bin soeben 
Ihre Geliebte gewesen. 


Graf. 
Ich werd's nie vergessen! 


Schauspielerin. 
Und wie ist das mit heute Abend? 


Graf. 
Wie meinst Du das? 


Schauspielerin. 
Nun Du wolltest mich ja nach dem Theater er- 
warten? 


EA 226 


PD [172] 


FA 227 


ass also bist] also EA JSV BHV SFV 
2513. Aber ] Aber.... JSV BHV 
3616 gewesen.] gewesen! BHV SFV 
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Graf. 
Ja, also gut, zum Beispiel übermorgen. 


Schauspielerin. 
Was heißt das, übermorgen? Es war doch von 
heute die Rede. 


Graf. 

Das hätte keinen rechten Sinn. 

‚Schauspielerin. 

Du Greis! 

Graf. 

Du verstehst mich nicht recht. Ich mein’ das mehr, 
was, wie soll ich mich ausdrücken, was die Seele an- 
belangt. 

Schauspielerin. 

Was geht mich Deine Seele an? 


‘Graf. 

Glaub’ mir, sie gehört mit dazu. Ich halte das für 

eine falsche Ansicht, daß man das so von einander trennen 
kann. 


Schauspielerin. 

Laß mich mit Deiner Philosophie in Frieden. Wenn 
ich das haben will, lese ich Bücher. 

Graf. 

Aus Büchern lernt man ja doch nie. 


Schauspielerin. 

Das ist wohl wahr! Drum sollst Du mich heut 

Abend erwarten. Wegen der Seele werden wir uns schon 
einigen, Du Schurke! 


‚Graf. 

Also wenn Du erlaubst, so werde ich mit meinem 
Wagen.... 

Schauspielerin. 

Hier in meiner Wohnung wirst Du mich erwarten — 
Graf. 

.... Nach dem Theater. 


an?] an. JSV BHV SFV 
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Schauspielerin. 
Natürlich. 


(Er schnallt den Säbel um). 


Schauspielerin. 
Was machst Du denn da? 


Graf. 

Ich denke, es ist Zeit, daß ich geh’. Für einen 
"Anstandsbesuch bin ich doch eigentlich schon ein bissel 
lang geblieben. 

Schauspielerin. 

Nun, heut Abend soll es kein Anstandsbesuch werden. 


‚Graf. 
Glaubst Du? 


Schauspielerin. 

Dafür laß nur mich sorgen. Und jetzt gieb mir noch 
einen Kuß, mein kleiner Philosoph. So, Du Verführer, 
Du....süßes Kind, Du Seelenverkäufer, Du Iltis 


. Du... . (Nachdem sie ihn ein paar Mal heftig geküßt, 


stößt sie ihn heftig von sich). Herr Graf, es war mir eine 
große Ehre! 

Graf. 

Ich küss’ die Hand, Fräulein! (Bei der Thür). Auf 
Wiederschaun’. 

Schauspielerin. 

Adieu, Steinamanger! 


3678 paar Mal] paarmal EA JSV BHV SFV 
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‘Der Graf und die Dirne. pour En 


‚Morgen, gegen sechs Uhr. mmm FA P23) 


Ein ärmliches Zimmer; einfenstrig, die weiß-gelblich schmutzigen Rouletten 
sind heruntergelassen. Verschlissene, grünliche Vorhänge. Eine Kommode, 
auf der ein paar Photographien stehen und ein auffallend geschmackloser 
billiger Damenhut liegt. Hinter dem Spiegel billige, japanische Fächer. 
Auf dem Tisch, der mit einem rötlichen Schutztuch überzogen ist, steht 
eine Petroleumlampe, die schwach brenzlich brennt; papierener, gelber 
Lampenschirm, daneben ein Krug, in dem ein Rest von Bier ist, daneben 
ein halb geleertes Glas. Auf dem Boden neben dem Bett liegen un- 
ordentlich Frauenkleider, als wenn sie eben rasch abgeworfen worden 
wären. Im Bett liegt schlafend die Dirne; sie atmet ruhig. — Auf 
dem Divan, völlig angekleidet, liegt der Graf; sogar mit dem gelben 
Überzieher; der Hut liegt zu Häupten des Divans auf dem Boden. — 
Graf (bewegt sich, reibt die Augen, erhebt sich rasch, bleibt sitzen, 
schaut um sich). 
Ja wie bin ich denn.... Ah so.... Also bin 
ich richtig mit dem Frauenzimmer nach haus... (Er 
steht rasch auf, sieht ihr Bett.) Da liegt s ja Was 
einem noch alles in meinem Alter passieren kann. Ich 
hab’ keine Idee, haben s’ mich da herauf getragen? Nein EA 5 
.... ich hab ja gesehen, — ich komm in das Zimmer 

. . da bin ich noch wach gewesen oder wach 
worden.. . oder . .. oder ist vielleicht nur, daß 
mich das Zimmer an was erinnert.... meiner Seel’ um 


Zimmer; ] Zimmer, BHV SFV 
einfenstrig,] einfenstrig; BHV SFV 
weiß=gelblich schmutzigen] gelblich-schmutzigen EA BHV SFV gelblich=schmutzigen JSV 
Verschlissene,] Verschlissene EA JSV BHV SFV 
geschmackloser, EA JSV BHV SFV 
billige,] billige EA ISV BHV SFV 
ist, daneben] ist, und EA JSV BHV SFV 
Graf; sogar mit dem gelben Überzieher] Graf, im Drapp-Überzieher EA SFV Graf, im 
Drapp=Überzieher ISV BHV 
Boden. —] Boden. EA JSV BHV SFV 
Ja] Ja, EA JSV BHV SFV 
haus . ] Haus... JSV BHV 
ja .....] ja.... EA JSV BHV 
herauf getragen) heraufgetragen EA JSV BHV SFV 
gesehen,] gesehn EA JSV BHV SFV 
erinnert....] erinnert? ... EA JSV BHV erinnert?...SFV 
meiner Seel] Meiner Seel’, EA JSV BHV SFV 
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na ja. . gestern hab ich's halt g’sehn . . . (sieht auf 
die Uhr) was! gestern, vor ein paar Stunden — Aber 
ich habs g'wuft, daß was passieren muß....... 

ich habs g'spürt.... wie ich ang fangen hab zu trinken 
gestern, hab’ ichs g'spürt, daß . ... Und was ist denn 
passiert? .. Also nichts... oder ist was... ? Meiner 
Seel’ .... seit .... also seit zehn Jahren ist mir so 

was nicht vor kommen, daß ich nicht weiß..... Also 


kurz und gut, ich war halt bsoffen. Wenn ich nur wüht, 


von wann an .... Also das weiß ich noch ganz genau, 


wie ich in das Hurenkaffeehaus hinein bin mit dem Lulu 


und....nein, nein.... vom Sacher sind wir ja 

noch weggangen .... und dann auf dem Weg ist schon 
ja richtig, ich bin ja in meinem Wagen g’fahren 
mit'm Lulu .... Was zerbrich ich mir denn viel den 
Kopf. Ist ja egal. Schau'n wir, daß wir weiterkommen. 
(Steht auf. Die Lampe wackelt.) oh!..... (Sieht auf die 
Schlafende.) Die hat halt einen gsunden Schlaf. Ich 
weiß zwar von gar nix — aber ich werd’ ihr's Geld auf’s 
Nachtkastel legen . . . und Servus... (Er steht vor 


ihr, sieht sie lange an.) Wenn man nicht wüht, was sie ist! 
(Betrachtet sie lang.) Ich hab’ viel kennt, die haben nicht 


einmal im Schlafen so tugendhaft ausgsehn. Meiner 
Seel . .. also der Lulu möcht’ wieder sagen, ich philo- 
sophir’, aber es ist wahr, der Schlaf macht auch schon 


gleich, kommt mir vor; — wie der Herr Bruder, also der 


Iod. . . Hm, ich möcht nur wissen, ob.... Nein 
daran müßt ich mich ja erinnern... Nein nein, ich 
bin gleich da auf den Divan herg’fallen . . . und nichts 
is gschehn .... Es ist unglaublich, wie sich manchmal 


gsehn...] gseh'n.... EA JSV BHV 


was...] was..... EA JSV BHV 
weiß..... J weiß.... EA JSV BHV 
wüßt',] wüßt JSV BHV SFV 
weggangen . . ] weggangen ... BHV 
mit m] mitm EA JSV BHV SFV 
oh!..... ] Oh! EA JSV BHV SFV 
ihr's] ihr s EA JSV BHV SFV 

lang] lange BHV SFV 

vor;] vor, BHV SFV 

Nein] Nein, EA JSV BHV SFV 
Nein] Nein, EA JSV BHV SFV 
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alle Weiber ähnlich schauen .... Na gehn wir. (Er will 
gehen). Ja richtig. (Er nimmt die Brieftasche und ist eben daran, 
eine Banknote herauszunehmen). 

Dirne (wacht auf). 

Na.... wer ist denn in aller Früh —? (Erkennt 

ihn). Servus, Bubi! 
‚Graf. 

Guten Morgen. Hast gut g'schlafen. 

Dirne (reckt sich). 

Ah, komm her. Pussi geben. 

Graf (beugt sich zu ihr herab, besinnt sich, wieder fort). 
Ich hab’ grad fortgehen wollen 

Dirne. 

Fortgehn? 

Graf. 

Es ist wirklich die höchste Zeit. 

Dirne. 

So willst Du fort gehn? 

Graf (fast verlegen). 

SO... 

Dirne. 

Na Servus; kommst halt ein anderes Mal. 

Graf. 

Ja, grüß’ Dich Gott. Na, willst nicht das Handerl 
geben? 
‘Dirne (giebt die Hand aus der Decke hervor). 

Graf (nimmt die Hand und küßt sie mechanisch, bemerkt es, lacht). 
Wie einer Prinzessin. Übrigens, wenn man nur... 
Dirne. 

Was schaust mich denn so an? 


Graf. 
Wenn man nur das Kopferl sieht, wie jetzt..... 


Na] Na, JSV BHV SFV 

daran,] daran EA JSV 

g'schlafen.] g'schlafen? JSV BHV SFV 

fort gehn] fortgeh'n EA JSV BHV fortgehn SFV 
Na] Na, EA JSV BHV SFV 

Servus;] Servus, BHV SFV 

anderes Mal] anderesmal EA JSV BHV SFV 
nur . ] nur.... EA JSV BHV 

jetzt...] jetzt.. EA JSV BHV 
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beim Aufwachen sieht doch eine jede unschuldig aus... 


meiner Seel’, alles mögliche könnt’ man sich einbilden, 
wenns nicht so nach Petroleum stinken möcht’ .... 
Dirne. 

Ja mit der Lampen ist immer ein Gfrett. 
Graf. 

Wie alt bist denn eigentlich? 

Dirne. 

Na, was glaubst? 
‚Graf. 

Vierundzwanzig. 

Dirne. 

Ja freilich. 

Graf. 

Bist schon älter? 

Dirne. 

Ins zwanzigste geh’ i. 

Graf. 

Und wie lang’ bist Du schon 

Dirne. 

Bei dem G'schäft bin i ein Jahr! 
‘Graf. 

Da hast Du aber früh ang’fangen. 

Dirne. 

Besser zu früh als zu spät. 

Graf (setzt sich auf Bett). 

Sag’ mir einmal, bist Du eigentlich glücklich? 
‚Dirne. 

Was? 

Graf. 

Also ich mein’, gehts Dir gut? 

Dirne. 

Oh, mir gehts alleweil gut. 

Graf. 

So.... Sag’, ist Dir noch nie eing’fallen, daß 
Du was anderes werden könntest? 


an aus...) aus.... EA JSV BHV 
arm Ja] Ja, EA JSV BHV SFV 
3793 Jahr!) Jahr. JSV BHV SFV 
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Dirne. 

Was soll i denn werden? 

Graf. 

Also .... Du bist doch wirklich ein hübsches Mädel. 
Du könntest doch z. B. einen Geliebten haben. 
Dirne. 

Meinst vielleicht, ich hab’ kein? 

Graf. 

Ja, das weiß ich — ich mein’ aber einen, weißt 
einen, der Dich halt aushalt, daß Du nicht mit einem 
jeden zu gehn brauchst. 

‘Dirne. 

I geh’ auch nicht mit ein’ jeden. Gott sei Dank, 

das hab’ i net notwendig, ich such mir s schon aus. 
Graf (sieht sich im Zimmer um). 

Dirne (bemerkt das). 

Im nächsten Monat zieh'n wir in die Stadt, in die 
Spiegelgasse. 

Graf. 

Wir? Wer denn? 

Dirne. 

Na, die Frau, und die paar anderen Mädeln, die 
noch da wohnen. 


Graf. 

Da wohnen noch solche — 

Dirne. 

Da daneben . .. hörst net. . . das ist die Milli, 
die auch im Kaffeehaus g'wesen ist. 

‚Graf. 

Da schnarcht wer. 

Dirne 


Das ist schon die Milli, die schnarcht jetzt weiter n 
ganzen Tag bis um zehn auf d Nacht. Dann steht s 
auf und geht in's Kaffeehaus. 


Graf. 
Das ist doch ein schauderhaftes Leben. 


3817 


weißt] weißt, ISV BHV SFV 
Dich halt] dich EA JSV BHV SFV 
Frau,] Frau SFV 

net.. net JSV 
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Dirne. 

Freilich. Die Frau gift sich auch genug. Ich bin 
schon um zwölfe Mittag immer auf der Gassen. 
Graf. 

Was machst denn um zwölf auf der Gassen? 

Dirne. 

Was werd’ ich denn machen? Auf den Strich geh’ 
ich halt. 

Graf. 

Ahso....natürlich ... (Steht auf, nimmt die Brief- 


tasche heraus, legt ihr eine Banknote auf das Nachtkastel.) Adieu! 


Dirne. 

Gehst schon. . . Servus ... Komm bald wieder. 
(Legt sich auf die Seite). 

Graf (bleibt wieder stehen). 

Du, sag’ einmal, Dir ist schon alles egal — was? 
Dirne. 

Was? 

Graf. 

Ich mein’, Dir machts gar keine Freud’ mehr. 

Dirne (gähnt). 

Ein’ Schlaf hab’ ich. 

Graf. 

Dir ist alles eins ob einer jung ist oder alt oder 
obeiner.... 

Dirne. 

Was fragst denn? 

"Graf. 

... Also (plötzlich auf etwas kommend) meiner Seel’, jetzt 
weiß ich, an wen Du mich erinnerst, das ist 
Dirne. 

Schau i wem gleich? 

Graf. 

Unglaublich, unglaublich, jetzt bitt ich Dich aber sehr, 
red’ gar nichts, eine Minute wenigstens... (schaut sie an) 


F- 


natürlich . . ] natürlich.. . EA JSV BHV 
Steht] steht JSV BHV SFV 

eins] eins, BHV SFV 

alt] alt, BHV SFV 

Graf....] Graf.. EA JSV BHV 
wenigstens . ] wenigstens .. BHV 
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È 


Drucktext 


ganz dasselbe G’sicht, ganz dasselbe G'sicht. (Er küßt sie 
plötzlich auf die Augen). 

Dirne. 

Na.... 

Graf. 

Meiner Seel’, es ist schad’, daß Du.... nichts 

andres bist.... Du kónntst ja Dein Glück machen! 
Dirne. 

Du bist grad wie der Franz. 

‚Graf. EA 244 
Wer ist Franz? 

Dirne. 

Na der Kellner von unserm Kaffeehaus 

Graf. 

Wieso bin ich grad’ so wie der Franz? 

Dirne. 

Der sagt auch alleweil, ich könnt mein Glück machen 
und ich soll ihn heiraten. 

Graf. 

Warum thust Du’s nicht? 


‘Dirne. PO [185] 
Ich dank schon... ich möcht nicht heiraten, nein, 

um keinen Preis. Später einmal vielleicht. 

Graf. 

Die Augen.... ganz die Augen.... Der Lulu 

möcht’ sicher sagen, ich bin ein Narr — aber ich will Dir 

noch einmal die Augen küssen ....so.... und jetzt EA 245 
grüß Dich Gott, jetzt geh’ ich. 

Dirne. 

Graf (bei der Thür). 

Du... sag’... wundert Dich das gar nicht... 

Dirne. 

Was denn? 

Graf. 

Daß ich nichts von Dir will. 


385 machen] machen, SFV 


za die Augen .. ] die Augen... EA JSV 
an Du... Du....JSVBHV 


sag. ] sag’... . JSV BHV 
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Dirne. 

Es giebt viel Männer, die in der Früh’ nicht auf- 

gelegt sind. 

Graf. 

Na ja... (Für sich.) Zu dumm, daß ich will, sie 

soll sich wundern ... Also Servus . . . (Er ist bei der Thür.) 
Eigentlich ärger’ ich mich. Ich weiß doch, daß es solchen 
Frauenzimmern nur aufs Geld ankommt . . . was sag 
ich — solchen . . es ist schön . . . daß sie sich wenig- 
stens nicht verstellt, das sollte einen eher freuen... Du, 
— weißt, ich komm nächstens wieder zu Dir. 


‘Dirne (mit geschlossenen Augen). 
Gut. 


Graf. 

Wann bist Du immer zu Haus? 

Dirne. 

Ich bin immer zu Haus. Brauchst nur nach der 
Leokadie zu fragen. 


Graf. 

Leokadie .... Schön — Also grüß Dich Gott. 

(Bei der Thür.) Ich hab doch noch immer den Wein im 
Kopf. Also das ist doch das höchste . . . ich bin bei so 
einer und hab’ nichts gethan als ihr die Augen geküßt, 
weil sie mich an wen erinnert hat... (Wendet sich zu ihr.) 
Du, Leokadie, passiert Dir das öfter, daß man so weg- 
geht von Dir? 

Dirne. 

Wie denn? 
‚Graf. 

So wie ich? 


ja ] ja....JSV BHV 
wundern . 


schön ...] schon BHV 

Du,] du EA Du JSV BHV SFV 

Leokadie] Leocadia EA JSV BHV SFV 
Leokadie] Leokadia EA Leocadia JSV BHV SFV 
Schön] Schön. BHV SFV 

höchste...] Höchste. BHV 

gethan] getan, EA JSV BHV SFV 

hat.] hat. BHV 

Leokadie] Leocadia JSV BHV SFV 
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ER 


ER EE RE BE 


SS SS EEE 


3333 


Drucktext 


AR: 


3971 
3975 
2977 


Dirne. 

In der Früh? 

Graf. 

Nein.... ob schon manchmal wer bei Dir war, 
— und nichts von Dir wollen hat? 

Dirne. 

Nein, das ist mir noch nie g’schehn. 

Graf. 


Also was meinst denn? Glaubst, Du g’fallst mir 
nicht? 

‘Dirne. 

Warum soll ich Dir denn nicht g’fallen? Bei der 
Nacht hab’ ich Dir schon g’fallen. 

Graf. 

Du gfallst mir auch jetzt. 

Dirne. 

Aber bei der Nacht hab’ ich Dir besser g’fallen. 
‚Graf. 

Warum glaubst Du das? 

Dirne. 

Na, was fragst denn so dumm? 

Graf. 

Bei der Nacht... ja, sag’ bin ich denn nicht gleich 
am Divan hing’fallen? 

Dirne. 

Na freilich ... mit mir zusammen. 

Graf. 

Mit Dir? 

Dirne. 

Ja weißt denn Du das nimmer? 

Graf. 

Ich hab.... wir sind zusammen ja 


Also] Also, EA JSV BHV SFV 
gfallen.] gfallen? BHV SFV 
Nacht .] Nacht... BHV 
sag'] sag’, EA JSV BHV SFV 
freilich ....] freilich. . EA JSV 
Ja] Ja, EA JSV BHV SFV 


PD [187] 


Drucktext 


Dirne. 

Aber gleich bist eing’schlafen. 

‚Graf. 

Gleich bin ich... So... Also so war das! 
‘Dirne. 

Ja, Bubi. Du mußt aber ein ordentlichen Rausch 
g habt haben, daß Dich nimmer erinnerst. 


Graf. 

So....— Unddoch....es ist eine entfernte 
Ähnlichkeit... Servus... (Lauscht.) Was ist denn los? 
Dirne. 

Das Stubenmädl ist schon auf. Geh’, gieb ihr was 

beim Hinausgehn. Das Thor ist auch offen, ersparst den 
Hausmeister. 


Graf. 
Ja. (Im Vorzimmer.) Also .... Es wär’ doch schön 
gewesen, wenn ich sie nur auf die Augen geküßt hätt'. 
Das wäre beinahe ein Abenteuer gewesen ... Es war 
mir halt nicht bestimmt. (Das Stubenmädel steht da, öffnet die 
Thür). Ah — da haben S.. . Gute Nacht. 
‚Stubenmädchen. 
Guten Morgen. 


Graf. 
Ja freilich . . guten Morgen .. guten Morgen. 


Ende. 


53888 


So...] So.... BHV 


So....] So... EA JSV 
Ahnlichkeit .] Ahnlichkeit. . BHV 
Servus. ] Servus.... BHV 
los?] los! BHV SFV 
Also....] Also... EA JSV 
gewesen ...] gewesen .. BHV 
S .. JS. . BH 
Guten Morgen] Guten Morgen SFV 
Ja] Ja, SFV 
freilich ...] freilich . . . . BHV 

...] Morgen.. . BHV 
Ende.] fehlt EA JSV BHV SFV 
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2.1 Herausgebereingriffe 


Die Vorlage für den edierten Text D ist der Privatdruck PD, dessen orthographische 
Eigenheiten bewahrt werden (vgl. Vorbemerkung, S. 24). Nur bei offenkundigen Satz- 
und Druckfehlern wurde gegenüber der Textgestalt von PD eingegriffen: 


67 eilig?] eilig 

207 Virginierzigarre,] Virginierzigarre 
280 das Gatter] dar Gatter 

409 geben.] geben 

601 weggangen] wegangen 

650 ah.] ab 

661 Kuß. Kuß 

923 genommen, ] genommen 

1093 daran.] daran, 

1229 junge] jnnge 

2 junge] juuge 

1436 immer] immnr 

137 jugend was] Jugend’ was 
1500 unsicher] unsicher 

1530 ist,] ist 

1557 darauf,] darauf 

1636 immer..... ] immer..... 
172 gegeben.] gegeben 

1943 komm', komm 

1959 Bruder Bruder 

1902 Ältere] Altere 

2142 Wein.] Wein 

2351 herumgelaufen.] herumgelaufen.. 
2362 schlafen.] schlafen 

2590 Schatz,] Schatz. 

2591 Frühling... .] Frühling. 
2651 viel=] viel 

2676 jal Ja 

2749 wann] wenn 

2764 Biebitz] Bielitz 

2929 würden...] würden... 

297 gegangen] gegagnen 

ss unpäßlich...] unpäßlich... 
3243 das] nas 

3437 ihretwegen] Ihretwegen 


Herausgebereingriffe 


3516 


3538 


3561 


3700 


3741 


3766 


3857 


3977 


bitten] bittten 
Frauenzimmern 
nach] na 
sitzen,] sitzen 
ähnlich] ählich 
hervor).] hervor. 
wieder.] wieder 


.. ] Frauenzimmern... 


hab I hab 


3. Kommentar 


Kommentar 


A reviderci: arrivederci: (ital.) auf Wiedersehen. 


Absteige / Absteigquartier: kostengünstiges (Stunden-)Hotel; auch: zu erotischen 
Zwecken angemietete Wohnung. 


alleweil: (bes. öst.) immer. 

allgemeinen Spital: allgemeines Spital: Mit der Errichtung erster Spitalsgebäude auf 
dem Areal im heutigen 9. Wiener Gemeindebezirk wurde bereits 1693 begonnen; 
unter Joseph Il. kam es zu einer größeren Umstrukturierung und zur Eröffnung des 
‚Allgemeinen Krankenhauses’ 1784. Heute wird der Baukomplex als Universitätscam- 
pus genützt. 

amal: (mundartl.) einmal. 

Antrittsbesuch / Antrittsvisite: der Vorstellung dienender Höflichkeitsbesuch. 
aufdrehten: aufdrehen: hier: nach oben drehen, aufzwirbeln. 

aufknöpfeln: (öst.) aufknöpfen; — Schuhknöpfler. 

aufzulösen: auflösen: hier: enträtseln, entwirren, verstehen. 


Augartenbrücke: Brücke über den Donaukanal (> Donau), die den 2. mit dem 1. 
und dem 9. Wiener Gemeindebezirk verbindet. 


aushalt: jemanden aushalten: (ugs.) den Lebensunterhalt für jemanden bezahlen; oft 
auch abwertend. 


ausnehmen: hier: sehen, erkennen, wahrnehmen. 

Bäckerei: hier: (öst., süddt.) Kleingebäck. 

Ballon: hier: Ballonpumpe für einen Parfumzerstáuber; — Sprayapparat. 
Bettpolster: — Polster. 

Bouquet: (frz.; dt. ,Bukett') größerer, gebundener Blumenstrauß. 
Brambarbas / Bramarbas: Bramarbas: Aufschneider, Prahlhans. 


Burgtheat / Burgtheater: eine der bedeutendsten Sprechbühnen Europas; 1874- 
1888 nach Plänen von Gottfried Semper (1803-1879) und Carl von Hasenauer (1833— 
1894) im Stil der Neorenaissance als k.k. Hofburgtheater im 1. Wiener Gemeindebe- 
zirk errichtet. 

Cabinet particulier: (frz.) separater Raum in Restaurants, der diskretes und ungestör- 
tes Zusammensein erlaubt; — Chambre separé. 

Cavalleria: Cavalleria rusticana: Oper in einem Akt von Pietro Mascagni (1863-1945), 
UA 1890. 


Cavallerieoffizieren: + Kavallerieoffizieren. 


Chambre separé / separée / separéè / separee: Chambre séparée: Pseudoentlehnung 
aus dem Franzòsischen fùr einen abgetrennten Raum in Restaurants, der diskretes 
und ungestòrtes Zusammensein erlaubt; + Cabinet particulier. 


Chanpagner: Champagner. 
Chocolad Bäckerei / Chokoladebäckerei: + Bäckerei. 
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Commis: (frz.; dt. ‚Kommis’) Angestellter, Gehilfe. 
Cotillon: von frz. „cotillon”: Unterrock; auch: Kotillon; zu Beginn des 18. Jahrhun- 
derts in Frankreich entstandener Gesellschaftstanz. 


dem Mensch: das Mensch: (mundartl.) Mädchen, auch: Dienstbotin; oft abfällig ge- 
braucht. 


der Blumen Rache: Der Blumen Rache: Ballade (1838) von Ferdinand Freiligrath 
(1810-1876), in der eine Schlafende von geisterhaft belebten Blumen zur Strafe für 
das Abpflücken getötet wird. 

der liebende Mann [...] muß kämpfen und streben: leicht abgewandeltes Zitat aus 
Friedrich Schillers Ballade Das Lied von der Glocke (1799): „Der Mann muß hinaus / 
Ins feindliche Leben, / Muß wirken und streben / Und pflanzen und schaffen, / Erlisten, 
erraffen, / Muß wetten und wagen/ Das Glück zu erjagen.” 


der Schlaf macht [...] gleich [...] wie der Herr Bruder, also der Tod: zurückgehend 
auf die griechische Mythologie, in der der Tod (Thanatos) als Bruder des Schlafes 
(Hypnos) gilt. 

desirée: désirée: (frz.) begehrt. 

die Finstern / der finstern: die Finstern: (mundartl.) Dunkelheit, Finsternis. 

die Frau: hier: Inhaberin, Dienstgeberin (HSz10, 357,11; HSz10, 358,11; D 3830; 
D 3846). 

diniren / das Diniren / dinieren / das Dinieren: dinieren: von frz. „diner”: zu Abend 
essen. 

Divan: veralt. Schreibweise für: Diwan: Liegesofa. 

Donau: in der ersten Szene wird als Schauplatz mehrmals das Ufer der Donau ge- 
nannt; aufgrund des ersten Treffpunkts der Dirne und des Soldaten (> Augarten- 
brücke) und der weiteren Beschreibungen muss aber der Donaukanal gemeint sein. 
Dieser entstand in den 1870er-Jahren während der Regulierung der Donau. Er trennt 
— von Nord nach Süd — die Wiener Gemeindebezirke 20 und 2 von 19, 9, 1,3 und 11. 


Dragonerrittmeisters: Dragonerrittmeister: Kommandant eines Reiterregiments. 
draht / ‘draht: drahn: (mundartl.) ausgehen, ausgiebig feiern, tanzen. 
Drapp-Überzieher: (veralt., öst.) sandfarbener Mantel; — Überzieher. 


Duellkodex: Regelwerk für die Abhaltung eines Duells, das Rechte und Pflichten des 
Beleidigten bzw. des Beleidigenden sowie der Sekundanten (> Sekundant) und die 
möglichen Abläufe (u. a. mit Pistole, Säbel, Degen) regelt. Es gab mehrere Kodifika- 
tionen, z. B. jene Franz von Bolgárs; — Man übergibt dem Gegner. 


in der Dunkeln: (mundartl.) in der Dunkelheit. 

eifer / eifern: (veralt.) eifersüchtig sein, missgünstig sein. 

eilf: (veralt.) elf. 

Ein’ Schlaf hab’ ich.: einen Schlaf haben: (mundartl.) müde sein. 
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Emma: Der Name verweist auf die Protagonistin von Gustave Flauberts Ehebruchsro- 
man Madame Bovary (1857); — Karl. 


en plein parade: en pleine parade: (frz.) in voller Parade. 
Fallott: der Falott: (öst., ugs.) Schuft, Gauner, Betrüger. 
Fauteul / Fauteuil: fauteuil: (frz.) Lehnsessel, gepolstertes Sitzmöbel mit Armlehnen. 


Francillon: Francillon. Piece En Trois Actes: Schauspiel von Alexandre Dumas, fils 
(1824-1895), UA 1887. Am 24. 9. 1894 hatte Schnitzler Adele Sandrock in der Ti- 
telrolle am Deutschen Volkstheater gesehen (vgl. Tb 11,89). Im Spielwinter 1896/97 
gastierte sie in diesem Stück am Stadttheater Baden. 

Fratz: der Fratz: (öst., süddt.) Bezeichnung für ein kleines (HSz6, 183,4; D 1974) oder 
unartiges (HSz6, 184,8; D 1984) Kind. 

Fünfer: Münze im Wert von fünf Kreuzern; ein Kreuzer bzw. Neukreuzer war nach 
der Einführung der österreichischen Guldenwáhrung (+ Guldenzettel; + Sechserl 
fúr'n Hausmeister) der hundertste Teil eines Guldens; — Fünfkreuzertanz. 


Fünfkreuzertanz: billige Tanzgelegenheit in Gaststätten und Lokalen (z. B. — Swo- 
boda); wurde in kleinen Wirtshäusern am Stadtrand und im — Prater veranstaltet, 
wobei anfangs kein Eintritt, aber für jeden Tanz fünf Kreuzer (> Fünfer) eingehoben 
wurden. 

gangen: (mundartl.) gegangen. 

Garnison: von frz. „garnison”: Besatzung, Truppenstandort. 

Garnisonort: — Garnison. 

Gatter: Latten- bzw. Gitterzaun oder -tor. 

geber i: (mundartl.) gehe ich. Der Sprosskonsonant „r“ verhindert das Zusammentref- 
fen zweier Vokale (das ,h” bleibt stumm). 

gemeine Soldat: der Gemeine: einfacher Soldat ohne Dienstgrad. 

Gfrett: das Gfrett: (mundartl.) Ärger, Plage. 

gift sich / gift’ sich: sich giften: (ugs.) sich ärgern, böse sein. 

Gilèt / Gilet: (frz.) gilet: (ärmellose) Weste. 

gleichgiltig: gleichgiltig: (veralt.) gleichgültig. 

Grisette: in der Literatur des 19. Jahrhunderts junges (Pariser) Mädchen, oft Näherin 
oder Putzmacherin; häufig in der Rolle der unverheirateten Geliebten eines Künstlers. 
Gschau / G’schau: (mundartl.) Aussehen, Gesichtsausdruck, charakteristische Mimik 
einer Person. 

Guckerl: (öst.) Guckloch, Türspion. 

Guldenzettel: Banknote. Die österreichische Guldenwährung war 1857 (— Sechserl 


fúr'n Hausmeister) eingeführt worden und wurde 1892 durch die Krone ersetzt, blieb 
aber bis 1900 gültig; + Fünfer. 
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gute Kameraden: möglicherweise Anspielung auf Paul Heyses (1830-1914) Novelle 
Gute Kameraden (1883), die im Briefwechsel mit Olga Waissnix (1862-1897) zitiert 
wird (vgl. u. a. Br 1,11/184). 


hab’ ich über Zeit: über Zeit haben: (mundartl.) Zeit übrig haben, mehr Zeit haben. 
halber acht: (mundartl.) halb acht Uhr; hier: 19 Uhr 30. 


Havannahcigarre: Havannazigarren: aus Kuba stammende Zigarrenmarken; im Ge- 
gensatz zur in Österreich produzierten — Virginiercigarre als exklusiv geltend. 


heilige Einfalt: (lat.) sancta simplicitas. Die Wendung stammt aus spätlateinischen 
Quellen und wurde v. a. durch das betreffende Zitat in Johann Wolfgang von Goethes 
Faust I (1808; Vs. 3037) populär. 


Hemicyclus: von griech. jpukökAog: Halbkreis. 

herum knotzen: (öst., ugs.) lümmeln. 

heuer: (öst., schweiz., süddt.) dieses Jahr, in diesem Jahr. 

hieher: (öst., süddt., sonst veraltet) hierher. 

J / i: (mundartl.) Ich / ich. 

Industriellenball: Ball der Wiener Industriellenvereinigung, der jährlich zur Faschings- 
zeit abgehalten wurde. Zur Entstehungszeit von Reigen fand er im Wiener Musikver- 
ein im 1. Wiener Gemeindebezirk statt. 

is / Pss / Is’ / Is: (mundartl.) ist (es). 

Jänner: (öst.) Januar. 

Kabinet: das Kabinett: (öst.) kleines, einfenstriges Zimmer. 

Kadett: von frz. „cadet”: Offiziersanwärter; Zögling einer Kadettenanstalt, einer in- 
ternatsähnlichen Einrichtung, die auf eine Laufbahn als Berufsoffizier vorbereitete. 
Kalliani: vermutlich Anspielung auf den Namen Joseph Kalliany de Kallian (Name 
existiert in unterschiedlichen Schreibweisen; ?-1859); ab 1845 General-Major desk.k. 
Infanterie-Regiments Nr. 41; kämpfte während der Ungarischen Revolution 1848/49; 
1852 Freiherrenstand. 

Karl: Der Name verweist auf Gustave Flauberts Roman Madame Bovary (1857). Char- 
les Bovary wird von seiner Ehefrau (> Emma) mehrfach betrogen. 

Kasern: Da der Soldat einen ähnlichen (HSz2, 31,11f.) bzw. den gleichen Heimweg 
(D 373) hat wie das Stubenmädchen, das in der Porzellangasse (> Porzellangassen) 
wohnt, handelt es sich vermutlich um die Rossauer Kaserne im 9. Wiener Gemeinde- 
bezirk. Als Kronprinz-Rudolph-Kaserne wurde sie 1870 eröffnet. 
Kavallerieoffizieren: Kavallerie: Reiterregiment. Offizier: militärische Rangstufe, die 
die Dienstgrade von Lieutenant bis General umfasst. 

Kodex: + Duellkodex. 

kommst’ immer noch zurecht: zurechtkommen: hier: rechtzeitig, zur rechten Zeit 
kommen. 
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Korporal: niedrigster Dienstgrad eines Unteroffiziers. 

krall aufi: auffi kralln: (mundartl.) hinauf klettern. 

licht, lichter: (öst.) hell, heller. 

Lieutenant: (frz.) Stellvertreter; militärischer Dienstgrad, niederster Offiziersrang. 
Maht: die Mahd: das Abgemähte, die (Heu-)Ernte. 

Man übergibt dem Gegner [...] die gerichtliche Verfolgung einzuleiten: Fast wört- 
lich übernommenes Zitat aus dem Kapitel „Pistolenduell — nur ein Lauf geladen” in 
Franz von Bolgärs (1851-1923) Die Regeln des Duells (1880; dt. 1884), einem der 
bekanntesten Duellkodizes; — Duellkodex. Bolgär wird auch in Briefen von und an 
Richard Beer-Hofmann (1866-1945) erwähnt (Brief v. Beer-Hofmann an Schnitzler v. 


7.9. 1894; Brief v. Schnitzler an Beer-Hofmann v. 9. 9. 1894, beide: Beer-Hofmann- 
Bw 58f.). 


Mantille: (frz.) mantille: (veralt.) Damenmantel; hier auch: aus Pelz oder mit Pelzbe- 
satz; — Pelzmantille. 

mei’ Frau: meine Frau: hier (HSz2, 30,8; D 357) in der Bedeutung von: — die Frau. 
meinig / meinigen: meinig: (veralt.) mein. 

Mied / Miede / Mieder: das Mieder: eng geschnürtes Oberteil. 

Mir sein mir / mir sein mir: (öst. süddt.) wir sind wir. Diese beispielsweise in Bayern 
auch heute noch beliebte Tautologie — „mir san mir” bzw. „mia san mia” — findet sich 
als Ausdruck der Identitätsvergewisserung etwa auch in einem Lied Carl Michael Zieh- 
rers aus dem Repertoire der Hoch- und Deutschmeister: Mir san mir — von Num'ro4. 
Satirisch eingesetzt wird sie in Karl Kraus’ Drama Die letzten Tage der Menschheit 
(1922) in der Ansprache des „Wieners” (1. Akt, 1. Szene). 


mit die andern: in der Mundart gebräuchliche Verwendung des Akkusativs statt des 
Dativs: mit den anderen. 


mollerter: Komparativ von: mollert: (öst., süddt.) mollig, dicklich. 
nachher: hier: (mundartl.) dann, denn. 


Nachtkästchen / Nachtkastchen / Nachtkast / Nachtkastl / Nachtkastel: Nachtkäst- 
chen / Nachtkastl: (öst., süddt.) Nachttisch. 


nachtmahlen / Nachtmahl: (öst.) zu Abend essen / das Abendessen. 


Nah und fern zugleich: möglicherweise Anspielung auf Johann Wolfgang von Goe- 
thes Faust Il (1832); Helena sagt dort zu Faust: „Ich fühle mich so fern und doch so 
nah, / Und sage nur zu gern: da bin ich! Da!” 


Nester: das Nest: hier: (ugs.) kleiner, abgelegener Ort. 
net: (mundartl.) nicht. 
nimmer: (öst., süddt.) nicht mehr. 


Obacht / obacht: (süddt.) Vorsicht, Achtung; Obacht geben: aufpassen, vorsichtig 
sein. 
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Oberschaumbaisers / Obersschaumbaisers: Obersschaumbaiser: mit geschlagener 
Sahne gefülltes Schaumgebäck aus Eischnee und Zucker; Obers: (bes. ostöst., süddt.) 
süße Sahne; Baiser: von frz. „baiser”: küssen. 

Odilon: Helene Odilon (1865-1939): Schauspielerin, die ab 1891 am Deutschen 
Volkstheater in Wien engagiert war. 

ordinäre: ordinär: hier eher: (veralt.) alltäglich, gewöhnlich. 

Pädon / Pahdon: Verballhornungen von: — Pardon. 

Pardon / pardon: (frz.) Bitte um Nachsicht, Verzeihung. 

Parquet: (frz.); hier: Parkettfußboden. 

Pelzmantille: — Mantille. 

Perser / persischen Teppich: Perserteppich; schwerer, kunstvoll gewebter Teppich; 
urspr. aus den Gebieten des ehemaligen Perserreiches (bes. Iran). 

Polster: hier: der Polster: (öst.) Kissen. 

Portiéren / Portière / Portièren: portière: (frz.) Tür; Gardinen oder Vorhänge an túr- 
losen Eingängen, üblicherweise aus schweren Stoffen wie Brokat, Plüsch oder Samt. 
Porzellangassen: Porzellangasse: Straße im 9. Wiener Gemeindebezirk. 

Poseur: (frz.) Angeber, Wichtigtuer, Person, die sich in Szene setzt. 

Prater: weitläufiges Augebiet an der Donau im 2. Wiener Gemeindebezirk; beliebtes 
Freizeitareal. 


psychologie de Pamour: De l'Amour: 1822 erschienene essayistische Abhandlung 
von — Stendhal, in der eine ‚Theorie der Liebe’ entworfen wird. In Sz4, 94,4-99 
bzw. D 1012-1082 bezieht sich ‚Der junge Herr’ auf das Kapitel „Vom Fiasko”. 


Pussel / Pussi: alternative Schreibungen von: Busserl: (öst., süddt.) Kuss. 


Pußt / Pußta: Puszta (eingedeutscht: Pußta): Steppenlandschaft / Weideland im heu- 
tigen Ungarn, dem heutigen Ostösterreich und Teilen der heutigen Slowakei; — Tief- 
ebene. 


Quadrille: Gruppentanz für vier Paare. 

Rauchtisch: kleiner, runder Tisch (meist mit Metallplatte) für Rauchutensilien. 
raunzen: (öst., süddt.) weinerlich klagen, unzufrieden nörgeln. 

Rede keinen Stiefel: einen Stiefel zusammenreden: (ugs.) Unsinn sprechen. 


Remonten: die Remonte: von frz. „cheval de remonte”: junges Militärpferd, das für 
den Dienst in einem Reiterregiment ausgebildet wird. 


Reseda: Pflanze mit länglichen Blättern und in Trauben oder Ähren stehenden kleinen, 
duftenden Blüten von weißer oder gelblicher Farbe. 


Riedhof: Restaurant im 8. Wiener Gemeindebezirk, das ab 1850 von dem Restaura- 
tor Johann Benedickter (1851/52?-1931) geführt wurde und ein beliebter Treffpunkt 
für Aristokratie und Bürgertum war. 


Riesenbouquet: — Bouquet. 
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Riesensucces: von frz. „succ&s”: Erfolg. 

Ringstraß: Ringstraße, Ring: Wiener Prachtstraße, die nach der 1857 von Kaiser Franz 
Joseph 1. angeordneten Schleifung der Festungsmauern und Basteien rund um die 
Innenstadt angelegt wurde und an der man in den 1860er- bis 1880er- Jahren zahl- 
reiche Repräsentationsbauten errichtete. 

Rouleaux: frz. Plural von: Rouleau; — Rouletten. 

Rouletten / Roulett / Roulette: die Roulette: von frz. „roulette de suspension”: Gar- 
dinenröllchen; veralt. Bezeichnung für: (frz.) Rouleau: Rollvorhang aus Gewebe, der 
über eine oben am Fenster angebrachte Walze nach unten gezogen wird; — Rou- 
leaux. 

Sacher: Café Sacher: bekanntes Kaffeehaus im 1. Wiener Gemeindebezirk. 

Sack: hier: (öst., schweiz., süddt.) (Hand-)Tasche. 


saubrer: Komparativ von: sauber: hier: (öst., schweiz., süddt.) ansehnlich, hübsch; 
oft auf Mädchen und Frauen bezogen. 

Schau i wem gleich?: jemandem gleichschauen: (bes. dst.) jemandem ähnlichsehen. 
Schiffgassen: Große Schiffgasse: Straße im 2. Wiener Gemeindebezirk; aufgrund der 
topographischen Zuordnungen (— Augartenbrücke) kann nicht die Kleine Schiffgas- 
se gemeint sein, die bis 1919 im 4. Wiener Gemeindebezirk verlief. 
Schildkrothaarnadel: Schildkrot (Schildpatt): Material aus dem Rückenschild von be- 


stimmten Meeresschildkrötenarten; häufig verwendet u. a. für hochwertige Kämme, 
Haarschmuck und Dosen. 


Schlaf der Gerechten: den Schlaf der Gerechten schlafen: scherzhafte Redewendung, 
im Sinne von „ruhig und fest schlafen”. 


Schneckerln: (öst.) Löckchen. 


Schnittwaarencommis: Handlungsgehilfe, kaufmännischer Angestellter in einem Ge- 
schäft, das geschnittene Ware (z. B. Textilien, Holz) vertreibt; — Commis. 


Schuhknöpfler: auch: Stiefelknöpfler/-knöpfer; Gerät, das zum Zuknöpfen der Schu- 
he verwendet wurde; Haken an einem langen Schaft mit Griff, der durch die Öse/das 
Knopfloch geführt wurde. 


Schwindgasse: Straße im 4. Wiener Gemeindebezirk. 


Sechserl für'n Hausmeister: auch: Sperrsechserl: Entgelt für den Hausmeister, wenn 
dieser nach der Sperrstunde (zumeist 21 oder 22 Uhr) noch das Haustor öffnen muss- 
te. Es gab nur eine Hausglocke, die mit der Hausmeisterwohnung verbunden war; erst 
nach dem Zweiten Weltkrieg erhielten auch die Mieter Haustorschlüssel. Ein Sechserl 
bezeichnete ursprünglich den sechsten Teil eines Guldens (60 Kreuzer) und damit 
die 10-Kreuzer-Münze. Die Begriffe „Sechserl” oder „Sperrsechserl” blieben auch 
noch erhalten, als die österreichische Guldenwährung mit dem Wiener Münzvertrag 
von 1857 eingeführt wurde, bei der einem Gulden 100 Kreuzer entsprachen, und 
schließlich auch noch nach der Einführung der österreichischen Krone 1892 (einer 
Krone entsprachen 100 Heller); + Fünfer; + Guldenzettel. 
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Seitengewehr / Seiteng'wehr: Stichwaffe, die an der Seite getragen oder wie ein 
Bajonett am Gewehr montiert („aufgepflanzt”) werden kann. 


seki / sekir”: sekkieren: (öst., sonst veraltet) belästigen, quälen. 


Sekundant: Zeuge eines Duells, der vom jeweiligen Duellanten nach festgelegten 
Kriterien ausgewählt werden musste und darauf zu achten hatte, dass der — Du- 
ellkodex eingehalten wurde. In der Regel musste jeder Duellant zwei Sekundanten 
haben. 


Servas: mundartl. Variation von: — Servus. 

Servus: (öst., süddt.) freundschaftlicher Gruß beim Abschied oder zur Begrüßung; 
von lat. „servus”: (dein) Diener. 

sich ein Relief zu geben: sich Relief geben: (veralt.) sich Bedeutung, Kontur verleihen. 
sigs: sigst: (mundartl.) Siehst du! 

Singerstraßen: Singerstraße: Straße im 1. Wiener Gemeindebezirk. 

Soupers / soupèr / soupiren / Souper / soupire / soupieren: soupieren: von frz. „sou- 
per”: zu Abend essen / das Abendessen. 

Spiegelgasse: Straße im 1. Wiener Gemeindebezirk. 

spitzn: spitzen: (öst.) aufmerken, sich wundern. 

splendider: splendid: (veralt.) freigebig, großzügig. 

Sprayapparat: hier: (veralt.) Parfumzerstäuber mit Ballonpumpe; — Ballon. 


Steinamanger: Szombathely: ungarische Stadt an der Grenze zu Österreich; lag zen- 
tral im Gebiet der k.u.k. Monarchie und war ein wichtiger Eisenbahnknotenpunkt 
sowie ein Leichtindustriezentrum. 


Stendhal: franz. Schriftsteller: eig. Marie-Henri Beyle (1783-1842); — psychologie 
de l'amour. 


Stengelglas: Weinglas. 
Stiege: (öst., süddt.) Treppe. 
strawanzt: strawanzen: (öst., süddt.): sich herumtreiben, umherstreifen. 


Strizi / Strizzi: der Strizzi: (öst., süddt.) leichtsinniger, leichtfertiger, durchtriebener 
Bursche, auch: Zuhälter. 


Strozzigassen: Strozzigasse: Straße im 8. Wiener Gemeindebezirk. 


Swoboda: um 1900 bekanntes Lokal im — Prater, in dem bis zu seiner Schließung 
1927 der— Fünfkreuzertanz angeboten wurde. 


Taille: Bereich zwischen Brust und Hüfte (HSz1, 18,4; H'Sz10, [6],1; D 188); eng- 
anliegendes Oberteil (HSz4, 90,8; HSz8, 277,4; D 954). Hier nicht zu verstehen als 
— Mieder, da ‚Die junge Frau’ kein solches trägt (vgl. HSz4, 91,9f.; D 969/971). 


tamburirten / tamburierten: tamburieren: mit Tamburierstich (Kettenstich) besticken. 
Tasse: hier: (öst., veralt.) Untertasse, Tablett. 
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Tatzen: auch: Tazen: (mundartl.) Untertasse, Tablett. 

thut ihm schön: jemandem schöntun: jemandem schmeicheln, den Hof machen. 
Tiefebene: Die kleine ungarische Tiefebene (auch: Tiefland) liegt im Nordwesten Un- 
garns — mit Ausläufern bis nach Österreich und in die Slowakei; — Pußt. Die große 
ungarische Tiefebene befindet sich im Zentrum, Süden und Osten Ungarns und reicht 
bis nach Serbien, Rumänien und in die Ukraine. 


Toilett: von frz. „toilette“: hier: Kleidung. 

Toilettentisch / Toilettetisch: Schminktisch; oft mit Spiegel und zahlreichen Schub- 
fächern versehen. 

transferirn / transferiren: transferieren: (öst. Amtssprache) versetzen. 


Trumeau: (frz.) trumeau: Fensterpfeiler, manchmal mit Wandspiegel und Ablagetisch 
oder -schränkchen. 


Tschecherl: (öst.) kleines, einfaches Gast- oder Kaffeehaus. 

tummeln: sich tummeln: hier: (öst.) sich beeilen. 

Überzieher: Herrenmantel; — Drapp-Überzieher. 

viertel sieben: (mundartl.) Viertel nach sechs, hier: 18 Uhr 15. 

Virginiercigarre / Virgin / Virginierzigarre / Virginier: Virginia-Zigarre; (öst.) Virgi- 
nier: lange, dünne Zigarre mit Mundstück. In Österreich wurde sie ab 1844 hergestellt 


und war im Gegensatz zu den Havannas (— Havannahcigarre) kostengünstiger; sie 
galt als typisch wienerisch und zum städtischen Leben gehörend. 


vis à vis: (frz.) gegenüber. 
Volkssanger / Volkssängern: Volkssänger: im 19. Jh. v. a. in Städten als Bezeichnung 


für Unterhalter der mittleren und unteren Schichten; im 20. Jh. generell im Sinne von 
„Sänger aus dem Volk/für das Volk” (Wienerlied). 


Vormund: jemand, der eine minderjährige oder entmündigte Person vertritt. Im All- 
gemeinen Bürgerlichen Gesetzbuch von 1811 wurde die Großjährigkeit mit Voll- 
endung des 24. Lebensjahres festgelegt (8 21), erst ab 1919 wurde diese Altersgrenze 
sukzessive heruntergesetzt. Ein Vormund wurde dann bestimmt, wenn die betroffe- 
ne Person nicht durch den Vater versorgt wurde (8 187). 


Wachter: (mundartl.) Wächter, Wachmann. 
wannst: (mundartl.) wenn du. 


Weidling am Bach: Weidling: Wienerwaldort nordwestlich von Wien; im 19. Jahr- 
hundert beliebtes Sommerfrischeziel. 


wie mir: (mundartl.) wie wir. 


wie nicht gscheidt: wie nicht gscheit: (öst. Redewendung) wie verrückt, ohne Maß 
und Ziel. 


wie sie ausgekleidet ist: (mundartl.) als sie ausgekleidet ist. 


Wird dir keine Perle aus der Krone fallen: Redewendung: Das ist nicht zu viel ver- 
langt, nicht unter jemandes Würde. 
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Wurstelprater: gängige Bezeichnung für den Volksprater, einen Vergnügungspark 
im 2. Wiener Gemeindebezirk, Teil des Praters (> Prater); die Bezeichnung „Wurs- 
telprater” geht zurück auf eine Figur des Volkstheaters, den Hanswurst. 

Wurzn / Wurzen: die Wurzen: (mundartl.) jemand, der sich ausnützen lässt. 

zhaus / zu Haus / Z haus / Z haus / Zhaus / z Haus / zuhaus / Z Haus: hier: (mundartl.) 
nach Hause. 

Zuckerln: das Zuckerl: (öst., süddt.) Bonbon. 

zugi: (mundartl., veralt.) hinzu, herbei, her. 

zum blauen Stern: gemeint sein könnte das gleichnamige Haus in der Praterstraße 
64 im 2. Wiener Gemeindebezirk oder das Gasthaus Zum blauen Stern in der Adler- 
straße 164; die Adlerstraße verlief zwischen Rotenturmstraße und Laurenzerberg im 


1. Wiener Gemeindebezirk; nach den Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg wurde sie 
1954 aus dem Straßenkataster gestrichen. 


zwa: (mundartl.) zwei (H'Sz10 [18],10). 


Zwischenakt: Zeitspanne zwischen zwei Akten einer Aufführung (in Theater oder 
Oper), die z. B. mit Musik oder Ballett ausgefüllt wird. 
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Anhang Schenkungsblatt 


4.1 Schenkungsblatt 


(UNI . DA ee, 
— | 


( PRE 
DA + pn 


CP 


„Dieses Manuscript / Reigen / gehört Olga / Arthur Schnitzler / Wien, 15. Mai 1930“ 
Bestätigung der Schenkung des Reigen-Manuskripts an Olga Schnitzler durch Arthur Schnitzler 


Originalmaße 16,7 x 20,5 cm 
KHM-Museumsverband, Theatermuseum Wien (HS_Schn_152_12,2) 
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EEE 


Reigen. 


Sehn Dialoge 


Arthur Schnitzler. 


Winter 1896/97. 


4113 ob 


Als Manufeript gedruckt. 


IN 462460 


WA 


Ein Erſcheinen der nachfolgenden Scenen tft por- 
läufig ausgeſchloſſen. Ich habe fie nun als Manu⸗ 
ſcript in Druck gegeben; denn ich glaube, ihr Wert 
liegt anderswo als darin, daß ihr Inhalt den gelten— 
den Begriffen nach die Veröffentlichung zu verbieten 
ſcheint. Da jedoch Dummheit und böſer Wille immer 
in der Nähe ſind, füge ich den ausdrücklichen Wunſch 
bei, daß meine Freunde, denen ich dieſes Manuſcript 
gelegentlich übergeben werde, es durchaus in dieſem 
Sinne behandeln und als ein beſcheidenes, ihnen Der: 
ſönlich zugedachtes Geſchenk des Verfaſſers aufnehmen 
mögen. 


Ne car 


Reigen. 
Sehn Dialoge. 


Perſonen: 


Die Dirne. 

Der Soldat. 

Das Stubenmäddjen. 
Der junge Herr. 
Die junge Frau. 
Der Ehegatte. 

Das ſüße Mädel. 
Der Dichter. 

Die Schauſpielerin. 
Der Graf. 


Die Dirne und der Soldat. 


ol 


Spät Abends. An der Augartenbrücke. 


Soldat 
(kommt pfeifend, will nach Haufe.) 


Dirne. 

Komm', mein ſchöner Engel. 
Soldat 

(wendet ſich um und geht wieder weiter). 

Dirne. 

Willſt Du nicht mit mir kommen? 
Soldat. 

Ah, ich bin der ſchöne Engel? 
Dirne. 


Freilich, wer denn? Geh', komm zu mir. Ich wohn’ 
gleich in der Näh'. 
Soldat. 
Ich hab' keine Zeit. Ich muß in die Kaſern'! 
Dirne. 
In die Kaſern' kommſt' immer noch zurecht. Bei 
mir is beſſer. : 


Soldat (greift nach ihr.) 
Das iſt ſchon möglich. 
i Dirne. 
Bit. Jeden Moment kann ein Wachmann kommen. 
Soldat. 


Lächerlich! Wachmann! Ich hab' auch mein Seiten⸗ 
g'wehr! 


Dirne. 

Geh', komm' mit. 
Soldat. 

Laß mich in Ruh. Geld hab' ich eh kein's. 
Dirne. 


Ich brauch' kein Geld. 
Soldat (bleibt ſtehen. Sie ſind bei einer Laterne.) 
Du brauchſt kein Geld? Wer biſt denn Du nachher? 
Dirne. 
Zahlen thun mir die Civiliſten. So einer wie Du 
kann's immer umſonſt bei mir haben. 
Soldat. 


Du biſt am End' die, von der mir der Huber er⸗ 
zählt hat. — 


Dirne. 
Ich kenn' kein' Huber nicht. 
Soldat. 
Du wirſt ſchon die ſein. Weißt — in dem Kaffee⸗ 


haus in der Schiffgaſſen — von dort ift er mit Dir nach 
Haus gangen. 
: Dirne, 


Von dem Kaffeehaus bin ich ſchon mit gar vielen 
nach Haus gangen .... oh! oh! — 
Soldat. 
Alſo gehn wir, gehn wir. 
y Dirne, 
Was, jetzt haſt's eilig 
Soldat. 
Na, worauf ſoll'n wir noch warten? Und um zehn 
muß ich in der Kaſern' ſein. 
Dirne. 
Wie lang dienſt' denn ſchon? 
Soldat. 
Was geht denn das Dich an? Wohnſt weit? 
Dirne. 
Zehn Minuten zum gehn. 
Soldat. 
Das iſt mir zu weit. Gieb mir ein Puſſel. 
Dirne. (Sie küßt ihn.) 
Das iſt mir eh das liebſte, wenn ich einen gern hab! 
Soldat. 
Mir nicht. Nein, ich geh' nicht mit Dir, es iſt mir 
zu weit. 


Dirne. 
Weißt was, komm morgen am Nachmittag. 
Soldat. 
Gut is. Gieb mir Deine Adreſſe. 
Dirne. 
Aber Du kommſt am End' nicht. 
Soldat. 
Wenn ich Dir's ſag! 
Dirne. 
Du, weißt was, — wenn's Dir zu weit iſt heut 
abend zu mir — ba... da... (weiſt auf die Donau). 
Soldat. 
Was iſt da? 
Dirne. 
Da ift auch ſchön ruhig . . . . geht jetzt kein Menſch. 
Soldat. 
Ah, das iſt nicht das rechte. 
Dirne. 
Bei mir is immer das rechte. Geh', bleib jetzt 
bei mir. Wer weiß, ob wir morgen noch's Leben haben. 


Soldat. 
So komm — aber g'ſchwind! 
Dirne. 
Gieb obacht, da iſt ſo dunkel. Wennſt ausrutſcht, 
liegſt in der Donau. | 


Soldat. 
War’ eh das befte. 
Dirne, 
Vit, jo wart nur ein biſſel. Gleich kommen wir zu 
einer Bank. 


Soldat. 

Kennſt Dich da gut aus. 

| Dirne. , 

So einen wie Dich möcht' ich zum Geliebten. 
Soldat. 

Ich thät' Dir zu viel eifern. 
Dirne. 

Das möcht' ich Dir ſchon abgewöhnen. 
Soldat. 

Ha — 
Dirne. 


Nicht ſo laut. Manchmal is doch, daß ſich ein 
Wachter her verirrt. Sollt' man glauben, daß wir da 
mitten in der Wiener Stadt ſind? 

Soldat. 

Daher komm', daher. 

Dirne. 

Aber, was fällt Dir denn ein, wenn wir da aus— 

rutſchen, liegen wir im Waſſer unten. 
Soldat hat ſie gepackt. 
Ah, Du — 


Dirne. 
| Halt Dich nur feft an. 
| Soldat, 
| Hab fein’ Angît ..... N sene 
| Dirne. 
| Auf der Bank wär's ſchon beſſer geweſen. 
d Soldat. 
(| Da oder da .. . . Na, fral anfi. 
| Dirne, 
Was laufſt denn jo — 
Soldat, 
| Ich muß in die Rafern’, ich komm' eh ſchon zu ſpät. 
| Dirne. 
Geh', Du, wie Heißt denn? 
Soldat. 
Was intereſſiert Dich denn das, wie ich heiß? 
Dirne. 
Ich heiß Leocadia. 
Soldat. 
Ha! — So an' Namen hab' ich auch noch nie gehört. 
Dirne. 
Du, ich werd Dir 'was ee 
SO DIO DN geh’, fomm’ zu mir. 
Soldat. 
Jetzt Jet? 


Dirne. 


Du! 
Soldat, 
Na, was willſt denn? 
Dirne. 
Geh, ein Sechſerl für'n Hausmeiſter gieb 
wenigſtens! — 
Soldat. 
Ha! . . . . Glaubſt, ich bin Deine Wurzen . . 
Servus! Leocadia . . 
Dirne. 


Strizzi! Fallott! — 
(Er iſt verſchwunden.) 


mir 
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